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1. Die Handschrift. 

Die Rückseite des Papyrus, auf dessen Vorderseite der im ersten 
Hefte dieser Sammlung veröffentlichte Demostheneskommentar des Di- 
dymos geschrieben ist, enthält den hier zuerst veröffentlichten Text 
eines stoischen Lehrbuches der Ethik: ‘’lepoKA^OYC AgikA cToixeiucic. 
Ich kann daher hinsichtlich der Herkunft, Beschaffenheit und Erhal¬ 
tung der Handschrift im allgemeinen auf die in der Einleitung des 
ersten Heftes enthaltenen Angaben verweisen. Der Text des Hiero- 
kles stammt aus derselben Zeit wie der Didymostext, also aus dem 
2. Jahrhundert n. Chr. Er enthält, wie jener, zahlreiche Abkürzun¬ 
gen, und das System der Kürzung ist, von unerheblichen Besonder¬ 
heiten abgesehen, dasselbe wie im Didymos. Es handelt sich also 
auch hier, wie beim Didymos, nicht um ein zum buchhändlerischen 
Vertrieb bestimmtes Exemplar, sondern >im eine zu Studienzwecken 
gefertigte Privatabschrift. Die Hand ist von der der Vorderseite ver¬ 
schieden. Die Schrift ist regelmäßig und von sehr gefälligem Aus¬ 
sehen,, zeigt aber nicht selten kursive Formen. Auch hat der Schrei¬ 
ber offenbar große Sorgfalt auf die Korrektheit des Textes verwendet. 
Es finden sich so gut wie gar keine Schreibfehler. Denn orthogra¬ 
phische Eigentümlichkeiten wie i für ei in AinÖMeNON, AeAireTAi, tino- 
M^NH, ^NTiNONTA, KATAKAiÖMCNA sind nicht ZU den Sch reib versehen zu 
rechnen. Es kann daher unser Exemplar keinesfalls eine Nachschrift 
nach mündlichen Vorträgen des Hierokles sein. 

Im Anfang ist ein ungefähr 22 cm breiter Streifen leer gelassen. 
Er trägt nahe dem linken Rande den Titel 

TePOKACOYC 

HeiK[.]cToixei(i)Cic 
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■■lepoKA^OYC rieiK^i CTOixeiucic*, in kursiver Schrift, die von derselben 
Hand wie der folgende Text herrühren kann. Da der eigentliche Haupt¬ 
titel am Ende der Rolle gestanden haben muß, so ist der angeführte 
Titel nur als kurze Inhaltsbezeichnung aufzufassen, die zur raschen 
Orientierung diente, während ohne diese der Leser die ganze Rolle 
hätte entrollen müssen, um zu erfahren, was er in der Hand hatte. 

Weiter nach rechts, am oberen Rande, findet sich anscheinend 
von derselben Hand das Wort eeoc geschrieben. Es steht allein und 
dürfte vielleicht eine mit dem Texte nicht zusammenhängende No¬ 
tiz sein. 

Den fteigelassenen Streifen möchte ich als Schutzstreifen an- 
sehen. Wahrscheinlich hatte die Rolle am anderen Ende auch einen 
solchen, der für den Didymos bestimmt war. Auf diese Weise befand 
sich immer ein Schutzstreifen außen, mochte die Rolle im Sinne 
des Didymostextes oder in dem des Hieroklestextes zusammengerollt 
werden. 

Da der Text dem der Vorderseite entgegenläuft, also an dem 
Ende der Rolle anfängt, wo der Didymostext auf hört, so ist er am 
Anfang unversehrt, wie jener am Ende, wird fortschreitend immer 
lückenhafter, wie jener vollständiger wird, und hat am Ende so viel 
ganz eingebüßt wie jener am Anfang. Da nun auf der Vorderseite 
der erhaltene Teil, nach der Berechnung von H. Diels, ungefähr zwei 
Drittel des ganzen Buches ausmacht, so muß dasselbe Verhältnis un¬ 
gefähr auch für die Rückseite gelten. Auf diese wichtige Tatsache 
werden wir später zurückkommen. 

Jede Kolumne des Textes enthält 61 Zeilen, deren Buchstaben¬ 
zahl zwischen 30 und 40 variiert. Das Erhaltene verteilt sich auf 
12 Kolumnen. Die sechs ersten sind vorzüglich erhalten und würden 
eine lückenlose Herstellung des Textes erlauben, wenn nicht etwas 
unter der Mitte ein Loch durch alle Kolumnen hindurchginge. Dieses 
hat die Zeilen 30—40 so verstümmelt, daß eine sichere Ergänzung 
meist unmöglich ist. Viel weiter reicht die Zerstörung schon in der 
siebenten Kolumne, doch ist der Gedankengang noch erkennbar. 
Von der achten, neunten und elften Kolumne sind nur am An- 

‘ Die Lesung ist nicht ganz zweifellos; man kann allenfalls auch hgikhc ctoi- 
xeiwcic lesen. Ich halte aber die oben gegebene Fassung des Titels wegen Kol. 1, 1 
und 37 för die echte und verwende sie iin folgenden ausschließlich. 
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fang je 10—15 Zeilen so erhalten, daß man den Gedanken fassen 
oder doch erkennen kann, wovon die Rede ist. Ganz zerstört ist die 
zehnte Kolumne, und von der zwölften sind nur Zeilenanfange von 
etwa 7—11 Buchstaben erhalten, die für die Feststellung des be¬ 
handelten Gegenstandes wenig oder keine Anhaltspimkte geben. 

Kapitelüberschriften sind zur leichteren Orientiening des Lesers, 
wie im Didymos, oberhalb der Kolumne angebracht, in der der neue 
Gegenstand beginnt. Bisweilen steht vor einem solchen Kolumnentitel 
ein Kreuz, das auf ein gleiches vor der Zeile, in der das Kapitel be¬ 
ginnt, hin weist. 

Die Paragraphos hat gewöhnlich die Form einer einfachen Hori¬ 
zontale, bisweilen steht statt dessen eine Diple >—. Es sind aber 
nicht die Hauptabschnitte, die auf diese Weise markiert werden. 

Dagegen scheint ein besonders wichtiger und für die Theorie 
grundlegender Lehrsatz einmal (Kol. 6, 25 f.) durch Einrücken dreier 
Zeilen hervorgehoben zu werden. Neben diesen Zeilen steht am linken 
Rande ein schräger Strich. 


2. Der Autor. 

Hierokles, der Verf^ser der rieiKfi cTOixeiucic, ist uns kein Un¬ 
bekannter. Karl Prächter hat die Literaturgeschichte des 2. Jahr¬ 
hunderts n. Chr. um eine greifbare Gestalt bereichert, indem er die 
bei Stobäus erhaltenen ethischen Bruchstücke eines Hierokles dem 
Neuplatoniker, dem man sie bis dahin zugeschrieben hatte, absprach 
und als ihren Verfasser einen Stoiker erwies, den er als Zeitgenossen 
Epiktets bestimmte und mit dem »Hierocles Stoicus vir sanctus et 
gravis« bei Gellius 1X5,8 vermutend identifizierte. Die Ergebnisse 
von Prächters Untersuchung werden durch den neuen Fund bestätigt. 
Die rteiKpi CTOixeiucic ist, wie weiter unten gezeigt werden soU, ohne 
Zweifel ein Werk desselben Hierokles, dem die Bruchstücke bei 
Stobäus gehören. Sie gibt sich auf den ersten Blick als Werk eines 
rechtgläubigen Stoikers kund, imd der Umstand, daß die Handschrift 
selbst dem 2. Jahrhundert n. Chr. angehört, bestätigt nicht allein die 
Unterscheidung des Verfassers von dem Neuplatoniker, sondern auch 
die Gleichsetzung mit dem von Gellius genannten Stoiker. Ein Zeit- 
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und Gesinnungsgenosse des Musonius und Epiktet ist es, dem diese 
Reste gehören. 

Die Identität des Verfassers der rteiKft cToixelucic mit dem Hiero- 
kles des Stobäus läßt sich durch die Beobaclitung des Stils zu voller 
Gewißheit erheben. Der erschöpfende Nachweis wird durch den am 
Schluß des Heftes beigefugten Index verboru7n erbracht. Hier hebe 
ich nur einige bezeichnende Eigentümlichkeiten hervor, die allein 
schon genügen dürften, um die Gleichheit der Person zu beweisen. 
Karl Prächter hat (S. 92) die persönliche Färbung hervorgehoben, 
welche den Fragmenten bei Stobäus durch den häufigen Gebrauch 
der ersten Person verliehen wird. »Die Autorität des Lehrers gibt 
seinen Worten Gewicht, wenn er sie als Ausdruck seiner Meinung, 
seines persönlichen Urteils oder Geföhls hinstellt.« Diese Eigen¬ 
tümlichkeit teilt die C(TOixef(ücic) mit den S(tobäusfragmenten). Vgl. 
C 1, 1 THC HeiKHC CTOixei<«)ceü)c XpxAn Xpicthn Hro9MAi mit S III p. 9, 31 
Xaa’ grure kai kaaön Hro9«Ai tön mctA tAmoy bion. Ferner C 3, 46 

AOKe? AÖ MOI KAI c9MnAN TÖ fÖNOC TÖN XaÖTWN - ^KKAINCIN TÖN XnBPW- 

noN und 6, 53 oAiNeTAi aö moi kai a9tA tX riNÖweNA BeBAio9N tön aöton 
mit S Ekl. 181, 10 noA9 a4 moi aokeT CYMBÄAAeceAi npöc tö kaaöc xpR- 
CBAi eeoTc kaI tö aibiah^önai usw. und ebendas. 16 fiAH kaipön €xeiN moi 
TÖ noiHTiKÖN ökbTno aokbT und den anderen bei Prächter S. 92 ange¬ 
führten Stellen; auch der Gebrauch der 1. Person Pluralis findet sich 
hier wie dort: C 1, 40 e'Tepoc AÖroc Öaytön tiMÄc kaabT, SIII731H 
KaI Afl KATX T09 tü)N IHmTn CYrKBKBOAAAldbceU. C 6, 22 TTANTÖC T09 nPOfB- 
rONÖTOC AÖrOY KOINÖN eÖMBBA KBoXaAION, 5,43 «PÖPB AÖ mbtA to9to 4n- 
NOHBÖMBN, SIII731H T09tON TÖN AÖrON BNe^MBNOI hAnTA TaTc AIANOIAIC 
nOA9 4>ÖC BiOMBN ^N TOTc KAtA M^POC. 

Wenn Prächter (S. 98) hervorhebt, daß sich S, um auszudrücken, 
daß etwas geschehen soll, gern des Verbaladjektivs auf -töon be¬ 
dient, so gilt dies auch von C. Wir heben nur einige Wendungen 
hervor, durch die der Leser aufgefordert wird, irgendeine Wahrheit 
als Voraussetzung des weiteren Gedankenganges ina Sinne zu be¬ 
halten: C 1, 31 TO'r'NTB9eBN ^NBYMHTÖON, 4,3 ^ni TÖAB nPOCBNBYMH- 
TÖON, S III p. 127, 27M mbtA ta9ta a’ bnbymhtöon, ebendas. 128, 15 

bA«C a’ bNBYMHTÖON. 

C sowohl wie S heben öfters beim Übergang zu einem neuen 
Punkte hervor, daß jetzt die Gesamterörterung (AÖroc; weit genug ge- 
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fordert sei, um zu diesem Punkte üherzugehen. C 7, 50 ^NTA9eA 
M^NTOi TOY AÖroY reNÖMGNOC o9k än akaipwc aiaca<i>o(hn usw., S III 
p. 135, 26 ^NTA9eA m^ntoi reNOM^NOic o9k Xkaipoc to 9 ^He^NToc 
eni roN^WN aiopicmo9 4>ANTAzeTAi mnhmh, ebendas. 150, 21 Ae9po m6ntoi 
to9 AÖroY reNÖMeNOC o9k An Öknhcai moi aokw kai thc ayigyppiac noi»^- 

CACeAl TINA MNI^MHN. 

Gemeinsam ist auch beiden Schriftstücken (C und S) die Form, 
in der eine Aufzählung durch ein zusammenfassendes Schlußglied ab¬ 
gebrochen wird: C 4, 2 npoc^peiciN kaI .... cin kai boahn kaI npöcBAHCiN 
KAI HAN et TI to9toic nAPAHAHciÖN ^CTIN, SI p. 63 W (nach 
mehreren Dichterzitaten) cynöawc t€ hÄn et ti to9toic etpHTAi 
nAPAn AH©(ü)c, III p. 151, 17M oTon Xa^cai kai ctaTc mAiai aiacxicai Te 

iYAA KAI YACOP XnIAAHCAI KAI CKe^H MeTASeTNAI KAI AIATINABEAI CTPWMATA KAI 
nÄN TÖ T09 tOIC HAPAnAHClON. 

Auch wird von diesem wie von jenem Hierokles wiederholt liei*- 
vorgehoben, daß für ein stoisches Dogma zwar noch viele Beweise 
sich beibringen ließen, für den gegenwärtigen Zusammenhang aber 
die wenigen vorgebrachten Beweise genügen: C 3, 53 XaaA tAp (noAAX) 
hin 4ctin X CYNHropeT tö tö zöon AiceÄNeceAi feAYTo9, oca a^ cic tö 
HAPÖN Mpmottgn, Xnoxpi^cei tä acpömcna, S II p. 181W wc Ö eeöc 

o9aAMH o9aAMÖC KAKÖN AtTlÖC ^CTIN, ^K nOAAÖN (an) NOHCBI^ TIC, HPÖC 

A^ TÖ HAPÖN XnoxPHceieN An tccoc Ö FTAXTcaNOc AÖroc. 

Die ganze Abhandlung besteht nacli der Auffassung des Autors 
aus einzelnen Aöroi, selbständigen, in sich abgerundeten Gedanken¬ 
gängen oder Beweisführungen, von denen bisweilen so gesprochen 
wird, als ob sie unabhängig von dem Autor beständen und handel¬ 
ten: C 1,40 ^MninTcoN aö ctcpoc aötoc ^aytön hmäc kaacT hpötcpon, 
S III p. 730, 17H Xaa’ CTCPOC ay AÖroc ^ctin, öc hapakaacT kai npo- 

TIMAN AYTHN TÖN TONÖCJN. 

Beidemal, in C und in S, liebt Hierokles am Abschluß einer 
längeren Auseinandersetzung das kc^Xaaion hervorzuheben: C 6, 22 

HANTÖC OYN T09 HPOrCrONÖTOC AÖfOY KOINÖN GÖMCGA KC^XaAION, S III 
p. 9, 24 MAKPÖc An tönoig’ Ö aötoc hAnt" ^nciiÖN tä katä möpoc. XpkcT rÄp 
KC<t>AAAION CIHCTn USW., IIIp.73lH KAI AH KATÄ TOYTü)N HAaTn CYTKCKC- 
(t>A A AKbCGO). 

Auch die von Frächter S. 102 f. über die Hiatusmeidung in S vor¬ 
gelegten Beobachtungen finden Punkt für Punkt auf C Anwendung. 
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In S findet sich 10 mal KAeAnep, nur 4 mal öcnep, jenes nach vokali- 
schem und konsonantischem Auslaut olme Unterschied, dieses nur nach 
konsonantischem; in C 7mal KAeÄnep, nur 2mal iocnep bzw. uc. Wie 
in S so wird auch in C oVtü) (o^^tuc) nur nach konsonantischem Aus¬ 
laut gebracht (5mal), konsonantisch anlautende Umschreibvmgen des¬ 
selben, wie TÖN A+TÖN TPÖnoN 1,22; TPÖnoN ÖN etnAMCN 4,21; TPÖnoN 
bN ^neAeiiAweN 4,43; katA re tA a-^tA 1,60 nur nach vokalischem Aus¬ 
laut; KAeAnep ohne Unterschied. 

Auch die Wahl zwischen bri und uc in Inhaltsätzen wird nach 
Frächter (S. 103) in S durch Hiatusrücksichten beeinflußt. Es kommt 
nämlich in S iac 22mal (11 mal vor Vokalen, 11 mal vor Konsonanten) 
vor, ÖTi 5 mal nur vor Konsonanten. In C steht uc 8 mal (7mal vor 
Vokalen, Imal vor Konsonant), bxi 9mal (7mal vor Konsonanten, 
2mal vor Vokalen). Das einer dieser Konjunktionen vorausgehende 
Wort hat in C wie in S fast immer konsonantischen Auslaut; ausge¬ 
nommen ist in C nur 4, 23 nomizcü, uc. Wenn nun auch hiernach in 
C die relative Frequenz von bxi gegenüber üc etwas größer ist und 
bxi zweimal vor vokalischem Anlaut steht, was in S zufällig nicht 
vorkommt, so erkennt man doch beidemal dasselbe Verfahren, die 
Auswahl zwischen bxi und uc nach Hiatusrücksichten zu treffen. 

In vielen Fällen meidet C wie S den Hiatus durch die auch gra¬ 
phisch ausgedrückte Krasis: 1 , 17 kAheiaAn, 1 , 28 kAn (= kai ^An), 1 , 28 
xAaaa, 1 , 31 xo'Y’Nxe 9 eeN, 1 , 33 baxöpoy, 1 , 53 KXnixHAeiöxHxoc, 1 , 56 . 57 xA- 
heiaAn, 2,40 xofAAooc, 4,7 xo't'aAxicxon , 4,9 KANXA?eA, 4,41 bAxepon, 
4 , 53 XA+TÖN, 5 , 22 kAn (— kai ^n), 6 , 6 kAhi, 6 , 6 xAnAadton, 7 , 16 kAn 
(= KAI ^n), 7,21 kAn (= KAI ^An). Wer diese Aufzählung mit der bei 
Frächter (S. 104 ) vergleicht, wird die grundsätzliche Übereinstimmung 
der Schreibweise erkennen. 

Soll die Übereinstimmung von C und S im Gebrauch seltenerer 
W^orte und Wortverbindungen gezeigt werden, so müssen natürlich 
Termini der stoischen Fhilosopliie (wie cynapeaacxiköc, oiaayxia) ganz 
außer Betracht bleiben. Doch dürften die folgenden Farallelen in ihrer 
Gesamtheit, wenn auch nicht jede für sieh, die Identität des Autors 
wahrscheinlich machen. 

S gebraucht 4 mal oi reiNAMENoi = die Eltern. C 5, 58 h teinamönh 
= die Mutter. — »Ununterbrochen« heißt in C wie in S aianekAc. -— 
S spricht III p. 150,12 M von ta katoikiaia tun eptun, C 3, 40 von kaxoikIaia 
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NeÖTTiA. — S nennt III 126, 12M eine Vorschrift ÖnieiKöc e*irnopoc, C 
sagt 3,11 ^nieiKÖc nAeoNÄzoN. Beidemal entspricht ^nieiKÖc unserm »ziem¬ 
lich«. — «lAOTexNiA bedeutet bei S III p. 98, 23 »diplomatisches (wohl¬ 
berechnetes) Benehmen« der Kinder gegenüber den Eltern. In dersel¬ 
ben Bedeutung gebraucht C 7, 10 ♦iaot^xnuc von dem Verhalten der 
Wärterin zu dem Kinde. — S und C gebrauchen beea = »daher« 
öfter, um einen Hauptsatz anzuknöpfen: C 2, 28. 6, 49, S III p. 733H, 
III p. 8, 20 M u. a. — »Schwangerschaft« heißt bei S III p. 151, 29 M 
KYOoopiA, C spricht 1, 8 von einem kyo4>opo?n cöma. — o^pem wird von 
S und C = »beitragen« gebraucht, wie wohl sonst CYMB^AAeceAi steht. 
Denn S sagt HI 98, 24 o^pei a’ ^ni tAn e'r'eYMiAN a'»'to7c kai tö tön eHTi- 
KUT^puN — ■^•nHPeTHMÄTUN XoTccBAi noTB TO'Vc haTaac = »es trägt zur Zu¬ 
friedenheit der Eltern bei, wenn ihnen ihre Kinder bisweilen Sklaven¬ 
dienste leisten«; und C 1,35 «p^pei rÄp eic tnöcin to9 upötoy oixeiOY = 
»die Untersuchung über die Selbstwahrnehmung der Lebewesen trägt 
zur Erkenntnis des ursprünglichsten Naturtriebes bei«. 

Diese Zusammenstellung übereinstimmender, nicht gewöhnlicher 
Ausdrucksweisen ließe sich noch sehr vermehren. Doch genügt wohl 
das hier Gebotene, um zur Gewißheit zu erheben, was ja schon a 
priori als das Wahrscheinliche gelten muß: daß nämlich der stoische 
Ethiker Hierokles bei Stobäus und der Verfasser unserer Croixefucic 
eine und dieselbe Person ist. 

3. Das Werk. 

Wir können aber noch einen Schritt weiter gehen und als wahr¬ 
scheinlich bezeichnen, daß die »Elementarlehre« des Papyrus einst 
einen Bestandteil desselben Werkes des Hierokles bildete, aus dem die 
Stobäusexzerpte stammen. 

Die Anlage des Werkes, das wir aus Stobäus kennen lernen, hat 
Prächter (S. 7—12) grundlegend erörtert. Die Stobäusexzerpte stammen 
sämtlich aus einer speziellen Pflichtenlehre (nepi KAeHXÖNTWN). Der Reilie 
nach wurden hier die einzelnen Pflichtenkreise abgehandelt: die Pflich¬ 
ten gegen die Götter, gegen das Vaterland, gegen die Eltern, gegen 
die Geschwister, gegen die übrigen Blutsverwandten; auch ein Ab¬ 
schnitt über Haushalt und Eheschließung war vorhanden; weiter 
müssen die Pflichten gegen die übrigen, nicht zur Familie geliörigen 
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Mensclien behandelt gewesen sein. Die einzelnen Abschnitte hatten 
Spezialtitel, nach denen Stobäus zitiert, also als Teile eine gewisse 
Selbständigkeit, bildeten aber doch zusammen ein Ganzes, eine syste¬ 
matische Behandlung der ganzen Pflichtenlehre. Unmöglich kann jeder 
einzelne der von Stobäus betitelten Abschnitte eine besondere Rolle 
gefüllt haben. Sie bildeten ein in sich zusammenhängendes, literarisch 
und buchhändlerisch einheitliches Werk. Prächter hat nachgewiesen, 
daß dem Abschnitt über die Pflichten gegen die Götter noch einer 
vorausging, der von den Pflichten des einzelnen gegen sich selbst 
handelte: nöc xphct^on ^aytoTc. Denn so ist Stob. Flor. III p. 135, 6 M 
zu lesen. Da es nun an einer andern Stelle Stob. Ekl. I p. 63, 10 W 
heißt: mia rÄp tic hn tön apctön kai h AMeTAnxtociA kai BesAiÖTHC und mit 
diesen Worten offenbar auf einen früheren, die Tugendlehre behan¬ 
delnden Teil verwiesen wird, so vermutet Prächter, das Kapitel über 
die Tugendlehre sei identisch mit dem über die Pflichten gegen sich 
selbst, •insofern sich Tugenden und Laster in letzter Instanz als rich¬ 
tiges und unrichtiges Verhalten gegenüber der gegebenen eigenen In¬ 
dividualität darstellen«. Diese Auffassung Prächters kann ich mir nicht 
aneignen. Die Kapitel nepi apctön und nepi KAeHKÖNTcoN sind in der 
stoischen Ethik immer getrennt. Jenes handelt von dem sittlichen 
Ideal, das in dem Weisen verkörpert gedacht wird, dieses gibt prak¬ 
tisch brauchbare Vorschriften, die auch der Nichtweise* erfüllen kann. 
Der Abschnitt nöc xphct^on ^aytoTc bildete einen Bestandteil der Lehre 
von den kaohkonta, wie die übrigen, die wir durch Stobäus kennen 
lernen. Außerdem war, wie die andere Rückverweisung lelirt, eine 
Tugendlehre vorhanden. In dieser muß, nach der Natur der Sache, 
im Gegensatz zu dem populären und praktisch-paränetischen Charak¬ 
ter der Pflichtenlelire, die wissenschaftliche Erörterung theoretischer 
Fragen vorgeherrscht haben. Damit ist schon der wichtigste Einwand 
hinweggeräumt, den man gegen die Zugehörigkeit der CtoixgIcocic zu 
dem bei Stobäus exzerpierten Werke erlieben könnte: daß nämlich 
ihre vorsichtig in Beweisen fortschreitende, auf Wissenschaftlichkeit 
Anspruch erhebende Darstellung von der erbaulichen Färbung und aufs 
Gefühl berechneten Rhetorik der Stobäusexzerpte verschieden sei. Denn 
es scheint nun gesichert, daß Hierokles den erbaulichen Ausführungen 
der Pflichtenlehre einen theoretischen Unterbau gegeben hatte. Der 
erwälinte Gegensatz wird durch die Tugendlelire, deren einstiges Vor- 
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handensein jenes Zitat beweist, ausgeglichen und überbrückt. Der theo¬ 
retische Unterbau kann aber nicht auf die Tugendlehre beschränkt ge¬ 
wesen sein. Diese ließ sich nicht loslösen von der Güterlehre (nepi 
XfAeON KAI KAKÖN KAI o■^^AeT6p(l)N), Und diesc wiederum mußte auf der 
Lehre vom höchsten Gut (nepi t^aoyc) und vom ursprünglichsten Na¬ 
turtriebe (npüTH oiKeiucic) fußen. Durch diese Erwägung ist also die 
allgemeine Wahrscheinlichkeit erwiesen, daß das von Stobäus exzer¬ 
pierte Werk mit Erörterungen anhob, wie wir sie in der Cioixeiucic 
des Papyrus lesen. 

Es läßt sich aber auch von der anderen Seite her dartun, daß 
die Ctoixgiucic kein selbständiges, die ganze Ethik in nuce enthalten¬ 
des Werk, sondern nur der Unterbau eines die ganze Ethik umfas¬ 
senden systematischen Werkes war. An sich läßt wohl der Titel Ctoi- 
xeiucic = »Elementarlehre« eine doppelte Auffassung zu. Man kann 
dabei entweder an eine elementare Darstellung der ganzen Ethik 
denken. In diesem Sinne könnte man Epikurs Brief an Menoikeus 
eine rteiK^i cToixeiucic nennen. Croixeiucic wäre dasselbe, was Änesidem 
und Sextus ■^noT'i'nwcic nannten. Oder Cjoixeiucic bezeichnet die Erör¬ 
terung der grundlegenden Prinzipienfragen, die Fundamentaltheorie. 
Liest man nun die erhaltene Cxoixeiucic des Hierokles, so ist sofort 
klar, daß der Titel im letzteren Sinne zu verstehen ist. Der Autor 
hat es nicht darauf abgesehen, ein Kompendium der stoischen Ethik 
zu liefern und ihre wichtigsten Lehrsätze in einem Merkbüchlein für 
den Anfänger kurz zusammenzustellen, sondern in dem Bestreben, 
eine festbegründete und unwandelbare Überzeugung von den Grund¬ 
lehren in dem Leser zu erzeugen, verweilt er bei diesen mit einer 
an Redseligkeit grenzenden Ausführlichkeit. Sollte mit gleicher Aus¬ 
führlichkeit die ganze Ethik durchgeuommen werden, so waren dazu 
viele Volumina erforderlich. Der Titel zeigt aber neben Croixeiucic 
HeiKi^ keine Buchzahl. Wir dürfen also schließen, daß sie die Grenzen 
einer Rolle nicht überschritt. Der wievielte Teil der ganzen Rolle 
erhalten ist, konnten wir von der Hieroklesseite aus nicht erschließen. 
Wohl aber bietet die Didymosseite dafür Anhaltspunkte. Legen wir 
die Berechnung von H. Diels (Einleitung S. XIX) zugrunde, so sind 
von dem Didymostexte, gegenüber 15 erhaltenen Kolumnen, etwa 8 
verloren gegangen.’ Mit anderen Worten: der erhaltene Teil beträgt 
ungefähr zwei Drittel der vollständigen Rolle. Erwägt man nun, daß 
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in der letzten erhaltenen Kolumne des Hierokles noch immer von der 
ofKeiucic die Rede ist, so ist wohl klar, daß in dem verlorenen Drittel 
der Rolle unmöglich die ganze stoische Ethik kann behandelt gewesen 
sein. Verständlich wird die Anlage nur, wenn wir die Cxoixeiucic, in 
der zweiten der zur Auswahl gestellten Bedeutungen, als Erörterung 
der Fundamente auflassen. Ist aber dies der Charakter der Croixelucic, 
so ist sie wie geschaflFen, um einem großen systematischen Werke 
über Ethik als Einleitungskapitel zu dienen. Sie ist ganz das, was 
wir als erstes Kapitel des von Stobäus exzerpierten Werkes a priori 
erschließen durften. Daß sie, obgleich nur Einleitung und Bestandteil 
eines größeren Werkes, einen selbständigen Titel hat, in dem auf den 
Titel des Gesamtwerkes nicht Bezug genommen wird, hat seine Paral¬ 
lele in den Titeln der Stobäusexzerpte, die ja auch auf den Gesamt¬ 
titel keine Rücksicht nehmen. Es darf diese Art der Betitelung um 
so weniger auffallen, weil der erste Abschnitt des Werkes, die Fun¬ 
damentallehre, auch abgesehen von dem Oberbau, selbständigen 
Wert hatte und weil, wie oben bemerkt, unsere Handschrift kein 
Buch, sondern eine Privatabschrift ist. 

Als Ergebnis der bisherigen Erörterung betrachte ich also einen 
hohen Grad von Wahrscheinlichkeit, daß die Cxoixeiucic des Papyrus 
das Einleitungskapitel des von Stobäus exzerpierten Werkes bildete. 

Nicht so sicher scheint mir, was Prächter über den Gesamttitel 
des Werkes ermittelt zu haben glaubt. Die von Prächter S. 4 zusam¬ 
mengestellten Hierokleszitate der Lexikographen nennen zum Teil ein 
<|)iAoco 4 >o'}'«eNA betiteltes Werk, und zwar wird Suid. s. v. a 4 cxh aus dem 
ersten Buch dieser ^hiAOco^o'f'weNA der Gebrauch von a^cxai ^ kas^apai 
KAI xönoi, 4 n oTc eiieecAN XepoizöweNOi «t-iAocooeTN belegt und aus dem 
zweiten Buche desselben Werkes Suid. s. v. ^wnoAi&N der Satz: xic rÄp 

A^XÖN (seil. XÖN 4>IAOC6<I>(i)n) O'Y'XI KAI SfHMe KAI HaTaAC XNeiAAXO KAI Q-Y-CIAC 

ene«eAi^©H mhacnöc 4MnoAÖ)N önxoc; Das letztere Zitat berührt sich so 
nah mit einer Stelle des Exzerptes aus Hierokles nepi tämoy Stob. Flor, 
in p. 7, 24f. M, daß Tnan zum mindesten den Hierokles des Suidas 
mit dem des Stobäus gleichsetzen muß. Eine andere Frage ist es, ob 
auch die «hiAocooo'i'MeNA, auf die sich die Suidaszitate beziehen, mit 
dem von Stobäus exzerpierten Werke identisch sind. Wenn wir beide 
identifizieren, so müßten die stobäanischen Exzerpte über die Pflichten¬ 
lehre entweder alle aus dem zweiten oder teils aus dem ersten, teils 
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aus dem zweiten Buch d.er «hiAocooo'f’weNA entlehnt sein. Die letztere 
Annahme wäre wahrscheinlicher, weil auch die dem ersten Buch 
entnommene Stelle über a^cxai auf einen ethisch-paranetischen Zusam¬ 
menhang zu deuten scheint. Das Bild aber^ das sich auf Grund dieser 
Annahme von der Anlage der «hiAoco^oiMeNA ergehen würde, ist unver¬ 
einbar mit dem, welches unsere bisherige Erörterung von dem bei 
Stobäus exzerpierten Werke ergeben hat. Ein großes systematisches 
Werk über Ethik, das schon für die Cjoixeiwcic eine ganze Rolle ver¬ 
brauchte und dann die Tugendlehre ausführlich behandelte, konnte 
schwerlich schon im zweiten Bande die ganze Pflichtenlehre erledigen 
und bis zu dem Abschnitt nep] tAmoy gelangen, der zu den späteren 
der Pflichtenlehre gehörte. Es kommt hinzu, daß für ein solches sy¬ 
stematisches Werk über Ethik der Titel <t>iAoco<i>o'{'MeNA ungeeignet er¬ 
scheint. Um diesen zu erklären, müßte man annehmen, dasWerk habe 
auch die Logik und Physik mitumfaßt. Denn warum sollte sonst der 
allgemeine und unbestimmte Ausdiaick statt des speziellen und den 
Inhalt treffender bezeichnenden HeixA oder Haixfi nPArwATeiA gewählt 
worden sein? Waren aber auch Logik und Physik in den «hiAocooo'i'- 
MCNA mitbehandelt, so konnte schwerlich die Ethik gerade die beiden 
ersten Bücher füllen. Denn wenn auch die Reihenfolge der Teildiszi¬ 
plinen nach Diog. Laert. VII 40 bei den Stoikern schwankte, so konnte 
doch ein Mann wie Hierokles, seiner ganzen Geistesrichtung nach, 
die philosophische Darstellung nur in der Ethik gipfeln lassen. Über¬ 
haupt paßt der Titel OiAocooo'f'MgNA nicht für ein systematisches Lehr¬ 
buch, wie wir es in der Ctoixgiucic und bei Stobäus kennen lernen, 
sondern viel besser für die selbständige Erörterung philosophischer 
Einzelfragen. Ich glaube daher, daß die von Suidas zitierten <|)iaoco- 
oo-fMeNA von dem uns teilweise erhaltenen Werke verschieden sind. 
Daß ein einzelner Punkt, wie die Empfehlung der Eheschließung, in 
beiden Werken zur Sprache kam, ist nicht auffallend. 


4. Der Inhalt. 

Bei einem Stoiker hadrianischer Zeit versteht es sich von selbst, 
daß er kein selbständig mit den philosophischen Problemen ringender 
Denker ist. Nur wo zwischen den maßgebenden Autoritäten, Zenon, 
Eleanthes, Chrysippos, Poseidonios, über Einzelheiten des Dogmas 
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Meinungsverschiedenheiten bestanden, konnte ein solcher Mann durch 
begründete Auswahl seine Selbständigkeit betätigen. Aber auch der¬ 
artige Entscheidungen wurden fast ausschließlich auf Grund von Er¬ 
wägungen \ind Argumenten getroffen, die aus den Debatten der älteren 
Zeit stammten. Bei allen strittigen Punkten war ein reicher Argumen- 
tenschata für und wider durch die wissenschaftliche Arbeit früherer 
Generationen aufgehäuft, aus dem die Stoiker der Kaiserzeit schöpften, 
ohne ihn zu vermehren. Die ihnen gestellte Aufgabe war also mehr 
eine didaktische als eine wissenschaftliche. Vor allem waren sie Lehrer 
der Jugend und als solche bemüht, ihre Schulphilosophie in den Dienst 
des praktischen Erziehungszweckes zu stellen. Die Weltansicht sollte 
der Lebensanschauung und die Lebensanschauung dem praktischen 
Verhalten als Grundlage dienen. Es gab wohl Lehrer, die sich über¬ 
haupt auf praktisch-ethische Paränese beschränkten und nicht für 
nötig hielten, ihren Schülern erst eine begründete Weltansicht einzu- 
ptlanzen. Aber diese Popularphilosoplien, für die uns Dio von Prusa 
als Typus gelten darf, gehen uns hier nichts an. Sie nehmen eine 
Mittelstellung zwischen Philosophen und Sophisten ein, und ihre Arbeit 
bewegt sich mehr auf dem Felde der Volksaufklärung als auf dem der 
höheren Jugendbildung. Neben ihnen hat es immer Stoiker gegeben, 
die ihren Schülern das System in streng wissenschaftlicher Form über- 
mittelten iinil sie in alle Suhtilitäten der theoretischen Philosophie 
eintuhrten. Innerhalb dieser Schulphilosophie Avaren je nach der Starke 
d(\s rein wissenschaftliclien Interesses Avieder verschiedene Abstufiingen 
vorhanden. Anders mußte der Unterricht bei denjenigen Philosophen 
ausfallen, denen die Naturerkenntnis um ilirer selbst willen als wert¬ 
voll galt, anders bei denjenigen, die sie, wie IMusonius und Epiktet, 
lediglicli als Grundlage der ethisclien Bildung schlitzten. Was wir von 
den beiden genannten 3Iännern besitzen, bezieht sich ausschließlich 
auf praktiscli-ethisclu' Fragen. Aber es ist unzweifdhaft, daß beide 
auch theoretischen Unterricht, und zwar nicht nur in der Ethik, son¬ 
dern auch in der Logik und Physik, crttulten. In der 'HeiKH Ctoixgicdcic 
des llierokles lernen wir nun ein stoisclu's Lt‘hrbuch der Ethik etwa 
aus hadrianischer Zeit keninui, das dem Geb*äude der Pllichtenlehre 
einen breiten und sorgtaltig ausgt'luhrttm theoretiselnm Unterbau gibt. 
Rs iv,t etwas ganz anderes als jene (h^xograjdiischen Abrisse der stoi¬ 
schen Lehre, dio uns in Stobäus' Kklogen, In^i Diogenes* Riertius und 
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bruchstückweise auch an andern Orten erhalten sind. Hier redet nicht 
ein gelehrter, aber trockener Berichterstatter, sondern ein berufsmäßiger 
Vertreter der stoischen Lehre, der eifrig bestrebt ist, uns von ihrer 
Wahrheit zu überzeugen. Hierauf beruht der hauptsächlichste Wert 
des Fundes. Denn eine systematische Darstellung der stoischen Lehre 
aus der Kaiserzeit be.saßen wir bisher nicht. Ohne Zweifel haben wir 
uns das Werk des Hierokles als den literarischen Niederschlag einer 
mündlichen Lehrtätigkeit zu denken. Auf diesen Zusammenhang weisen 
der elementare Charakter der Darstellung, die an die Fassungskraft 
des Lesers möglichst geringe Anforderungen stellt, und ihre schon oben 
geschilderte persönliche Färbung. Doch handelt es sich nicht um 
»Kollegienhefte«, sondern um eine sorgfältig stilisierte, literarische Ar¬ 
beit, die gefällig und geschmackvoll sein will. Wir erhalten also einen 
Einblick in die Art und Weise, wie in der ersten Kaiserzeit stoische 
Schulphilosophie von den Professoren vorgetragen wurde. Selbstver¬ 
ständlich darf das hier gewonnene Bild nicht voreilig verallgemeinert 
werden. Aber man gewinnt doch den Eindruck, daß Hierokles in 
seinem Lehrgang einem festen, durch Überlieferung gegebenen Schema 
folgt. Hiervon abgesehen, wird natürlich vor allem die Frage zu stellen 
sein, ob und was der neue Text über die altstoische Lehre neues 
bringt. Wir sind gewiß berechtigt, die neuen Begriffe und Dogmen, 
die in der CToixeiiocic teils vorausgesetzt, teils abgeleitet werden, ebenso 
auf die altstoische Lehre zurückzufuhren, wie die schon bekannten, 
für die sich diese Ableitung von selbst ergibt. Es ist nicht die Ab¬ 
sicht dieser Einleitung, nach dieser Richtung hin die Bedeutung des 
neuen Textes erschöpfend zu behandeln. Nur auf einige Hauptpunkte 
.sei kurz hingewiesen. 

1. Namentliche Fragmente älterer Stoiker gewinnen wir nicht. 
Denn nur an einer Stelle werden Chrysippos und Kleanthes von Hiero¬ 
kles zitiert, und gerade an dieser Stelle (Kol.VIH 10) ist der Text so 
hoffnungslos zerstört, daß wir die berichteten Ansichten der beiden 
Philosophen nicht mehr erkennen und nur sagen können: es han¬ 
delt sich um die abweichenden Ansichten des Chrysippos und des Kle- 
anthes über Wahrnehmung (aTcghcic) und Vorstellung (♦antacia). Nach¬ 
dem Hierokles die ununterbrochene Selbstwahrnehmung des Lebewesens 
seit seiner Geburt bewiesen und auch festgestellt hat, daß es an der 
aus dieser Wahrnehmung stammenden Vorstellung (oantacIa) Wohl- 

Berliner KU«»ikertexte, Heft 4. 2 
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C^Mallon emptiiulet, woraus dann das oiKCiOYceAi gaytcj kai th gaytoy 
CYCTAcei und der Trieb, sich im naturgemäßen Zustande zu erhalten, 
von selbst entspringt, erklärt er, es sei hier der richtige Ort, genauer 
über das Zustandekommen und die Beschaffenheit der ♦antacia zu han- 
ileln. Es wird nun auseinandergesetzt, daß diese (gemeint ist offen¬ 
bar die Viirsrellung. die das liebewesen von sich selbst hat) in der 
ersien Zeit seines Lebens noch nicht stark, deutlich und sicher genug 
sei, schildern erst durch die Entwicklung des Lebewesens zur Reife 
iHe'-e Vorzüge erlange. In den schwerverderbten Zeilen am Anfang 
der acliten Kvdiimne. ileren 'Wortlaut sich nicht mit voller Sicherheit 
herstcHen luß. ist doch so viel erkennbar, daß drei Gründe fiir die 
l nzu'ängiiehkeit drr Walirnehmung und Vorstellung im Kindesalter bei- 
bnteht werden. Erstens wird ein leider nicht mehr erkennbarer Grund 
angegelnn, um de>willen der Eindruck der erforderlichen Stärke 
eir' vhre tcx :cx ^-a h 4)^NTAc^A). Zweitens wird betont, daß der mit 
•Irr ganzen Seele aufgeiu>niinene Eindruck der erforderliclien Scliei- 
«lur.g seiner Bestandteile eiitbelire und daher verworren (CYrK€XY«€NOc) 
Sri. Drittens wird die mangelnde rbung der Seele in der Verar¬ 
beitung der Eindrücke liervorgelioben. An diese Erörterung schließt 
sich die Erwrdinung einer Kontroverse zwischen Chrysippos luid Kle¬ 
an::.es iinmitielbar an: und zwar wurde die Chrysippische Ansiclit zu¬ 
erst Vt>prochen, wvHlureh wahrselieinlieh gemaelit wird, daß Hiero- 
um Klrantlies zustimmte, da er sonst schwerlich von der histori- 


se:.rn Ivniienfolge ahgowiehen wäre, leh glaube aus dem dargelegten 
Z'.Nair.inenl.ang schlieL>en zu können, daß sieli die Kontroverse der 
b-: :en Pl.üosophen auf tlie Entwicklung dev Selbsterkenntnis bezog, 
und d::o es sieh luer nieht um die bekannte Kvuitrv^verse handeln 
«vai'.n, u:ti> vlie ❖an^^c a viui Kleanthes als c ka^‘ eteex^s ka\ c^o- 

inudi Art eines Siegelabdruekes in Waclis, von Chrysippos weniger 
gr g"-iunlich als Awo.aU'c geiaßt wurde. Denn die Erörterung dieser 
K;n:rover>e würde dt'in llierokles tVir seinen augenblieklichen Zweck 
M .neu Nu:/en gebracht haben. Ihm kann es ja liier nur daraut an- 
N iunien, zu zeige n, w ie sieh vlie c'sc c von vlen "'--.^a ka'^ä cycin 
au: d.en nc oc \ind auf vlie 'rügend ülunurägt, um so den rbergang 
zu vier l.v'lire Vvun vv'rnnut'tigv'u 1 .v'Ihui'-. w Cv k vvuu'ubereiten. Nur 

au: uievo CIir\ sippi^elic l.v'];re, vhua'u belege iv h v<:i‘ie. vet. fr. 111 cap. 4 
? zu-anunengesield liabe, kann lUv'O'kle- nu: -euuT Erörterung übt*r 
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die Entwicklung der Selbsterkenntnis abzielen. Auf diese wird sich 
auch die herangezogene Kontroverse zwischen Chrysippos und Klean- 
thes bezogen haben. Mehr wird sich leider nicht ermitteln lassen. 

2. Wertvoll ist die gleich am Anfang, Kol. l,5f., sich findende 
Schilderung der Erzeugung und Geburt des Lebewesens, weil sie zu 
den längst bekannten Daten für diese stoische Lehre einige neue Einzel- 
lieiten hinzufügt. Die Empfängnis ist nach Hierokles dadurch bedingt, 
daß der Eintritt des Samens in die Gebärmutter zur rechten Zeit (^n 
KA ipö Ttü npoci^KONTi) erfolgt und diese sich in voller Kraft der Gesund¬ 
heit befindet. Diese Bedingungen scheinen sonst nicht aus stoischen 
Quellen bezeugt zu sein. Daß der Same mit dem Augenblick der Em¬ 
pfängnis die Fähigkeit eigener Bewegung erlangt und zur oycic wird 
und als solche aus dem mütterlichen Leibe die Nahrungsstoffe an sich 
zieht und den J^mbiyo formt, entspricht ganz den Stoic. vet. fr. II 
11. 745 und 746 angeführten Stellen aus Pliilo und Origenes. Die oycic 
wird als eine methodisch und zweckmäßig wirkende Kraft geschildert 
{nN€ 9 MA - ÖAO) KIN0YM6N0N An’ Xpxhc eic T^AOc), die ihre Ai*beit ohne Be¬ 
wußtsein nach einer ewigen, unverrückbaren Ordnung (katA tinac Ahapa- 
BATOYC jAieic) verrichtet. Ihre Tätigkeit besteht nach Kol. 6 , 15 im 
CYN^xeiN, cü)zeiN, tp 6 <i> 6 in, A^ieiN des oytön. 

Etwas Neues würden wir vielleicht erfahren über die Wandlun¬ 
gen des Pneuma im Embiyo Kol. 1,15, wenn nicht gerade an der ent¬ 
scheidenden Stelle die Ergänzung zweifelhaft bliebe. Bekanntlich neh¬ 
men die Stoiker an, daß der Embryo auf der Stufe des pllanzlichen 
Lebens bleibt. Erst bei der Geburt wird das ihm ein wohnende Pneuma, 
das bis dahin o9cic war, durch die Einwirkung der umgebenden Luft, 
d. h. durch die Atmung, zur Seele (vgl. Stein, Psychol. d. Stoa 1113 
bis 119). Diese Umwandlung soll durch eine Abkühlung bewirkt werden, 
obgleich das Seclenpneuina nach der stoischen Lehre dünner und folg¬ 
lich auch wärmer als das pflanzliche ist. Schon die antiken Gegner 
der Stoa haben auf diesen Widerspruch hingewiesen (Stoic. vet. fr. II 
cap. 5 §4). Bei Hierokles lesen wir nun, daß das Pneuma des Em¬ 
bryo anfänglich zwar nAx^repoN und von der Seele sehr verschieden 
ist (makpan Ao€cthkyTa yyxhc), später aber, wenn die Geburtsstunde näher 

rückt, durch beständige Bewegungen (toTc cyn€xöcin ö .) geschüttelt 

und angefacht (^ihizomönh) und dadurch verdünnt wird (AnoAenTYNeJAi). 
Es folgen Worte, deren befriedigende Ergänzung mir nicht gelungen 
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ist. Sie bezeichneten den durch das XnoAenr'i-NeceAi erreichten Zustand 
des Pneuma als einen dem seelischen Pneuma nahestehenden, um so 
die mit der Geburt eintretende plötzliche Umwandlung in eine Seele 
glaublich zu machen. Soviel geht aus dem Vergleich mit dem Pneuma 
im Stein, das durch einen Schlag in Feuer verwandelt wird (aiA tAn 
npöc TA'i'THN xfiN METABOApiN fexoiMÖTHTA), mit Sicherheit hervor. Der oben 
gerügte Widerspruch wird durch diese Darstellung nicht gehoben. Er 
würde nur schwinden, w’enn durch die Verdünnung das Pneuma heißer 
und dünner geworden wäre, als es der seelischen e-t-KPAciA (Stoic. vet. 
fr. II n. 787) entspricht. Aber einer Ergänzung in diesem Sinne scheinen 
sich die überlieferten Reste, Kol. 1, 19, nicht zu fügen. 

3. Nachdem Hierokles nachgewiesen hat, daß jedes Lebewesen 
von dem Augenblick an, wo es den Mutterleib verläßt, ein beseeltes 
und daher mit Wahrnehmung und Streben begabtes Wesen ist, 
lehrt er weiter, daß es von demselben Zeitpunkte an auch sich selbst 
wahrnimmt. Er will nämlich die Selbstliebe und den Selbsterhaltungs¬ 
trieb als ursprünglichste Regungen der Seele erweisen. Diese Regungen 
aber setzen offenbar die Selbstwahrnehmung vorjius. So sagt auch 
Cicero de fin. III 5,16 fieri autem non posset, ut appeterent aliquid, nisi 
sensum haberent sui eoque se diligerent. Es gibt aber Leute, sagt Hie¬ 
rokles, die nicht bloß die Ursprünglichkeit der Selbstwahrnehmung, 
sondern die Sejbstwahrnehmung der Lebewesen überhaupt leugnen und 
behaupten, die Wahrnehmung sei dem Lebewesen von der Natur ge¬ 
geben, um der äußeren Gegenstände, nicht um seiner selbst inne zu 
werden. Dadui’ch wird es nötig, zunächst das Vorhandensein der Selbst¬ 
wahrnehmung bei den Lebewesen nachzuweisen und dann erst ihre 
Ursprünglichkeit und Kontinuität. Die Art, wie Hierokles das Vor¬ 
handensein der Selbstwahrnehmung nachweist, entspricht genau den 
Worten Senecas ep. mor. 121, 5 (Stoic. vet. fr. 111 n. 184): quaerebamus, 
an esset omnibus animalibus constitutionis suae seiisus. esse autem 
ex eo maxime apparet, quod meinhra apte et expedite inocent, non aliter 
quam in hoc erudita. Dieser xönoc wird bei Hierokles sehr ausführ¬ 
lich und mit reichlichem zoologischen Beispielmaterial abgehandelt. 
Er gliedert sich in folgender Weise: o) Jedes Lebewesen, ob Vogel, 
Landtier oder Mensch, kennt seine eigenen Glieder und gebraucht sie 
zweckentsprechend, die Flügel zum Fliegen, die Beine zum Gehen, 
die Augen zum Schauen usw. b) Jedes Lebewesen kennt und ge- 
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braucht die Waffen, die ihm die Natur zu Angriff und Verteidigung 
verliehen hat, z. B. der Stier seine Hörner, die Brillenschlange das 
Gift in ihrer Giftdrüse usw. c) Die Lebewesen kennen ebensowohl 
die starken und widerstandsfähigen wie die schwachen und leicht¬ 
verletzlichen Teile ihrer Körper und zeigen dies in ihrem Verhalten. 
Der Biber weiß sogar, daß er um des Bibergeils willen von den Men¬ 
schen verfolgt wird, und entledigt sich selbst dieses ihm gefährlichen 
Körperteils, d) Dies kann um so weniger bezweifelt werden, als ja 
die Tiere auch die Stärken und Schwächen anderer Tiere wahrnehmen 
und ihre Kenntnis derselben in ihrer Kampfesweise verraten. — Die 
Koordination dieser vier Beweismomente ist logisch anfechtbar. Denn 
das zweite und dritte gehören untereinander eng zusammen und bil¬ 
den zusammengenommen nur einen besonderen Fall des im ersten Be¬ 
weise aufgestellten allgemeinen Gesichtspunktes. Der vier,te Beweis 
endlich entbehrt überhaupt jeglicher Beweiskraft. Denn die Tiere 
könnten ebensogut die Stärken und Schwächen der ihnen feindlichen 
Tiere kennen, wenn nach der gegnerischen Behauptung, die Hierokles 
widerlegen will, die Wahrnehmung ihnen nur gegeben wäre, um der 
äußeren Gegenstände inne zu werden. Daß dabei ein Analogieschluß 
auf Grund der wahrgenommenen eigenen Stärken und Schwächen im 
Spiele sei, ist wohl kaum die Meinung des Hierokles und hätte jeden¬ 
falls ausdrücklich ausgesprochen werden müssen. Der Fehler, daß 
eine zusammenhängende Gedankenreihe in eine Aufzählung angeblich 
koordinierter Beweismomente verwandelt wird, stellt sich sehr leicht 
bei Epitomatoren ein, welche die Hauptmomente eines schwierigen 
Gedankenganges herauszuheben bemüht sind. Er dürfte auch hier die 
Unselbständigkeit des Hierokles gegenüber dem überlieferten Stoffe be¬ 
weisen. Ein Punkt des vierten Beweises, die Furcht der Hühner vor 
dem Habicht, wird als überliefert erwiesen durch Seneca ep. mor. 
121, 19: Quemadmodum, inquit, editum animal intellectum habere aut 
salutaris aut mortiferae rei potest? Primum quaeritur, an intellegat, 
non quemadmodum intellegat. esse autem illis intellectum ex eo ap- 
paret, quod nihil amplius, si intellexerint, facient. quid est, quare 
pavonem, quare anserem gallina ne ftigiat, at tanto minorem et ne 
notum quidem sibi accipitrem? quare pulli faelem timeant, canem non 
timeant? Am meisten Interesse erweckt wohl in diesem ganzen Ab¬ 
schnitt die Mitteilung über jene Gegner, welche die Wahrnehmung 


Digitized b 


'r Gougle 


Original frum 

CORNELL UNIVERSITY 



Digitized by 


XXn EINLEITUNG 


auf äußere Gegenstände bescliränlven. Leider erfahren wir, wegen der 
Oberflächlichkeit der Widerlegung, nicht, wie diese Behauptung ge¬ 
meint war, und können daher auch ihre Urheber nicht erraten. Schwer¬ 
lich war sie in dem Sinne gemeint, in dem sie Hierokles widerlegt. 
Die äußere Wahrnehmung, die wir von den Gliedern unseres Körpers 
haben, wird der Gegner schwerlich geleugnet haben. Vielmehr wird 
sich die Kontroverse ursprünglich auf das Vorhandensein der inneren 
Wahrnehmung bezogen haben, auf die Frage also, ob die Seele auch 
das Innere des Körpers und sich selbst in allen ihren Teilen wahr¬ 
nimmt. Hierokles hat durcli die Oberflächlichkeit seiner Darstellung 
den tieferen Sinn der Streitfrage verdunkelt, indem er, ohne psycho¬ 
logisch zu erläutern, was hier mit Selbstwahrnehmung gemeint ist, 
die Gegner durch einen Erfahrungsbeweis widerlegen zu können meinte. 
Daß es si^ch um innere Selbstwahrnehmung handelt, zeigt ja deut¬ 
lich der folgende Teil. Was dort angeführt wird, um die Kontinuität 
und Ursprünglichkeit der Selbstwahrnehmung zu beweisen, beweist 
zugleich das Vorhandensein der Selbst Wahrnehmung überhaupt, und 
zwar in dem Sinne, wie diese in der Tat von den Stoikern gemeint 
war, als eine die ganze Persönlichkeit, Leib und Seele, in allen ihren 
Teilen umfassende Wahrnehmung. 

4. Dieser folgende Abschnitt ist überhaupt inhaltlich wertvoller 
und reicher an neuen Einzelheiten. Um die Kontinuität der Selbst¬ 
wahrnehmung zu beweisen, gibt Hierokles eine genaue Schilderung 
der ihr nach stoischer Lehre zugrunde liegenden physikalischen Vor¬ 
gänge. Die Wiedergabe des überlieferten Beweises scheint hier genau 
und richtig zu sein. Vier Prämissen sind es, aus denen die Schluß¬ 
folgerung abgeleitet wird, sämtlich dem Gebiet der physischen An¬ 
thropologie entlehnt und hier ohne Beweis oder doch nur mit der 
Andeutung eines solchen aufgestellt. Ilire erscliöpfende Begründung 
konnte nur im Zusammenhang der stoisclien Naturpliilosophie gege¬ 
ben werden. ' 

ä) Da die Seele ebensowohl wie der Leib ein Körper ist, so ist 
sie auch berührbar. Die Körperliclikeit der Seele wird nicht be¬ 
wiesen, sondern nur behauptet, daß es Beweise für sie gebe. Neu 
aber ist die Unterscheidung verschiedener Arten der körp(‘rlichen Be¬ 
rührung, von denen aufgezcählt werden: a<j5h, eiiic, npocepeicic, boajh, 
npöcBAHcic. Ein weiteres Substantiviim auf -cic ist in der Handschrift 
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zerstört und nicht mit Sicherheit zu ergänzen. Daß es sich hier um 
terinini iechnici Iiandelt und daß alle diese Begriffe von den Stoikern 
mit gewohnter Subtilität unterschieden wurden, darf als sicher gelten. 
Die räumliche Ausdehnung, die zeitliche Dauer, Ruhe und Bewegung, 
Geschwindigkeit und Kraft bilden bei dem Beröhrungsvorgange variable 
Faktoren, aus denen jene Unterscheidungen abgeleitet werden konnten. 
Übrigens werden wir unter d auf diesen Gegenstand zurückkommen. 

h) Die Seele ist im Leibe nicht wie in einem Gefäß enthalten, 
sondern durch kpäcic ai’ öaoy mit ihm verbunden, so daß selbst der 
denkbar kleinste Teil der Mischung beide Substanzen enthält. Dies 
ist uns nichts Neues. Denn es fehlte auch bisher nicht an Zeugnissen, 
daß das Verhältnis von Leib und Seele von den Stoikern als kpäcic 
Al’ OAOY aufgefaßt wurde (vgl. z. B. Stoic. vet. fr. II p. 155, 24f. 156,12. 
220, 38. 238, 32). Auch der Vergleich mit dem glühenden, d. h. in allen 
Teilen vom Feuer durchdningenen Eisen ist zur Veranschaulichung 
dieses Verhältnisses herkömmlich. Z. B. Stoic. vet. fr. n p. 155, 30 Xaaä 

KAI TÖ n9p ÖAON Al’ ÖAOY XCOPCTn TO? CIAI^POY A^TOYCIN, ClizONTOC A?T(ÜN 

feKAT^POY tAn oikcian o?c!an und besonders p. 156, 16 to?to a6, tö cöma 
XCOPCTn AIÄ CCÜMATOC, 0? CXCAÖN XhAcHC THC OYCIOAOriAC XnApthtai a?toTc 
tA neicMATA - - tAn nicTiN kat’ a?to?c aambAnci d)c An Xnö dNAPro9c to9 

TÖN CIAHPON ÖTAN nCHYPUM^NOC mA a9tÖN CiAnTCCeAi TC KAI nYPO9C0AI 
AÖreiN ÖMoiuc toTc oTc Vah tö n9p <(xpflTAi), XaaA aiA oantöc a9to9 xupcTn 
TÖ n9p 9noAAMBANeiN mctä thc yahc ^kcInhc, 4k’ hc 6n TCITNIACAN Töi ciaA- 
pci) 4e4PMHN4 Te kai ^ihycn a9tön. Wertvoll und neu ist dagegen die 
Kol. 4, lOf. gegebene Ausführung über die CYMnXeeiA von Leib und 
Seele, die hier als Beweis für ihre restlose gegenseitige Durchdringung 
dienen soll, insofern ihre gegenseitige »Mitleidenschaft« ohne eine 
solche Durchdringung undenkbar wäre. Daß die Seele durch den 
T^eib in Mitleidenschaft gezogen wird, beweist Hierokles aus dem Ein¬ 
treten von Geisteskrankheiten (nAPAKonA, Xaaökotoc kopA tAc aianoiac, 
ÖAHc THC KANTACTiKHC OAPAnoAicMÖc fe'3Ee(i)c) infolge von Entzündungen 
wichtiger Organe (KAerwoNAi tön kaipIun to9 cämatoc töhun), daß auch 
umgekehrt der Leib durch die Seele in Leiden verwickelt wird, 
aus den körperlichen Wirkungen heftiger Affekte, wie Erbleichen, 
Gliederzittem, Stocken der Stimme usw. Der von Hierokles für diesen 
zweiten Fall gebrauchte Ausdruck, daß der Leib »nicht völlig taub 
sei für die Leiden der Seele« ist ungeschickt gewählt, insofern er dem 
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Leib als Gegensatz der Seele, d. li. dem unbeseelten Leib, Empfindung 
zuzuschreiben seheint. Dies war aber gewiß nicht die Meinung des 
Hierokles: ein so grobes Mißverständnis des Systems können wir ihm 
nicht Zutrauen. Der Ausdruck, der durch das von der Seele gebrauchte 
Xni^kooc hervorgerufen ist, kann nur auf rein physikalische Verände¬ 
rungen bezogen werden, die durch Bewegungen der Seelensubstanz 
im Leibe entstehen. Die Bemerkung über die Entstehung von Geistes¬ 
störungen aus leiblichen Ursachen entspricht dem Standpunkt, den 
Chrysippos im Gegensatz zu Kleanthes bezüglich der Unverlierbarkeit 
derTugend eingenommen hatte; vgl. Stoic.vet. fr.II n.237—239, nament¬ 
lich n. 238: Sri kaI ot CtuTkoi MeAArxoAiAic kai käpoic kaI AHeÄproic 

KAI »APMÄKUN Al^lYeCI CYrXUP09ciN XuOBOAHN nNCCGAl MCe’ ÖAHC THC 

AoriKfic fe'ieuc kai a9thc thc Xpcthc. Wenn Kleanthes die Unverlierbar¬ 
keit der Tugend behauptete, konnte er schwerlich eine so starke Ab¬ 
hängigkeit der Seele vom Körper zugeben, wie sie Hierokles im An¬ 
schluß an Chrysippos annimmt. 

c) Die dritte Prämisse besteht in dem Lehrsatz, daß die Seele 
Wahrnehmung besitzt (^ctin h Yvxfi aVnamic aicghtiki^). Die von Hiero¬ 
kles gewählte Formulierung dieses Satzes ist nicht korrekt. Die Seele 
ist nach stoischer Lehre nicht, wie er sich ausdröckt, ein Wahrneh¬ 
mungsvermögen, eine a9namic aicbhtiki^. Sie ist überhaupt nicht eine 
A'f'NAMic, sondern ein substantielles, körperliches Wesen, das einerseits 
verschiedene Vermögen (aynAmcic) als Qualitäten, andererseits Teile be¬ 
sitzt, die verschiedene organische Funktionen ausüben (vgl. Stoic. vet. 
fr. n n. 826). Eine Verschreibung kann in unserem Papyrus nicht vor¬ 
liegen, da die Rekapitulation Kol. 4, 41 f. wörtlich übereinstimmt. Als 
Beweis dieser dritten Prämisse führt Hierokles nur an, daß laut De¬ 
finition aTcghcic und ÖPMä die Unterscheidungsmerkmale der yyxA gegen¬ 
über der bloßen «d^cic bilden. 

e?) Die Seele teilt mit der eiic und oycic jene Bewegungsart, welche 
die Stoiker »tonische Bewegung« (xoNiKfi kinhcic) nennen. Für die Lehre 
von der TONiKfi kinhcic, die uns schon durch andere Quellen hinläng¬ 
lich bekannt war, lernen wir hier um so weniger etwas Neues, als 
gerade dieser Abschnitt jämmerlich zugerichtet ist und keine völlige 
Herstellung des Wortlautes erlaubt. Im Anfang erkennt man deutlich, 
daß gesagt war, die betrefiTende Bewegungsart sei nicht der Seele eigen¬ 
tümlich, sondern ihr mit oycic und cbeic gemeinsam. Dann folgte eine 
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kurze Beschreibung dieser Bewegung, von der man nur Z. 31 die Worte 
^ni[«ÄNi]AN Xkpon erkennt. Es war also wohl gesagt, daß die Bewe¬ 
gung »bis zur äußersten Oberfläche« (npöc tö kat’ önioANeiAN Xkpon) 
geht und von da wieder zur Mitte zurück. Der folgende Satz, der 
Z. 32 mit den Worten tön tönon aPi kai thn TONlK^lN kInhcin beginnt 
und bis Z. 34 - euN (wohl sicher KiNi^ceuN) reicht, kann sich nicht auf 
die Seele im besonderen bezogen haben, da es so weitergeht; hn a’ Xpa 
KAI h TYx^i usw. Es war also wahrscheinlich gesagt, daß dies die 
eigentümliche Bewegungsart aller pneumatischen Körper sei; und dann 
erst fuhr Hierokles fort: »Nun ist aber auch die Seele ein pneuma¬ 
tischer Körper; also dürfte auch sie sich so bewegen (kinoTt’ Xn).« 
Es handelt sich hier um jene hin und wider laufende Bewegung, die 
Philo gelegentlich (Stoic. vet. fr. II p. 150, 5) einen aiayaoc nennt. Die 
Z. 37 und 38 zu ergänzen ist noch nicht gelungen. 

Aus den vier besprochenen Prämissen, die er Z. 39—43 noch 
einmal kurz rekapituliert, zieht dann Hierokles den Schluß, daß das 
Lebewesen ununterbrochen (aiancköc) sich selb.st wahrnimmt. Es 
ist klar, daß das für den Beweis entscheidende Moment der Kontinui¬ 
tät nicht durch eine der drei ersten Prämissen, sondern allein durch 
die vierte geliefert wurde. Es muß also in der zerstörten Partie 
des Textes auch diese jetzt nicht mehr erkennbare Behauptung ent¬ 
halten gewesen sein: der aiayaoc der tonikPi kinhcic gehört zum Wesen 
der Seele und dauert daher ohne Unterbrechung so lange fort, wie 
die Seele selbst besteht. 

Auf die aus den vier Prämissen gezogene Folgerung, bri aianc- 
Köc AiceANOij’ ÄN TÖ zölON öayto9, läßt aber Hierokles von Z. 44 — 53 
noch eine genauere Schilderung des Vorganges folgen, um die Bündig¬ 
keit seines Schlusses zu bekräftigen. Diese Schilderung enthält ver¬ 
schiedene neue und interessante Momente. Sie bedarf genauerer Er¬ 
läuterung, um in ihrer Tragweite verstanden zu werden. 

Zunächst müssen wir, als eine wichtige und nach dem Voraus- 
gegangenen keineswegs selbstverständliche Äußerung, die Worte am 
Schluß Z. 51—53 ansehen, aus denen wir erfahren, daß die kontinuier¬ 
liche Selbstwahrnehmung des Lebewesens nach stoischer Auffassung 
eine ununterbrochene Wahrnehmung aller Teile der Seele und des 
Leibes sein soll. Da das Vorhandensein derselben aus der voran¬ 
gehenden Schilderung gefolgert wird, so werden wir auch diese in 
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allen Einzelheiten am besten verstehen, wenn wir prüfen, inwiefern 
sie zu der Schlußfolgerung berechtigt. Es handelt sich um die Frage, 
ob wirklich durch die Schilderung des Vorganges kontinuierliche 
Wahrnehmung aller Teile nicht nur des Leibes, sondern auch der 
Seele selbst glaublicli gemacht wird. Daß nämlich die als aynamic 
AtceHTiK^i bestimmte Seele, die mit dem Leibe durch kpÄcic ai’ öaoy ver¬ 
bunden ist, wenn sie nach außen strömt, mit allen Teilen des Leibes 
in Berührung tritt und dann zu dem HreMONiKÖN, dem Zentrum des 
Bewußtseins, zurOck-strömend diesem von allen Teilen des Leibes 
Kunde mitbringt, kann man verstehen. Offenbar liegt die Auffas.sung 
zugrunde, daß nur im HrewoNiKÖN ein Bewußtsein zustande kommt. 
Denn wenn es auch in allen übrigen Teilen der Seele zustande käme, 
so würde der Kreislauf der Bewegung ganz überflüssig sein. Auch ru¬ 
hend würde die Seele den Leib, den sie durchdringt, in allen seinen 
Teilen wahrnehmen. Es ist aber, nach stoischer Auffassung, damit 
eine Wahrnehmung zustande kommt, nicht nur die Berührung des 
Seelenpneumas mit dem Wahrnehmungsobjekt, sondern auch die Weiter¬ 
beförderung des durch Berührung empfangenen Eindrucks zum Bewußt¬ 
seinszentrum erforderlich; vgl. Stole, vet. fr. II n. 854 f. Es sind also 
nicht nur die Worte Z. 44—46 reiNOM^NH rÄp Siio h YYxf< mgt’ Xo4ceü)c{?) 
npocBÄAAei nÄci to9 c<I)matoc toTc m^pgci, ^neiAfi kai k^kpatai nÄci zum Nach¬ 
weis der ununterbrochenen Wahrnehmung des eigenen Leibes 
erforderlich, sondern auch die Schlußworte der Schilderung Z. 49 kai 
oAain oytcoc Xnö tön Xkpotätüjn mcpön etccü Ne9oN 4ni ThiN HreMONiAN thc 
YYXHC tA to 9 nXeoYC . . . Xnao^pctai. Dagegen kann hinsichtlich der 
dazwischenstehenden Sätze Z. 46 — 49 npocsAAAOYCA At XNTinpocBÄAAeTAi • 

XnTIBATIKÖN TAP KAI TÖ CÖMA, KABÄnCP KAI H YYXH. KAI TÖ UAeOC CYN- 

epeicTiKÖN 6mo9 kai ÄNTepeicTiKÖN XnoTeAeTTAi vielleicht ein Zweifel ent¬ 
stehen, ob auch sie demselben Zweck dienen. Ergäbe sich, daß sie 
für diesen Zweck überflüssig oder nicht angemessen sind, so würde 
man geneigt sein, in ihnen den Nachweis für die Selbstwahrneh¬ 
mung der Seele und aller ihrer Teile zu suchen, für den zweiten 
Teil der These, auf den im vorau.sgehenden und folgenden nicht Be¬ 
zug genommen wird. Wenn es sich neämlich auch in diesen Worten 
um die Wahrnehmung des Leibes handelt, so fällt es auf. daß in dem 
Berührungsvorgang Tätigkeit und Leiden der Seele (npocBAAAem und Xnti- 
npocBÄAAeceAi) unterschieden wird und daß sich diese Unter.scheidung 
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in (len offenbar entsprechenden Ausdrücken CYNepeiCTiKÖN und Xarepei- 
cTiKÖN fortsetzt. Diese Unterscliciduiif^ sclieint für die Erklärung der 
Wahrnehmung des Leibes ganz überflüssig, und daher könnte man auf 
den Gedanken kommen, sie hätte auf den zweiten Teil der These, 
auf die Selbstwahrnehmung der Seele, Bezug. Dieser Weg erweist sich 
aber bald als ein Irrweg. Denn weder die Tätigkeit noch das Leiden 
der Seele bei der Berührung mit dem Leibe scheint ausschließlich ge¬ 
eignet, ihre Selbstwahrnehmung zu erklären. Diese könnte vielmelir 
aus beiden gleichermaßen, aus dem Leiden nicht minder als aus der 
Tätigkeit, abgeleitet werden, so daß für diesen Zweck die Unterschei¬ 
dung erst recht überflüssig wäre. Ich glaube daher, daß nach der 
von Hierokles vertretenen, natürlich nicht in seinem Geiste entsprun¬ 
genen Auffassung, für das Zustandekommen jeder Wahrnehmung, in 
diesem Falle also der Wahrnehmung des eigenen Leibes, npocBÄAAem 
und ANTinpocBÄAAeceAi, cvNepelAeiN und XaTCPelAeiN erforderlich ist. Wenn 
nämlich der walirgenommene Körper dem wahrnehmenden Pneuma 
nicht Widerstand leistete, sich nicht gegen dasselbe stemmte und 
seinen Druck mit einem Gegendruck erwiderte, so wurde er weiter¬ 
geschoben werden, ohne sich in dem Pneuma abzudrücken. Es könnte 
dann zwar vielleicht eine «antacia zustande kommen, aber sicherlich 
keine KATAAHnriKH oantacia, zu deren Wesen es ja gehört, ^NAnec<(>PAric- 
M^NH und ^NAnoMeMArw^NH zu sein. Da es ja hier gilt, die Entstehung 
nicht einer Vorstellung überhaupt, sondern einer adäquaten (katalep- 
tischen) Vorstellung von dem eigenen Leibe zu beweisen, so hat man 
jene Unterscheidung für nötig gehalten. So begreift man auch, warum 
neben der npöcBAHCic, die ja nur das momentane Auftreffen des Kör¬ 
pers auf einen andern Körper bezeichnet, das ^pel^em (cYNepei^eiN und 
ANTepeiAem) erwähnt wird, das einen fortgesetzten Druck und Gegen¬ 
druck bezeichnet. Dieser schien fiir die Ausprägung einer TPANfic t't’- 
nidcic erforderlich. 

Ist diese Auffassung richtig, so vermissen wir in der Schilderung 
des Vorganges eine Bezugnahme auf den zweiten Teil der These, 
die Selbstwahrnehmung der Seele. Hierokles hat also einen be¬ 
sonderen Nachweis derselben nicht für nötig gehalten. Er glaubte, 
daß sie sich aus der xoNiKfi kinhcic von selbst ergebe. Alle Teile des 
Seelenpneumas befinden sich in einem be.ständigen Kreislauf, durch den 
sie abwechselnd vom Zentrum zur Oberfläche und von dieser zurück 
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zum Zentrum getrieben werden. Da das Bewußtseinszentrum (tö nre/^o- 
NiKÖN oder h Xpxh thc yyxhc) das Walirnehmungsorgan kat’ ^ioxAn ist, 
in dem allein Wahrnehmung zustande kommt, so werden alle Teile 
d(\s Seelenpneumas, wenn sie bei diesem Zentrum eintreffen, von ihm 
wahrgenommen. Dies ist die ^ntöc kag* Hn kai hmön a^^tön Xnti- 

AAMBANÖMeeA, iiacli Stoic.vet.fr.il n. 852. Hätte man dem Hierokles 
eingewendet, daß durch seine Darstellung nur die Wahrnehmung des 
eigenen Leibes, nicht aber die Selbstwahrnehmung der Seele bewiesen 
sei, so würde er erwidert haben, daß die letztere in der ersteren 
schon enthalten sei. Denn des Leibes und seiner Teile wird ja das 
HrewoNiKÖN nur dadurch inne, daß es der Teile des Seelenpneumas inne¬ 
wird, die, durch die Berührung mit dem Leibe verändert, zu ihm 
zurückströmen. Zu dieser Auffassung stimmt durchaus die an anderer 
Stelle (Kol. 6, 1 f.) aufgestellte Behauptung des Hierokles, daß über- 
hauj)t keine Wahrnehmung äußerer Objekte ohne gleichzeitige Selbst- 
wahrneliinung möglich sei: kagöaoy täp oy CYNTeAeTiAi tön ^kt6c tinoc 

ANTIAHYIC AIXA THC CAYTÖN AICeHCCCJC. MGTA TAP THC TO? AGYKO? ♦^PG 
CIHCTn AlCGHCeCOC KAI tAYTÖN AIC0ANÖ/^GeA AGYKAINOM^Nü)N KAI MGTA TRc TO? 
TAYK^OC rAYKAZO/^^NCON KAI AAGTA THC TOY GCPMOY GGPMAINOM^NWN kXhI TÖN 
AAAÜN TANÄAOrON - - TH AG GT^POY TINOC AICGHCGI CYMn^<l>YKeN <^h) feAYTO?. 

Es ist klar, daß das hier liiiisichtlich der äußeren Wahrnehmung Be¬ 
hauptete auch für die »innere^ AValirn(‘hinung des eigenen Leibes 
gilt und durch unsere obige Erörterung s(‘ine Erklärung findet. 

Im Anschluß an den eben besprochenen Beweis lesen wir Kol. 6, 
10 f. noch einen weiteren, d(‘r zwar von ITierokh^s, wie der vorige, 
nur benutzt wird, um die Ursprünglichkeit der Selbstwahrnehmung, 
d. h. ihr Anheben mit dem Aiigenbli(*k d('r Gel)urt, zu beweisen, seinem 
Inhalte nach aber die Selbstwahrnehmung überhaupt, ohne Rücksicht 
auf irgendeinen besonderen Zeitpunkt Ix^weist. Derselbe lautet: »Jede 
HrewoNiKi^ AYNAMic crstrcckt ihre Tätigkeit in erster Linie auf sich selbst. 
Die Giic, deren Tätigkeit im Zusainmenhalten des von ihr durch¬ 
drungenen Körpers besteht, hält vor allem andern sicli selbst zu¬ 
sammen. Nur dadurch hat sie die Fähigkeit, die Teile des durch¬ 
drungenen Körpers zur Einheit zu verbinden, daß sie sie in die 
Einheit aufnimmt, die sie selbst bereits besitzt. Ebenso übt die 4>ycic 
die ihr zukommenden Funktionen des Zusammenhaltens, Erhaltens, 
Ernährens und Wachsenlassens in erster Linie an sich selbst aus und 
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erst in zweiter Linie an ihrem oytön. Nun ist aber auch die Wahr¬ 
nehmung (aTcghcic) eine a'»'namic HrewoNiK^i (= A'f'NAMic Xpxik^i = Xpxi^), 
und zwar noch höheren Ranges als die genannten. Also erstreckt auch 
sie ihre Tätigkeit vor allem andern auf sich selbst und nimmt, bevor 
sie irgendein anderes Ding wahrnimmt, sich selbst wahr.« In dieser 
Argumentation, wie sie uns von Hierokles überliefert wird, scheint 
mir ein Fehler zu stecken. Es soll ein Beweis lür die Selbstwahr- 
nehmung der Lebewesen gegeben werden. Für diesen Zweck genügt 
es nicht, zu zeigen, daß die Wahrnehmung (aTcghcic) sich selbst 
wahr nimmt. Statt des Begriffs aTcghcic fordern wir an dieser Stelle 
den Begriff yyxi^. Mit eiic und o'f'cic wird von den Stoikern regel¬ 
mäßig die YYXi^i als dritte und höchste Pneumastufe zusammengestellt, 
niemals die aTcghcic. Diese konnte nicht gut mit fe'iic und o'f’cic koor¬ 
diniert und unter dem Oberbegriff der hrewoNiKfi a'i'namic zusammen¬ 
gefaßt werden. Die Seele ist in demselben Sinne Xpxihi (= ArewoNiK^i 
A'f'NAMic) des Lebewesens, wie die o'i'cic der Pflanze und die eiic des 
leblosen Gegenstandes Xpx^i ist. Alle drei sind Daseinsprinzipien 
ganzer, selbständiger W’^esen. Dagegen könnte die aTcghcic, d.h. 
die das hrcMONiKÖN mit einem einzelnen Sinnesorgan verbindende Pneuma- 
strömung, bestenfalls als Prinzip dieses einzelnen Sinnesorgans in dem¬ 
selben Sinne angesehen werden. Eine alle Sinnesorgane umfassende 
aTcghcic als einheitliches reales Wesen gibt es nach stoischer Lehre 
nicht, man müßte denn die Seele selbst darunter verstehen. Ich 
meine daher, daß Hierokles hier fälschlich die aTcghcic an Stelle der 
YYxi^ gesetzt hat. Wenn wir den Begriff yyxi^ einsetzen, so kommt 
wirklich ein Beweis für die Selbstwahrnehmung des Lebewesens her¬ 
aus. Denn die Selbstwahrnehmung der Seele, mit der ja nach dem 
früher erörterten die Wahrnehmung des eigenen Leibes unlöslich ver¬ 
bunden ist, kann wirklich Selbstwahrnehmung des Lebewesens ge¬ 
nannt werden, nicht aber die Selbst Wahrnehmung der Wahrnehmung. 
AfcGÄNccGAi und ÖPMÄN macht in demselben Sinne die der Seele eigen¬ 
tümliche Betätigung aus, wie cynöxcin die der fe'iic, wie cuzeiN, tpöocin, 
aThcin die der o'f'cic. Wie nun von der fe'iic gesagt wurde, daß sie 
vor allem andern sich selbst zusammenhält, und von der ♦'»'cic, daß 
sie vor allem andern sich selbst erhält, nährt und wachsen läßt, so 
mußte auch von der Seele (nicht von der aTcghcic) gesagt werden, 
daß sie vor allem andern sich selbst walimimmt. Auf die zweite 
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vSeelenkraft, die öpmh, ließ sieh die Analogie iiiclit erstrecken. Die 
Seele kam für diesen Zusammenhang nur als wahrnehmendes Wesen 
in Betracht. So erklärt sich der Irrtum des Hierokles. 

Durch diese Betrachtung wird der Anstoß gelioben, daß in dem 
Ilauptbeweis für die ununterbrochene Selbstwahrnehmung des Lebe¬ 
wesens, Kol. 4, 38 f., eine Stütze für deji zweiten Teil der These, die 
Selbstwahrnehmung der Seele, vermißt wird. Sie ist in den Be¬ 
weisen enthalten, die Hierokles hernach Kol. 5, 43 f. für die Ur¬ 
sprünglichkeit der Selbstwahrnehmung beibringt. Er hat das in 
seiner Quelle enthaltene Beweismaterial für die Selbstwahrnehinung 
auf drei Kapitel verteilt: 

ä) Selbstwahrnehinung üb(*rhaupt, Kol. 1,50 — 3,54. Hier 
gibt er nur rein empirische Beweise aus dem Verhalten der Tiere 

b) Ununterbrochene Selbstwahrnehmung, Kol.3, 54 — 5,43. 
Hier gibt er zuerst einen wissenschaftlichen Beweis aus der tonikh 
KiNHCic für die Wahrnehmung des eigenen Leibes, sodann em- 
})irisclie Beobachtungen (maptypia XiiönicTA). 

c) Ursprüngliche Selbst Wahrnehmung seit der Geburt, 
Kol. 5, 43 — G, 24. Hier gibt er unter anderem die wissenschaftlichen 
Hauptbeweise für die Selbstwahrnehmung der Seele. 

Man wird urteilen müssen, daß Hierokles, indem er seine Dar¬ 
stellung so anlegte, sehr unzweckmäßig und sehr unwissenschaft¬ 
lich verfuhr, so wie nur ein Mann verfahren kann, der nicht mit 
eigenen Gedanken, sondern mit überliefertem Gedankenmaterial schaltet. 
Denn die Hauptthese, die Selbstwahrnehinung überhaupt, wird 
ganz äußerlich abgetan. Es fehlt jede schärfere Begrifl*sbestimmung 
der Selbstwahrnehmung, jeder Versuch, ihre Möglichkeit zu erklären. 
Erst bei der Kontinuität und bei der Ursprünglichkeit der 
Selbstwahrnehmung werden die tiefergehenden Gesichtspunkte auf¬ 
gestellt, die zum Beweise der Selbstwahrnehmung überhaupt erforder¬ 
lich waren; sie werden auf die zwfüte und dritte These so verteilt, 
daß man nur durch ihre Verbindung den (uMlankengang des origi¬ 
nalen Denkers rekonstruieren kann. 

5. Wir müssen nun noch bei dem empiris(*hen Teil des Beweises 
für die Kontinuität der Selbst Wahrnehmung, Kol. 1, all — 5, 13, einen 
Augenblick verweilen. Dieser auf den tbeoretischen (blgende empi¬ 
rische Beweis besteht darin, daß Hierokles die Fortdauer der Selbst- 
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Wahrnehmung auch während des tiefsten Schlafes zu beweisen unter¬ 
nimmt. Diese Erörterung ist, soviel ich weiß, neu und enthält feine 
Beobachtungen. Daß wir beim Schlafen in kalten Räumen, wenn 
ein Glied unseres Leibes entblößt wird, uns selbst im Schlafe wieder 
Zudecken, daß wir auch im tiefsten Schlafe eine etwa vorhandene 
Wunde vor Quetschung oder Stoß zu behüten wissen, daß wir im¬ 
stande sind, auf Grund einer tags zuvor getroffenen Verabredung 
mitten in der Nacht zur bestimmten Stunde aufzuwachen, scheint in 
der Tat Fortdauer nicht nur der äußeren, sondern auch der inneren 
Selbstwahrnehmung im Schlafe zu beweisen. Wenig beweisen dagegen 
für die These des Hierokles die Kol. 5, 7 f. angeführten Fälle, daß 
der Trinker die Flasche, der Habsüchtige den Geldbeutel, Herakles 
seine Keule auch noch im Schlafe fest umspannt und nicht fahren 
läßt. Denn der vor dem Einschlafen ergriffene Gegenstand kann im 
Schlaf auch ohne fortdauernde Wahrnehmung festgehalten werden. 
Ebensowenig können wir die Bemerkung, daß der moralische Charakter 
einer Person auch im Schlafe für den geübten Physiognomiker erkennbar 
bleibt, als zur Sache gehörig anerkennen. 

6. Kol. 6, 24 geht Hierokles endlich dazu über, aus der Selbst¬ 
wahrnehmung des Lebewesens den ursprünglichen Naturtrieb abzu¬ 
leiten, der sich nach stoischer Lehre auf die Erhaltung des eigenen 
Selbst im naturgemäßen Zustande richtet. Nur zu diesem Zwecke war 
ja die Selbstwahrnehmung bewiesen worden, um als Grundlage dieses 
Fundamentaldogmas zu dienen, mit dem auch Diogenes Laertius seine 
Darstellung der stoischen Ethik beginnt. Aus der Wahrnehmung 
empfängt das Lebewesen eine Vorstellung von seinem eigenen Selbst, 
und gegenüber dieser Vorstellung empfindet es Freude und Wohlge¬ 
fallen; also weder Mißfallen noch Gleichgültigkeit. Der theoretische 
Beweis für dieses Dogma besteht darin, daß die Natur sich selbst 
widersprechen und ihren eigenen Zwecken zuwiderhandeln würde, 
wenn sie nicht den Lebewesen, die sie schafft, die zu ihrer Erhal¬ 
tung unbedingt erforderliche Selbstliebe einflößte. Der Begriff der 
CYCTACic, der in diesem Dogma auftaucht (han zöon ofKeio9TAi npöc 
tAYTÖ kaI jfiN Sayto? c't'CTACiN), schciut liier von Hierokles nicht 
näher erläutert worden zu sein. Auf den theoretischen Beweis folgt 
auch hier ein empirischer (Kol. 6, 53 — 7, 50?). Es wird auf die Tat¬ 
sache des Selbsterhaltungstriebes bei allen Lebewesen hingewiesen. 
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Wenn in diesem Zusammenhang betont wird, daß nicht nur die durch 
Schönheit, Größe oder irgendwelche sonstigen Vorzüge ausgezeich¬ 
neten Wesen, sondern auch die kleinen, unbedeutenden und häßlichen 
Selbstliebe besitzen, so erraten wir leicht, daß diese Darlegung durch 
gegnerische Argumentationen hervorgerufen ist, die darauf abzielten, 
nicht die Vorstellung des eigenen Selbst als solches, sondern die lust¬ 
erzeugende Wahrnehmung seiner Vorzüge als Grund der Selbstliebe 
zu erweisen und so dem Lusttrieb die höhere Ursprünglichkeit gegen¬ 
über dem Selbsterhaltungstrieb zu vindizieren. Die gerade Fortsetzung 
dieses Gedankenganges ist es, wenn Kol. 7, 15 das Vorhandensein der 
Selbstliebe und des Selbsterhaltungstriebes auch bei den mit ekel¬ 
erregenden Krankheiten behafteten Personen konstatiert wird. Vor die¬ 
ser Fortsetzung aber hat Hierokles Kol. 7, 5 —15 eine an sich sehr feine, 
dem Zusammenhänge jedoch gtänzlich unangemessene Erörterung ein¬ 
geschaltet und so auch hier wieder sein unzulängliches Verständnis der 
überlieferten Argumente dokumentiert. Die Beobachtung, daß es klei¬ 
nen Kindern unerträglich ist, im dunkeln Zimmer cingeschlossen zu 
sein, wo sie mit aller Ansjjannung ihrer Sinnesorgane nichts hören 
und nichts sehen können und dadurch das Gefühl der Aufhebung 
ihres eigenen Selbst bekommen, und daß sie ihr Unbehagen nur über¬ 
winden können, indem sie die Augen schließen und durch Verwande- 
lung der unfreiwilligen Wahrnehmungslosigkeit in eine freiwillige sich 
selbst behaupten, ist sicherlich nicht von ihrem Urheber dazu be¬ 
stimmt gewesen, das Vorhandensein des Selbsterhaltungstriebes auch 
bei den kleinen und unbedeutenden Wesen zu beweisen. Denn 
für diesen Zweck sind die eigentümlichen Feinheiten dieser Beobach¬ 
tung gänzlich irrelevant. Sie hat einen tieferen Sinn im Zusammenhang 
der stoischen Lehre von der Selbstwahrnehmung, den Hierokles nicht 
verstanden zu haben scheint. Wie kommt es denn, daß die Kinder 
im dunkeln Raum, von jeder Sinnes Wahrnehmung abgeschnitten, kan- 
TACiAN ÄNAip^cecoc A^TÖN AAMBAsei, das Gcfülil der Aufliobung ihres Selbst 
bekommen? Diese Frage berührt den Zielpunkt der ganzen Beobach¬ 
tung; für den Gebrauch, den Hierokles von ihr macht, ist sie irre¬ 
levant. Denn er will ja nur durch sie beweisen, daß auch schon die 
kleinen Kinder Selbsterhaltungstrieb haben und sich gegen die (ver¬ 
meintliche) Aufhebung ihrer Existenz sträuben. Der Philosoph, dem 
Hierokles die Beobachtung entlehnte, wollte zeigen, daß die Selbst- 
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Wahrnehmung zum größten Teile der Wahrnehmung äußerer Gegen¬ 
stände immanent ist und wenn die letztere aufgehoben wird, wenig¬ 
stens bei Kindern, so stark zusammenschrumpfl, daß sie sich gleich¬ 
sam in ihrer Existenz bedroht fühlen. Denn, wie wir Kol. 6, 8 lesen: 
TH fej^poY TiNÖc Aicei^cei CYMn^oYKCN H ^AYTo9. Die’ Beobachtung über 
die Kinder in der dunkeln Stube paßt zu vortrefflich als Beleg zu 
diesem Satze, als daß wir nicht glauben sollten, sie habe ursprüng¬ 
lich ihm gedient und sei nur von Hierokles unter einen andern Ge¬ 
sichtspunkt gebracht worden. 

7. Der empirische Beweis für den Selbsterhaltungstrieb der Lebe¬ 
wesen scheint Kol. 7, 29 ungefähr sein Ende erreicht zu haben. Denn 
nachdem die Fortdauer die.ses Triebes selbst bei Wesen, die sich in 
naturwidrigem Zustand befinden, nachgewiesen war, konnte eine wei¬ 
tere Steigerung des Beweises nicht mehr folgen. Es werden daher 
die Worte Z. 29 ücre o[9aamöc ayn]atön cTnai t[ö zöion | Mfi Xp^c]K[ei]N 
[feAYTöi, oder wie man hier ergänzen mag, den Abschluß dieses Ab¬ 
schnittes gebildet haben. Man darf nun wohl a priori erwarten, daß 
auf den positiven Beweis für das stoische Dogma eine polemische Aus¬ 
einandersetzung mit den Epikureern folgte, die bekanntlich nicht die 
Selbsterhaltung, sondern die Lust als Gegenstand des ursprünglichsten 
Naturtriebes annahmen. Diese Auseinandersetzung war höchst wahr¬ 
scheinlich in der folgenden, arg zerstörten Partie des Textes bis Z. 50 
enthalten, wo mit den Worten: 4NTA9eA m^n o?n to9 aötoy rcNÖweNoc 
usw. zu einem neuen Gegenstand, der Entwicklung der oantaciai, über¬ 
gegangen wird. Z. 31 könnte man thin h[aoni^n und Z. 33 hJaona! ver¬ 
muten und die Erwähnung der oiaaytia Z. 34 auf einen Vergleich der 
oiAAYjiA und der oiahaonia bezüglich ihrer Ursprünglichkeit deuten. 
Aber diese Vermutungen würden ganz haltlos bleiben, wenn nicht im 
folgenden, von Z. 40 an, der Sinn deutlicher erkennbar würde. Z. 38 wird 
die Buchstabenfolge x64>h wohl am einfachsten als tA]x’ o?n, <>H[ci er¬ 
gänzt und auf ein hier beginnendes Zitat aus der Schläft des epikurei¬ 
schen Gegners gedeutet. Ein Versuch, die folgenden Zeilen als Bericht 
über die gegnerische (epikureische) Ansicht zu ergänzen, 
scheiterte an dem Fehlen einer ausreichenden Grundlage. Ist aber dieser 
Weg der richtige, so muß auch die folgende Erörterung über den 
Tpönoc THc oANTACiAC als Vorbereitung auf die Widerlegung der epiku¬ 
reischen Ansicht aufgefaßt werden. Denn diese Erörterung schließt 
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sich unmittelbar an die Wiedergabe jener an, deren Widerlegun.c: 
also noch aiissteht. Vom TPÖnoc thc ^antacIac sclieint gehandelt zu 
werden bis Kol. 8, 2|U <h‘^ hier die Worte kat’apxäc und 4 >antacia 
wieder verbunden aiiftreten. Leider ist der Rest der acliten Kolumne, 
in der wir die Widerlegung vermut(Mi müssen, gänzlich unbrauchbar. 
Nur soviel läßt sich sagen, daß gegen Ende der Kolumne immer 
noch von der oiKeicocic die Rede ist (Z. 51 kai oikciwn, Z. 54 - hc oi- 
KGicüce u)c und daß vor Z. 5S durch Paragraphos der Beginn eines 
neuen Abschnittes bezeichnet ist, dessen Inhalt wir erkennen, weil 
er auf die neunte Kolumne hinüberreicht, deren Anfang leidlich 
erhalten ist. Er handelt nicht mehr ausschließlich von der npcbrn oi- 
KGiücic, die sich auf das Let)ewesen selbst bezi(dit, sondern überwie¬ 
gend von verschiedenen abgebateten Arten der oikgicjcic, die sich auf 
andere 3Ienschen und Gegenstände beziehen und nach stoischer Weise 
jede mit einem Kunstausdruck benannt w^erden. Da gibt es eine oi- 
KG cjl)cic gynohtikh, ctgpktikh, aipgtikh, gkagktikh. Unser Verständnis der 
stoischen Lehre wird durch diese Terminologi(‘, deren Ergänzung nicht 
in allen Teilen ganz sicher ist, kaum gefordert: doch ist es an sich 
von Interesse, daß Hierokles von der npwTH oikgicjcic zu andern Arten 
der oiKGicjcic überging. 

8. Da der Rest der neunten und di(' zehnte' Kolumne ganz 
unbrauchbar sind, so gibt uns nur noch der Anfang der elften Ko¬ 
lumne über den weiteren Gedankengang Aufschluß. Gegenstand ist 
hier diejenige oikgIcocic, vermöge deren wir die Menschen als solche, 
also alle Menschen, als zugehörig betrachten. Diese umfassendste 
oikg!(i)cic ist es ja, die von den Stoikern als Fundament des natür¬ 
lichen Rechtes betrachtet wird. Nach Cic. de fin. III 02. (Stoic. vet. 
fr. in n. 340) natura fieri, ut liberi a parentibus ainentur; a (|uo initio 
profectam communein humani generis societatem perse(]uimur, kann 
man den ZusamnK'nhang erraten, in (bun diese Erörterung mit den 
früheren über die oikgicocic und ihre Arteai stand. ir befinden uns 
immer noch in dem Kapitel über die oikgigjcic. Ohne Zweifel wurde 
in dem verloreinai Teil der neunten und in der ganz zerstörten 
zehnten Kolumne eine genetisclie Ableitung für die allmähliche Er¬ 
weiterung der oikgkjocic gt'gelxui. di(S mit dein eigiuKUi Selbst anhebend, 
fortschreitend immer wtntere Kiadse umfaßt, (‘rst die Kimb'r und die 
übrigenBlutsv(‘rwandten,dann dasWaterland, (‘lullicb das ganzeMenschen- 
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geschlecht. Hier war wohl in der »Elementarlehre« die theoretische 
Grundlage für die Unterscheidung jener Pflichtenkreise gelegt, nach 
denen der spätere Teil des Werkes, die von Stobäus exzerpierte Pflichten¬ 
lehre, disponiert war. In dem erkennbaren Teil der elften Kolumne 
wird die These aufgestellt, daß die Trennung der Menschen in sich 
feindselig bekämpfende Völker und Staaten naturwidrig sei. Denn 
Z. 11 erkennt man t]ö 4>y[cik]öc h[mac KexujpiceAi. Weiter werden für 
den natürlichen Gemeinschaftstrieb der Menschen Beweise angeführt: 
1. Die Menschen haben den Trieb, politische Gemeinschaften zu bilden, 
weil jeder Mensch von der Natur bestimmt ist, Glied eines Staates 
zu sein (o-fAelc XNepunoc, bc o^xi nÖAecbc ^cti m6poc). Ganz kynisch 
klingt es, wenn hier der Mensch als ein zöon (nicht hoaitikön, son¬ 
dern) cYNAreAACTiKÖN bezeichnet wird. 2. Die Menschen sind immer 
geneigt, Freundschaften miteinander zu schließen, auch aus den äußer¬ 
lichsten und unbedeutendsten Anlässen, z. B. weil sie bei einem Gast- 
raahl oder im Theater zusammengetroflfen sind. 3. Selbst die Truppen 
feindlicher Heere fraternisieren gern miteinander, indem der natürliche 
Zug des Menschen zum Menschen die unnatürliche, nur durch die Ver¬ 
hältnisse ihnen aufgenötigte Feindseligkeit überwindet. 

Ohne den Gegenstand erschöpfen zu wollen, habe ich auf die 
inhaltlich und für die Kenntnis der altstoischen Lehre wichtigsten 
Punkte in dem neuen Texte hingewiesen. Es hat sich dabei nichts 
ergeben, worin man eine Lehrneuerung der jüngeren Stoiker vermuten 
könnte. Alles steht vielmehr mit der Chrysippischen Orthodoxie in 
bestem Einklang. Für die meisten von Hierokles vertretenen Dogmen 
lassen sich aus den übrigen Zeugnissen für die altstoische Lehre Paral¬ 
lelen beibringen, und wo dies nicht der Fall ist, handelt es sich doch 
nicht um Neuerungen, sondern um feinere Einzelheiten der schon be¬ 
kannten Lehren, die nur zufällig bisher unbezeugt waren. Sicher ist, 
daß von dem Lehrgehalt der CTOixeiucic nichts als geistiges Eigentum 
des Hierokles gelten darf. Ihm gehört nur die Form. Ja, mehrfach 
mußten wir darauf hinwelsen, daß er das überkommene Gedanken¬ 
material nicht richtig verwertet und namentlich durch Auflösung zu¬ 
sammenhängender Gedankenreihen in koordinierte Einzelargumente die 
Darstellung verflacht. Daß Hierokles trotzdem bei seinen Zeitgenossen 
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in hohem Ansehen stand und sich dieses Ansehen auch während der 
folgenden Generationen erhielt, dürfen wir, von dem Zeugnis des Gellius 
abgesehen, aus der Rolle schließen, die er neben Männern wie Mu- 
sonius und Epiktet, als Repräsentant der stoischen Moralphilosophie, 
in dem Anthologium des Stobäus spielt. Er verdankte dieses Ansehen 
nicht seinen Verdiensten um die theoretische Philosophie, sondern 
seiner in geschmackvoller Form vorgetragenen Pflichtenlehre, die man 
der Jugend gern als erbauliche Lektüre in die Hände gab. 
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STRICHKÜRZUNG 

A. Im Auslaut 

I. Striche als Endungsbezeiclinungen 

a) über Konsonanten 

1. 0^ = THC, OHC, KHC , AHC USW. 

‘2. rAzeKAMNnPTx = rwN, acjn, zwn usw. 

3. T = IHN, TAC, TA 3, 24? 

b) über Vokalen 

1. I = i(i)N 3, 12 

2. (i) = ü)N sehr häufig 

3. 0 = OYN, pO = rOYN, TO = TOYC 

4. 0 — ON nur 5, 28 

II. Striche als Kürzungszeichen 

a) Präpositionen 

1. Ä = Änö 

2. A = AIA 

3. e = 

4. ic KATA (kAG-, KA0A-) 

5. M = mgtA 

6. n ~ hapA (hap-) 

7. n = nepi 

8. jfi und Tfr = npöc 

9. c = CYN (cYA-, CY/^-, CYT-) 

10. = Yn^p (), 55 

11. 9 = Ynö 

b) Partikeln 

1. r = rAp 

2. A — A^ 

3. K = KAI 
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4. M = M^N 

5. N = n9n (toin = toinyn) 

6 . 0 = o?N (r® = toVn) 

7. j0r = oTon 2, 10. 15 

B. Im Inlaut 

I. Vom Auslaut übernommen 

a) von Endungsbezeichnungen 

T = -TUN- 4, 60. K = -KUN- 5, 16 

b) von Präpositionen 

A = Xno in Xhopon 7, 5 

c) von Partikeln 

1 . A = Ae- (z. B. AOweeA, AX 0 M 5 , AvrePA 2,3. 4,3) 

2. K = KAI- (z. B. KPOC, AevicNOMU 6 , 4) 

3. M = MEN- (z. B. TINOMH 4, 44, AinOMON 2, 35) 

4. 0 = -OYN- (z. B. noioT 5 5, 17) 

II. Spezifische Inlautskürzung 

1. ANKH = XNÄrKH 3, 17 

2. BAeiN = BÄAAeiN 1, 21. [o]<peM = Ö^BAAMÖN 1, 55 

3. ABANeT5 = AAMBXNeXAl 1,53 

4. eATON = ^AATTON 2, 16 

C. Ganze Worte 

— ^CTi (n/ = nepiecTi 2, 14) 

2. \ = cTnai 

BUCHSTABENKÜRZUNG 

A. Der Anfangsbuchstabe für das ganze Wort 

I. Artikel 

T (größer geschrieben) = to9, tüi, tön, tun, toTc 

II. Substantivum 

z (höher gestellt) = zuion; z. B. to^ 2,2, toyW 3,15, tui^ 3,55, 

TA^ 2 , 20 

B. Zwei Anfangsbuchstaben, zu einem Zeichen verbun¬ 

den, für das ganze Wort 

1. = xpÖNOc in allen Formen 

2. f r- Tpönoc in allen Formen 

Anmerkung: Wo Undeutlichkeit entstehen könnte, 
wird die Kasusendung hinzugefiigt, z. B. fs 4, 13 
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KÜRZUNGEN DES PAPYRUS 

C. Der letzte geschriebene Buchstabe höher gestellt 

I. Substantiva 

= Xnapöc, voraus geht rYAANo9 3, 44 
AN® = ANepwnoN, voraus geht t6n 3,50 
BAAAANT' = BAAAANTIOY, VOraUS geht TOY 5, 10 
zü)|0 = ztoioN, voraus geht uan? 1, 31. 38 
— zü)ioN, voraus geht t6 7, 52 
= zuiOY, voraus geht to9 3, 24 
0 Hp' ~ 0 HpioN, voraus geht tö 2, 14 
0 HP' = ghpIoy, voraus geht to9 3,37 
K€^ = k^pata, voraus geht ta 2,22 
Ke* = KGOAAHN, voraus geht ihn 2,23.28 
kg^aaihn, voraus geht thn 3,8 
04 )ö =3 Ö4>eAAMOYc, voraus geht toyc 1,57. 7, 11 
no^ — nÖAAC, voraus geht toyc 2, 23 
TPA^ = TPAXHAON, voraus geht tön 3,3G 
xep^ = xepci, voraus geht taTc 1,01 
xe^ = xeipöc, voraus geht thc 5,9 
xe^ = xcTpac, voraus geht tag 2,!U) 

II. Adjektiva 

6T[e^] = feTÖPoic, voraus geht ön 3,21(?) 

GAY/AACIWT^ = GAYMACIWTATON, VOraUS gcllt TÖ 7,23. 11, 19 
xepc 5 ‘^ = xcpcaIun, voraus geht tön 1,53 

III. Adverbia und Partikeln 
aa = Xaaä 7, 2. 52. 59 

ma =z mÄaaon 5, 18 
maa = aaAaicta 4, 56 
ö r= OYTCÜC 1 , 42 u. Ö. 

HAeONA*^ = nAGONÄKlC 3, 31 
noAAA*^ = noAAÄKic 5, 9. 11, 19 

IV. Partizipia 
1. auf -^^eNoc 

a) mit Iiöhergeschriebenem m 

rGNO^ = rcNOMÖNOY, voraus geht toytoy 3, 52 
riNo'^ = riNOA^CNA, voraus gelit ta 0, 53 
riNA^ -- reiNA/^CNHC, voraus geht thc 5, 58 
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cNAxo'^ = ^NAexÖMeNON, voraus geht katA t 6 2,42 
GMne^YCH^ ^MneoYCHM^Noic, voraus geht toTc 2,45 
yyxo^ = YYXÖMeNA, vorEus geht tA 5,2 
b) mit höher geschriebenem € 

AeAGfM^ == AGAcrM^NH, voraus geht h 4, 47 
HAArM^ = nAPAAGAerM^NH, voraus geht giic 6, 14 
npoKGiM^ = npoKGiM^NOY, voraus geht to9 6, 1 
(i)pic/n® = cüPicM^NHC, voraus geht thc 5,6 
2. auf -GNT- oder -ont- 

ANTIAGrO^ = XNTIAGrÖNTWN, VOraUS gellt TCÜN 5,45 

gxoN ™ exoNTA, voraus geht tön 5,11 

KGYAo'^ — ka0gya6ntci)n, voraus geht tön 5, 14 

AGXeG^ = AGXeÖNTA, VOTEUS gellt tA 5, 39 

TTCKGYACGG'^ = nAPACKGYACeÖNTCüN, VOTEUS gcllt TÖN 2,4 

nexo^ = nGPiöxoNToc, voraus geht to9 5,59 
nexo^ == UGPiöxoNTi, voraus geht töi 1, 20. 27 
UAGONAzo^ = uagonAzonta, vorEus geht tA 3,2 
ifiHKO^ — npoci^KONTi, vorEus geht töi 1,6 
CBAINO^ = CYMBAINONTA, VOTEUS geht tA 4,54 
Cb[5No]'^ = CYMBAINONTA, VOTEUS geht tA 1,4 

V. Andere Verbalformen 

r' = riNGTAi 


ZEICHEN DER AUSGABE 

y Auslassungen des Schreibers. 

[[ I irrige Zusätze des Schreibers. 

A A A vom Schreiber getilgte Buchstaben. 

A A A unsichere oder verstümmelte Buchstaben. 

[. . .] verlorene oder unerkennbare Buchstabtui, 
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(; lePOKAGOYC HGIKH CTOIXeiüCIC 

ABSCHRIFT 


lepoKAeoYC 

HGIKH CTOIXeiCüCIC 

Kol. 1,0 {Kolumnentitel) 

1 , O X e I A I C 0 A N [. .] 5 [.] 0 Z 0) 1° [.] A Y T 0 Y 
1 , I TH C H 0 [.] K^C T [.] IX ei (*)[. . .j C [.] PX H N A P I C T H r [. .j M 5 T 0 N 

nepiTOYnpa)TOYOiK.[. .Jto)izca)[. .]AoroNo[. .](pOYxei 

PONeN0YMH0HN5n[.J.[. .jNANa)0eNAPiAM[. . . .joOlA 
TICHr€Ne[.JlCTeMYY[. .] KTINA^^nPa)TACB[. . .].Ta)l 
5 zü)a)iTOTOiNcn€P/A[.]KnecoNeiCYCTePA[.]e[.]T€ k 

Pa)ITü)ITfHKO^KAM[. .]€[.Jpa)MOYTArreiOYCr.jAH4>0G[.] 
OYKenHPeM€IKA0A[. .]pTeCi)CAAAANAKINH0eNAP 
x[.]t 5TiAica[.] prnTG.|^. .jKY04>0P0T0cca)MA[. . .] e 
CnwAoN TYA H N A. |..|TeiTOeMBPYONK[. .]nACA 
10 n[.]ATOYCTAieiCea)Cr. .jpOYTfrT[.]AOCA<DIKH[. .]kt(tä 
TeiiNGYipenecAneprACHj T5T0AHMi0YPrHMA 
T0YT0NMT9inANTAT0N |a€ rCüATONÄCYAAH 

Y e ( 1 ) C [.j . T € i e [.] C A A e I 4) Y C I [.J T 0 Y [. .] n N [. .] 

M A A B G . K 0 [.] e K [. J e P n A T j.j C K 0 A 0) I K [. . .] 0 Y 

15 MONAnAPx'^GIc[. .jAOc[.jAHAK..TAnPa)T[. ..Jy:^ 
nAXYTGPONna)C/nN[. .jMAH4>YCICKMAK[. .J NA 
4)GCTH KYIAYYx'^KA;.joniNATOYTKAn [• ..j A N 
CXGAONHKHIT‘’AT|.JiG(OCÄ[.jGnTYNG[. .jpini 

1, 2 dc*r Buchstabe nach aöton k;iiin auch e sein. 7 das Ict/.te n hat oben einen 

Querstrich: nt. wohl ^nAiei ^♦•x'hi'ielnui. vl:I. 2, 1(>. 

1,0 das Zeichen X verweist auf Z. .')S. 1 auch Dioi;. Laert. VII 85 erüftnet 

die Darstelhing der stoiselieri Klliik mit (hmi hp^ton oikgion. Stoic. fragin. 111, 

j). 15, n. 17<S f. 5 über das cnep.^A vgl. Sioie. iVagm. II, p. 211, n. 711 f., über Gründe 
der Unfruchtbarkeit ebenda 0,751.752. 7 OYKeri HPGMel vgl. Philo de innndi opi- 

ficio § t)7 (ebenda n. 715) t6 c^GP^^A — otan gic thn mhtpan katabahggn ^ncthpich, 

KINHCIN GYe'YC AABÖN GI’c «t-YCIN TPGnGTAI. S GniCncO^^GNON THN > AHN Vgl. n. 74(>: TO 

AG T^KNON MGTABAAÖNTOC TOY CnGPMATOC KAI GPfACA^GNOY THN nAPAKGI/AGNHN AYTü) YAHN 
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KOL. 1, 1 — 18 


7 


UMSCHRIFT 


‘’lePOKA^OYC 

"HeiK^i Cioixeiwcic 

Kol. 1, a (Kolumnentitel) 

1, a X Cf AICeÄNeTAI TÖ ZtiilON feAYTO? 

1, 1 ThC HeiKHC CTOIX6l(I)C6(i)C APXHN XPICTHN Hro9MAI TÖN 

nepi to 9 npcbTOY oiKeiOY täi zcbiwi AÖroN, o . . o) oy xeT- 
PON ÖNGYMHefiNAI HPÖTON XnCOGGN XP3EAMÖN0IC ÖnOlA 

TIC H r^NCCIC TÖN ^MY^XWN ^CTI KAI TINA tA HPÖTA CYMBAINONTA TÖI 
5 Zü)lü)l. TÖ TOINYN CnÖP/^A KATAnCCÖN CIC 9 ctÖPAN ÖN TC KAI- 

pöi TÖl hpocAkonti KAI Xma 9n’ ^pp(i)MÖNOY to9 XrreiOY cyaah^gön 
OYKÖT i hpcmcT, KAGÄnep t6ü)c, Xaa’ Xnakinhgön Xp- 
X6TAI TÖN fAIWN ÖPr(i)N , HAPX TC T09 KY04>0P09nT 0C CÖMATOC Cni- 
CnÖMCNON T^IN YAHN AlAnAXTTCI TÖ iBMBPYON KATX TINAC X- 
!0 nAPABXTÖYC tAiGIC, CCOCnCP OY npöc TÖAOC X4>IKHTAI KAI HPÖC XnÖ- 
TCiiN e^TPenöc XneprXcHiTAi tö ahmio^pphma. 

To9tON M^NTOI nÄNTA TÖN XPÖNON (aÖTü) AÖ TÖN XhÖ CYAAH“ 

Yeci)c M^xpi XnoTÖiecac) aiam^nci 4>9cic, to9t’ ^cti nNe9- 

MA, MeTABCBAHKÖC ^K CnÖPMATOC KAI ÖAÖI KCINOY- 
15 MGNON Xn’XPXfiC eic t6aOC* fHAH AÖ KATA MÖN tA nPÖTA to9 xpönoy 
nAx9TepÖN nöc ^cti nNe9MA h 4>9cic kai makpAn X- 
♦gcthkyTa YYxfic , KATÖniN AÖ to9tü)n kXhgiaAn 
CXCAÖN HkHI THC XnOTÖlCWC, XnOAenTYNCTAI Pini- 


Xnö THC TYNAIKÖC KAI TÖN ^niCYNAfOM^NtON TPO<t»ci)N MOP4>0)G^N Ka) €IC rCNeCIN eYTPCniCGCN 
Y4»iCTATAi. 9 aiahaAttci t6 ^mbpyon i derselbe Ausdnick bei Galen de foet. form, 

p. 700 Kühn (ebenda n. 743). 12 Subjekt ist nicht das AHMio9prHA\A, sondern das 

cn^PMA, das in der Verwandlung als <t>9cic fortdauert. 14 Öaö kino^mcnon: vgl. Diog. 
La^rt. VH 156 TfiN <t>9ciN gTnai hyp tgxnikön , öaö baaIzon eic r^NcciN, bnep ^cti nncYMA 
nYPoeiAÖc KAI TGXNoeiA^c. 16 nAx9T€P0N — hncyma: vgl. Stoic. fragin. 11, n. 715 

IHPÖTGPON M^N rAp HNEYMA TÖ TftC YYXHC, YPPÖTCPON AÖ TÖ THC 4>YCea)C cTnAI. 11 . 787 
9rPÖT€PON MÖN KAI YYXPÖTCPON TÖ THC 4>9ce(0C (scil. nNCYMA), iHPÖTCPON AÖ KaI GCP^^Ö- 
TGPON TÖ THC YYXfic. 
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ABSCHRIFT 

Kol. 1, 1 Ö — 4 5 

1, l9ZOMHTOICC€XeCINe[. ]k[. .JtOTYXON //y Y X H 

•20 A I 0 A H K 0 Y P A Z e X ü) [. . .] A [.J A I K A N 0 Y T 5 T 0 ) [. .] e X QN 
a)CTeoiONCTO/^(i)ee[. ..]t^aytoyaa b ag] n 
eiCYYXHN KAeAne[.]fToeNToiCAieoicn[.]eY 
^\ATAxeü)CY^o^A[.J^^eK^YPOYT5 ATifriAY 
T T AA BOAHNGTOjMOTHTATONAYTONf 
•25 K0YCICeAABPYOYnenON[. .]HAHrerONo[. .]cOY 
BPAAYNe[. .]omBa[. .]eiNeiCYYXHNeAA[. ..]oy 
C A T ü) I [. .] X 0^ T A Y T H [. .] n [.] N T 0 e K n e C [. .] Y 

c T e p A c e Y e e ü) c/z [. . .] n k [.] n x a a a a ^ [. .] k a i 

(i)ÄAinHiT5 PYeM(p[.]c[. .]MYeoAore[. ..]n 
30 f T^A P K TO Y e K S . .a[-] T [. . .] H I 

[. . .] N T e Y 0 e N e [. .] Y [. ] ^ [ .j z u) i° 

[. . .] M H Z ü) [•] 0 Y A Y 0 [. .] € [.] C G I 

tgkopaahiü)0atg[.]oywoy[ . ]a 

OAAG0ABPAXGAAAOKGirGn[.j5C [.jHcr.]a,[.]e. 

3 5 nGiN<j>G PGirGicrNa)ci[ .]T9[- -Jikgioy 

.NAHAOrONAPXHNAPIc[. ..]g0AAAG.G 
[. . . .] H 0 I K^CTOI XGICJ [. . .joYKArNOHTGON.TI 
X T 0 [.] 0) |0 G Y 0 Y C A AA A [. . . .] G N [. .J 0 5 [•] c 0 A [.] GT5 [. .] Y 

T 0 Y ^ A e I M e N . K A [. .] B [. . .] Y T e p U A e X [.] H 

40N5TI NATp?M..[. ..]tOYTOy[. ..]G^in[. ..]f 
A T e P 0 C A 0 r 0 C e 0 . A Y T 0 N H M A C [.] A A e I [. .] 0 
TGPONÖfAYBPAAG[.]cKnOPPa)CYN[.]cGü[.]G 
NIOITYrXANOYCINa)[.jTG KToAOICAr[.]o[.]lN 
GIT0Zü)l°5 C0ANGT5 GAYT0YA0K0YClfT5[. ..]ciN 
45YnOT^4>YCGü)CAYTa)l[.]AOC©5 TTGKT..[.]n 


1,22 ursprünglich sollte toic durch hocligesctztcs t gegeben werden; dann ausgeschrieben. 


1, 19 die Lesung ist unsicher. Seele wird das Pneuina erst nach der Geburt. 
Also kann hier nur von einer Ähnlichkeit mit dei* Seele die Rede sein. Über die 
TTGPiYYilc und CTÖ/A(ocic, diircli welche das nNGYMA hei der Gehurt zur Seele wird, vgl. 
Stoic. fragm. II, n. 804 — Si)8. 22 im Stein ist das ^NeY^^A als eiic vorhanden, durch 

den Schlag wird es zu Ftnier. 28 eYeecoc ecii zojion: denn vor der Geburt ist der 
Einbiyo ein <j>ytön (vgl. Stoic. fragm. II, n. ThO f.). 30 über das Bärenjunge vgl. 

Aelian hist, aniin. II, 19 tö ag gikh kpgac ka) ach/^.on tg kaI atyocoton kai amop- 
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KOL. 1, 19 — 45 9 

UMSCHRIP^T 

Kol. 1, 19 — 4 5 

1,19 ZOM^NH TOTc CYN€X^CIN G.KAI . . TO TYXÖN icT\ YYXHI 

20 AIÖ AH KAI OYPAZe XWPHCACA IKAN09TAI TÜÜI nePIGXONTI, 

fcjcTG oTon ctomwggTca hpöc ayto9 mgtabaagTn 

GIC YYXHN. KAGÄnGP TAP TÖ GN TOTc /‘(gOIC nNG9- 
MA TAX^CJC YnÖ nAHTHC ^KnYP09TAI AIA THN HPOC TAY- 
THN THN MGTABOAHN ^TOIAAÖTHTA, TÖN AYTÖN TPÖnON 
25 KAI <t>9ciC ^MBPYOY O^nONOC fHAH TGrONÖTOC OY 
BPAA9 nGI TÖ MGTABAaAGIN GIC YYXl^N ^MnGCo9- 
CA TÖl nGPI^XONTI. Ta9tHI AÖ nÄN TÖ ^KHGCÖN Y- 
CT^PAC 69 g^(i)C ^CTI ZÖION , KÄN tXaAA TÖN AIKAl- 
ü)N XnOAGinHTAI ^YGMÖN, d)C AH MYGOAOPgTtaI nGPI 
30 TÖN TfiC XpKTOY ^KfÖNWN.CYN.T ... Hl. 

To9ntg9ggn ^ngymht^on ^ctIn, öti hän zöion 
T09 MH ZÖlOY AYOTn GXGI AIA0OPÄN, AfcGHCGI 
TG kaI Öpmhi* Sn gat^poy mön o9aön npöc tö hapön ag- 
ÖMGGA’ BPAX^A AÖ AOKGT TG nGPI THC AICgAcGCüC GI- 
35 HGTn* «^PGI tAp GIC TNÖCIN T09 HPÖTOY OIKGIOY, 

ÖN AH AÖroN Xpxhn Xpicthn G<I>AMGN ^CG- 

CGAI THC HGIKHC CTOIXGlÖCGWC. 09 k AfNOHT^ON OTI 

X TÖ ZÖION g9gyc Xma töi tgn^cgai aicgAngtai ^ay- 
T09* KAI AGT MÖN fe'NGKA TÖN BPAAYt6pCi)N AGXGH- 
40 NAI TINA nPÖC YnÖMNHClN TOYTOY ‘ nAPGMninTCON 

a’ gtgpoc AÖroc ^aytön hmäc kaagT npö- 
TGPON’ o9t(i) pAp A? BPAAgTc KAI nÖPPü) cyn4cgü)c g- 
NIOI TYrxANOYCIN ScTG KAI TOTc OAOIC XpNOGTn 
Gl TÖ ZÖION AtCGXNGTAI feAYT09. AoK09ci tAp THN aTcGHCIN 
45 YnÖ THC <d9cGü)C a9tÖI AGAÖCGAI npöc THN TÖN ^KTÖC Xn- 

<t>ON. 31 Unterscheidiingsinerkmale des zöion z. B. Stoic. fragin. II, n. 844 tö tAp 
zöion toy m^i zöioy ayci npo9x€i, <t>ANTAc!A KAI ÖPMfi. 38 Selbstwahrnehmung des 
Lebewesens: Tertullian de carne Christi 12 in Stoic. fragm. II, n. 845. Ferner Stoic. 
fragm. III, n. 182: fieri non posset, ut appeterent aliquid, nisi sensuin haberent sui 
n. 184: quaerebanuis, an esset oinnibus animalibus constitutionis suae sensus. esse 
autem ex eo maxinie apparet, qiiod menibra apte et expedite movent. 40 nAPewn. 
ergänzt Wilamowitz. 42 f. die hier so heftig getadelten Philosophen, welche die 

Selbstwahrnehmung des Lebewesens leugnen und die Wahrnehmung auf äußere (iegen- 
stände beschränken, sind uns nicht bekannt. 
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10 lepoKAeoYC hgikh CTOixeiucic 


ABSCHRIFT 

Kol. 1, 4 6 — 6 1 

1,46 T I A H . .j 0 Y K C [. . . .J Tp T [. | N .j Y T 0 Y K A H 

T 0 Y C ö 0 [.j A I 0 I. .) A [. .] re N 0 Y T f. .] H 

n P 0 K C T H C A . [. . . .J . « . [.j e A Y ^ 5 c e A N [-J 

TAzca I A ne iPAce 5 a[..Ja[. .]h n OT[.jKAA[. ...j 
.SOeeNAYTOICTO . . . . . . X . eiTOINeNOI.. 

T^n Pa)TONf4MePTIAlW5[.|eANeT5[. .jYTH[. .]k 
T [.j M n T H N A T n [.j e p Y [. .] T 0 I [. . . .) 0 5 n [. .J e Y 

[.) C K A n I T H A e I 0 T H T 0 C [. . . -1 A B A [. .J T . T . . .J C 5 “ 

[.jKACTONTeAYTOYMGPK [.] T I C X e ^ H N € f.J G I 

.65 [.j P € I A N H A4 e I C T G A Y T 0 <t> 0 M !. . .J K [.j A A [. .] H I 

AT^ KAneiAANAAIAeiNLj 0 eAa)ATITOYCO<l>[. .Jn 
TGINOM a)CeTOOPATONOYXIATA[.’TAKAnei[.jAN 
AKOYCAITAWTAH BAAAO /A Ko[. ..|T0YC0 4>®Kn 

nATHC 5 A4eeeAONTecoYxepcl..j..OYToxp[.]Me 

V,() GAnOCINAKT OAOICCKGAeCIN . . . CT.AYTA 

AHOYCKGAGCiNA^TAicxep^en!. ..janaab[. .)n 
K ol. 2, i —12 

2,1 HAOYN5TIBOYAü)A4e0AAIOnPa)THniCTICTo[.]5 
c 0 ANece 5 TO^AnANeAYTOYHT/^GPKTeprYnep 
cSgAOGHTA /A e P HCYN 5 CeHClCAYJePAAOTlOYA 
TTfrAA4YNANnCKeYAC0e^AVTOICAN5C0HTü)CA' 

.6 KeiT 5 KrTAYPOIA 4 eiCA 4 AXHN KICTAMOITAYPOlC 

eTGPOIC^KTICINGTePOreNeClz'^’TAKePATAnpl.jlCXON 

T5KnePOnAACYM4>YATfrTANTITAilNÖAXGI 
KTAOinGKACTONTflTOOlKGIONKINÖeinWCYM 
OYGCOnAONTA rOHAAlC T A AOAOYCITAAXAYAI 
10 OAOYC I TA A KGNTPOICTA aIJoi Cj^-CJ XYPWMATOY 
TOICeNTAICrfrCTePAA/^IAAAlCeTAMYNAN 
X PHT 5 TO A AHT^nTYAAOCKAAOY/^HCACniAOC 

1, 50 Lesung nach Schuhart. I<*h lose 5 ■''tatt 0 . 

1, 51 f. zu eleu folgenden Ausfülnnngm \gl. .Sen(‘ea ej). inor. 121, 5: quaereba- 
iniis, an esset oinnilms animali!)ns ennstitutionis suae sensns. esse aiitein ex eo inaxime 
apparet, qiiod ineinhra apte (H exjuMliie inoeent non aliter (piain in hoc enidita. 
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KOL. 1,46 —61 UND 2, 1 — 12 


UMSCHRIFT 

'Kol. 1,46 — 61 

1,46 TIAHYIN, OYK^TI AG KAI nPÖC THN GAYTO?. KATA AH 

TOYC OYTCüC Ö.AlO . . A . . rGNOYT . . H 

nPOKATACTHCA.M . . GAYTÖN AICGÄNGCeAl 

tA ZÖIA nGIPACGAl A . . A . . HN OTI KAI Aa . . . . 
r.o GGN a'y'toTc TO . . . . m . . X . eiTOiNYN iu] no9n I . . 

TA ZÖIA nPÖTON MGN M6PÖN TÖN IaIwN AICGAnGTAI. TAYTHI A^ KAI 
TA HTHnA THC tön nTGPYrCJN nPÖC TÖ YnTACGAl nAPACKGY- 

HC KAniTHAGlÖTHTOC XnTIAAMBAnGTAI , TÖN A^ XGPCAICüN 
GKACTON TÖN ^AYTO? MGPÖN, KAI OTI GXGI KAI HPÖC Hn GXGI 
Sf) XPGIAN, HMGTc TG a9to] ÖOGAAMÖN KAI d)Tü)N KAI TÖN XaAWN. THI- 
AG ro9N KÄnGIAAN M^N IAGTn ^g4aü)m6n TI, TOYC Ö<l>GAAMOYC ^N- 
TGINOMGN ÖC iu] TÖ ÖPATÖN , 09xi AÖ tA ÖTA , kXhGIAAn 
AK09cAI, tA Sta nAPABÄAAOMGN KAI 09xi TOYC Ö<l>GAAMOYC, KAI nCPI- 
HATHCAI /^^N ^G^AONTGC 09 XGPCIN GHI T09tO XPÖMG- 
00 GA, nOCIN AÖ KAI TOTc ÖAOIC CK^AGCIN , KAI KATA TG tA a9tA 
AH OY CK^AGCIN AAaA TaTc XGPCIN, GHGIAAn AABgTn 


Kol. Ä, 1 —12 

2, 1 ao9nai ti boyaömgga. aiö hpöth nicTic to9 ai- 

CGAnGCGAI TÖ ZÖlON XOAN feAYT09 H TÖN MGPÖN KAI TÖN GPrCJN, YH^P 

ÖN ^AÖGH tA m^ph, cynaicghcic' agyt^pa aö öti o9ag 

TÖN nPÖC AMYNAN nAPACKGYACG^NTCON AYTOTc AnAICGHTWC AIA- 
r> KGiTAi. KAI rAp ta9poi mön Gfc mAxhn kagictAmgnoi taypoic 
feT^POlC H KAI ticin feTGPOrGN^CI ZÖlOlC tA K^PATA HPoTcXON- 
TAI, KAGAhGP bUAA CYM4>YÄ nPÖC ThlN AnTITAÜN. OYTU) a’ GXGI 
KAI TÖN AOinÖN GKACTON nPÖC TÖ OIKGToN KAI, Yn ’ OYTWC ctnU), CYM- 

0YGC ÖHAON. tA mön tAp ÖhaaTc, tA aö öao9ci , tA aö xayai- 
10 oao9ci, tA aö k^ntpoic, tA aö io7c oTon öxypcom^na toy- 

TOIC ^N TaTc nPÖC GTGPA AIAMIAAAIC iu) AmYNAN 

XPiHTAI. TÖ AÖ AH THC HTyAaOC KAAOYM^NHC XcHIAOC 


*2, 12 die htyac erwähnt von (lalen vol. XIII, p. 940 Chart. (XIV 235 K) ka'i tön 

XcniACöN H AGrOM^NH nTYAC ^nANATGINACA TÖN TPAXHAON KAI CYMMGTPHCAM^NH t 6 TOY AIA- 
CTHMATOC MHKOC, ÖCnGP TÖTG AOflKÖN rirNÖMGNON TÖ 0HPION GYCTÖKCOC GMOTYCI TOlC Ccb- 
MACI TÖN lÖN. 
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ABSniRIKT 

Kol. 2, 13—13 


2, 1 3 [. 

.{aICTOPIACANAiL .j 
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G 
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Z 

tol-jOYKCATONTeTe 

PAN 

5 
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no ppo) eeNl.^neiAANKTi n oc no 5y [.! en irfrnTYOYCA 
TONIONOYANAeiT5AHr^\ATOCGMBOA^KMHNTI 
NATGACeeNHieNAYTOICKTINAi.jcOMAAeAKAY 
•2OCnAeHC5[.)0[. ..jT[.|TA^TAYTHIKTAYPOCMOnOTe 

«t>PATTOITOTfrTl.| BOYAHNTATTGI [. j POnANTOcTAOl 

nOYCü)MATOCTAKe^xeAU)NHAC5c[.iANOAAHTINOCe 
eecewcTHNKG'^KTOYcno^TwiocTi.jAKWAei/^epei 
GAYTHCYnOCTeAAeiT(jJICKAH[. .jlKAYCMXei 
2 5 PICTa)ITAGYAAÜ)TATOAnnAHCIONnOIGIKOKOXAIAC 
KATGIAOYMOCGll.jTOKGPATCJAGCOnOTGKINAY 
NOYCYn[. .je0IT0HrG/^HNAPKT0[.)0YKAMAeHC 
GOl KGN\T^nTH N KG^GYnA0IACOeGNn5o[.]H 
IYAOICHT!C!NGTGPOIC0PAYC5Tg[.jTOAYN[.jAoiC 
30 TOAAe[...jTAYT[.jGTI0HCITACXG^AA3EOAAACTHN 


T n A [. . .{ I A N K A N G :.j n [.| G I .] A H 0 G I H T 0 Y 

B A A . N G [.] 0 Y ^.j K [.j H M N 0 Y 

n A A I N Y n .j . [.J G <J> 1 H C I N G 

AYTHNn0!GIAT'.jT0[. . .] Na[ .jnHAHC5M 

3 5 f/GYn G . G CTA . NZ(p I 0 N . |. JnHOYAIOO 

MONGTGPOYTIc|.lAA[.jrG 0 [. •J.n[.J.GC 05 K 

AHTAKAYT0YT0Y[.Jn0C0|.,G...L.jTACTHMA 
CYN5C0AN6T5GIAOAia)K[.j Mh |. . . .jwATOC 


H 0 A PPH C G I G NGAYTHIü)CGICTOK:.Jn[. .jKPYAY 
40 N H CO /A H AI AA GCOyPinTGIGAYTHNGICTOYAA 
♦ O C P I njG lAOYXCüC GTYXGNAAAGM0YCHCACA 
TG AYT H N G ^OCONOIATy^K TO G N AXO^ACKCJinOI 
HCACAnGnNGYMAT(i)Aa)innAHCIAN K<t>GPG 

2, 32 vor KPHMNOY endet ein seliriiger 8tri<‘li: \ 

2, IG AH KAI nÖPPweGN: iVw. Foimii (l(‘r Aiikiiüpfuiig ist aulTallencl. Auch sinil 
di(! Worte von Ihah mgn — ^mboahc für den (iedaiikeri überllüssig und wiederholen 
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UMSCHRIFT 

Kol. 2, 13 — 43 

2, 13 O't'AMcTOPIAC XnAiION* TOCA'T'THI tAp ApA XAAenÖTH- 

Tl nCPieCTI TÖ OHPION TÖN ÖMü)N'»'A^(i)N TG KAI ÖMOrGNÖN, ÜCTG AnGY 
15 AIHTMATOC, oToN b6aOC X<l>ieTCA TÖN lÖN 8,TI Xn G^AHI TÖN 

zölWN, O'Y'K Saatton tön feTÖpwN XnaipgTn XcniACON* hi aPi kai 
nÖPPCOOGN, ShGIAAn KATX TINOC nAPOiYNGfil, nPOCnT'r'OYCA 
TÖN lÖN O't'AÖN AGTtAI AI^TMATOC SmBOAHC. KaI mI^N TI¬ 
NA TG XcognR tön Sn a'y^toTc kai tina ^wmaaSa kai ayc- 
20 HAGR CYNAICGXnGTAI tA ZÖIA. Ta^THI KaI TA9pOC mSn, ÖnÖTG 
♦pAttoito npöc thn ShiboyaRn, tXttgi npö hantöc to9 aoi- 
no9 cÖMATOc tA kSpata* xgaönh aö cynaicganomSnh tinöc Sni- 
gScgwc tRn kg<i>aaRn kai toyc nÖAAC TÖl öcTPAKÖAGi • mSpgi 
SaYTRc ^nOCTÖAAGI, TÖl CKAHPÖI KAI AYCMGTAXGI- 
2 5 PICTCi)! tA g9Xa(i)TA* TÖ AÖ HAPAnARciON HOIG? KAI Ö KOXAIAC 
KATGIA09 mGN 0C GIC TÖ KGPATÖAGC, ÖnÖTG KINa9- 
NOY CYNAICGOITO. TG mRn APKTOC 09k XaAAGRc 

SoiKGN gTnAI tRc HGPI THN KGOAaRn G+nAGIAC, ÖGGN HAIOMÖNH 
i9A0ic fi TICIN ÖtSpoic, gpa9cai to9to aynamSnoic 
30 TÖ mSpOC, Ta9tHI SniTlGHCI tAc XGTpAC XnOAGIOWÖNAC tRn 

TÖN HAHTÖN BIAN * kXn Gfn . G.AGHGGIH To9 

BAAANGIOY.KPHMN09, 

nXAiN 9n.SoiHCiN fe- 

AYTRn. TToIGT AÖ TÖ TOlÖNAG.* HHARcAI MÖN 

36 rXP ScTIN G^nGTÖCTATON ZÖlON, 09 aGNÖC aRhOY AGIHÖ- 
MGNON ÖtSpOY tön fcOMGPGGÖN Sn TÖl XaAGCGAI ' KAI 

aRta KAI a9to9 to9 ÖnöcoN S .tö aiäcthma 

CYNAICGAnGTAI* Gl a’ 0?N AI(i)KOMSnH T09 MrMATOC 

mR gappRcgign SaytRi öc gic tö katantikpy ay- 
40 nhcomSnh aiaaScgai, hnTG? SaytRn Gfc to9aa- 
<t>oc, hnTG? a’ o9x öc Styxgn, Xaa* Sm«dycRcaca 
rAp SaytRn S<r>" bcoN oYat’ Scti, katA tö Snagxömgnon Xcköi noi- 

RcACA nGONGYMATCOMÖNWI nAPAOAHClAN, KATA<t>SPG- 

IIur, was schon im vorausgehenden gesagt ist. 31 f. der Sinn war vielleicht: wenn 
die Bärin, vom Jäger verfolgt, eines Bades bedarf oder auf ihrer Flucht an einen Ab¬ 
grund kommt, oAain Yn[ocTpSYACA Sni to9c akökontac] Sdihcin SaytRn. 37 Sn mScwi 
ergänzt Wendland. 

Berliner KlasBikeriexte, Uefl 4. 
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ABSCHRIFT 

Kol. 2, 44 — 61 

44 T5TACKCA H KTH N Ke^€n5POYCA KTOICeMne[.]Y 

45 C M ePeClMHXANCüM H^T AXAAenATnJWMA 
TOCeKAYC5TA AT^€AA4>OYTICOYKANeAYMACei 
6 N AWn f A NIC(i)C€X€|NKTeTACK€AHKTAKe 

P A T A [.] I AYTA MYHe POYWCeYMereeHK 
GA Y/nACIATOYIN\TAACK[.]AHKOMIAHAenTAk 
50 P A lA IAk4»p[.]NHeHN5AAAOMü)CKPeiTTONA 

T^OYea)CAIAACKAAONT[. .].YTHN€XOYCAT4>YCIN 

T 0 I CM kn epoYciA€nToic[. ...jeYeikoYTeiHY 

n e P B 0 A A CTAXOYCOYTeTflMereeHnHAHMAT 
AnerN WKeNAYTTAKCPATKMAAAC^OAPA 
5 6T^A C Y M M CT PIAckcrNCOK C NCpCHAPAYTO 

TOYTOAYCXPHCTTfrTeTAAA[. .]AZHCINknO 
A Y A H A ♦ e p[.]NTa)conoT€kerTeiroiTO<t>eYr€iN 

TAYT H I M H N KT^AYI H CCWCTKCPATTAMeTPI 
A N € T I N 0 Y C A4> I KO M Hlf K PHMNOYCHTINAC 

60 n e T p A c e i oxoyc e k ACTHMATOce4>epo 

MHTTPACC [....] KCPATAOYTOICMeCOlC 

Kol. 3, a. h (Kolumnentitel) 

3,a €l 5 C 0 AN 6 T 5 TAZ(i)IATeNeTePOICAYNAMe(jS 
b X eiAIHNeKa)C 5 C 0 ANeT 5 eAYTOYTOZ(i)ION 

3,1 T’BIACx[.]ü)MHMAnAC^C<l>OAPOTHT[.]ceCTAN 
A KAYA 1 C H ITAnACO NAZO^lffTOYTOI CTOINHACniC 
OTIMeYnA0eClkf*TYXOYC^eBOYA^HTTOCIKe 
xPHT 5 ioicoYP 50 iCMepecionAONAniTeAY 
5 T‘^CO)THPIANnenOPICT5TOCTOMACA<Dü)CeYPe 
0HC€T5keiAH<t>YTAAI(i)KOMHroeiT[,]NI4>a) 

ACI WITpTYXHC reNOITOT^kAYCe(i)CÄTK[.]TOYPAN 
APX€T5M€PCaYCTATÄKPYnTOYCATHNK^Tea)C 
A AYTH N € nAC4>A[.]€IAITAOina)nPOICXOMHTO 


2, 45 der Abkurzuiigsstrich ist irrtümlich gesetzt. o, 2 Anf. a (nicht a) Pap. 
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UMSCHRIFT 

Kol. Ä, 44 — 61 

Ä, 4 4 TAI, tA CK^AH KAI THN K€<l>AAflN ^nAIPOYCA KAI ToTc ÖMne<l>Y- 

4 5 CHM^NOIC M^PeCI MHXANWM^NH tA XAAGHA T09 HTCiMA- 

Toc ^ka9cai. TA tAc ^aA4>oy tic o9k An eAYMÄcei- 
€n; aöm€n tAp Xn(c(i)c ^xeiN katA re tA ck^ah kai tA k4- 
PATA, ka] ta9ta 9neP4>Yöc e+Mer^OH kaI 
baymAcia tAn öyin etNAi, tA ck^ah komiaA AenrA kai 
50 ^AiAIA KATAOPONHeflNAr Xaa' UmWC, KPeiTTONA 

tAc 6y€üc aiaXckaaon tön kao* ^aytAn ^XOYCA tAn 090^, 
toTc KAinep oyci AenToTc, niCTe9ei kaI o9t€ npöc y- 

nePBOAAc tXxoyc o9t€ npöc Merken nHAHwXTWN 
Xn^fNCOKeN a9tön* tön a^ kcpAtcon kai mXaa c^öapa 

5 5 tAc XCYMMeTPIAC KAT6rN(i)K€N, ÖC HAP* a9tÖ 

to9to aycxpActü)n npöc tc tAn Xaahn aiXzhcin kai no- 
a9 aA aia4>€pönt(i)c, önÖTC KATcneiroi tö ♦e9reiN. 
ta9thi /^An ka] tAc A9iAceci)c tön KepXTWN tAn Xmctpi- 
AN ÖniTINOYC*, XoiKOMÖNH HPÖC KPHMN09c A TINAC 
60 nÖTPAC ÖiöxoYC, ÖK aiactAmatoc ^ni4>eP0- 
MÖNH nepiPÄccei tA köpata, o9 toTc möcoic 


Kol. 3, a. b (Kolumnentitel) 

3, a 6i AiceXNCTAi tA zöia tön Ön feTÖPOlc aynAmcwn 
ö X ef AIHNCKÖC AfceXNCTAI feAYT09 TÖ ZÖlON. 

3,1 tAc biac xp(i)mönh, mctA aö nXcHC cooapöthtoc, ^ct" Xn 
X noKAYAiCHi tA nACONXzoNTA. TTpöc to9toic toinyn h Xcnic 
ÖTI MÖN e+nABÖCI KAI tAc TYX09cHC ÖniBOYAAc Attoci kö- 
XPHTAI TOTc o9pa(OIC MÖP€CI , ÖHAON a’ ÖHI tAn ÖAY- 
5 tAc c(i)thp(an nenöpicTAi tö ctöma caoöc e9p€- 
bAcctai kat€iah<i>y7a. aicokomönh ro9N et tini ♦(!>- 
A€löl nPOCTYxAc rÖNOITO, tAc KATAA9ceCi)C Xnö TÖN kat'o9pAn 
X pxeTAi MCPÖN, 9 ctXthn XnoKP9nTOYCA tAn kb^aaAn, töwc 
a" a9tAn XC4>AA€iAI tön aoihön hpoTcxomönh. tö 

2,47 AÖMCN rAp; man erwartet aokcT mön tXp. 59 önrriNOYCA: wohl Schreib¬ 
fehler flir ÖnirNOYCA. 3, h das Zeichen X verweist auf Z. 57 (S. 19). 

4* 
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lePOKAeOYC HGIKH CTOIXeiCOCIC 


ABSCHRIFT 

Kol. 3, 10— 36 

3,10 ATOYKACTOpf.]ceTieAYMACI(i)TePONZU)ION/i//nOTA 
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3, 10 vgl. Aelian. hist, aniin. VI, 3-1 oykoyn enicTATAi (seil, ö kactcop) thn aMan, 

AI* HN AYTÖN Ol OHPATaI C^N nPOGYMIA 76 KAI ÖPMH TH HACH XCOPOYCI, KAI ^niKYYAC 

KAi AAKd)N An^KOYe TO^C feAYTOY ÖPXeiC KAI nPOC^PPlYEN AYTOlC IISW. 13 ANGP^nOlC 

für die Lücke zu groß, wenn nicht eine Abkürzung stattfand. Diese mußte die 
Flexionsendung ausdrucken, da kein Artikel voraiisgeht. 10 ri mhn usw. Der Papy¬ 
rus hat deutlich hmhn, was dem Sinn und Zusammenhang niclit entepricht. 27 Kampf 
des Ichneumons mit der Brillenschlange, Ael. hist, aniin. III, 22 AirYnricoN maxh eHPicoN 
ACniAOC KAI IXNe'r'MONOC. KAI 6 ^^eN IXNEYMCON OYK ÄBOYACüC OYAC ^KnAHKTWC CU] t6n XpconA 
X<t>IKNeiTAl TÖN nPÖC TÖN ANTIHAAGN . AAA * 0)0 ANHP HANOnAiA <t)PA2ArAeN0C , OYTCOC ^K€Tn 0C 
TCO nHAdO ^rKYAlCAC ^AYTÖN KaI ANAHAHCAC TOY nePIHArÖNTOC 60IKeN ^'xeiN APKOYN npö- 
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UMSCHRIFT 

Kol. 3, 10 — 35 

3, 10 T09 kAcTOPOC eAYMACIü)TePON * 2ÖI0N a" ^CTI nOTÄ- 

MiON ^nieiKöc Te nepi tön NgTaon nAeoNÄzoN. o?toc 
rAp AOKei moi mha’ Sn gYngka AiSKeTAi mopiwn XrNO- 
gTn. np6<i>ACic rAp a9to9 tAc oApac XNepSnoic o\ öpxeic, 
öneiAH TÖ oapA toTc iatpoTc ogpiböhton kactöpgion ta9t’ ^cti 
15 to9 zSioy tA möpia. aiü)k6m€noc At npöc noAY mAaicta mön ahaoT Xno- 
APANAI MHXANSmGNOC 9riflC KAI XPTIOC' €1 AÖ 4>AiNOI- 

TO KpeiTTcoN H XNÄrKH, toTc Öao9ci toTc a9töc a9to9 toyc 
öpxeic cxicAC hnjcT* kai to9to riNGTAi toTc mön aiSkoy- 
ci nÖPAC tRc eiHPAC, ^KeiNO)! aö aTtion cwthpiac. Ti 
20 MHN ^AGI TA9 tA A^PGIN, bnOY TG tA ZÖIA KAI TÖN GN 
GT^POIC XceGNGlÖN KAI AYNXmGWN XnTIAHYIN ^XGI, 

KAI TINA MÖN a9toTc dniBOYAA, HPÖC tInA AÖ a9toTc XnOXAI KAI 

oTon c9mbacic XaiXaytoc. a^wn mön ro9N, Gf /^ön tayp(i)i aaA- 
XOITO, GIC tA K^PATA AÖAOPKGN a9to9, tön a’ XaA(i)N to9 zöioy 
25 MGPÖN KATAn6<DP6NHK6N • ^N AÖ TaTc HPÖC TÖN ÖNAfPON AIA- 
/niAAAlC HANTOTÖC ^CTI nPOC^XÜN TOTc AAKTic/AACI KAI tAc ÖhaAc 
< t>GYrGiN cnGYAWN. ö TG mAn ixng9mü)n tön hpöc tAn Xcni- 
AA nÖAGMON o9k XcTPATHtAtWC AIAtIgGTAI, TÖ TG TÖN 
AHTMATCON T09 GHPIOY <J>YAATT6/nGNOC ÖAÖGPION KAI ÖC ÖCTI 


30 TAXOYC . . . A.ÖAYTÖN ' gTg’ H 

A.I.KYAICAC HAGOnAkIC, ÖC- 

TG.KAGIhCIN TICI 

. . . AA.THCAC ÖnfilPG 

. . o9pAn .THN XcniAA XntopgiXcai 


35 TÖl CTGPGÖI Z.TOY IXNG9 mONOC MÖPGI, 


BAHA\A KAI CTGrANÖN. €1 AÖ XnOPIA gIh HHADY, AOYCAC ^AYTÖN YAATI KAI AMMON BA- 
eeiAN YfPÖN ^Ti ^MBAAWN, ^K tAcag thc ^niNOiAC TÖ XmyntApion Öi XnÖPCON CnXCAC, ^ni 
tAn MAXHN I^PXGTAI. thc TG ^INÖC TÖ AKPON ÖrXPICGI T(J tAc XcniAOC TPÖnON tinA ^k- 
kgImgnon <i>poypgT tAn oypAn XnakaXcac ka) Xno<t>PAiAC ai’ aytAc a9tö. kai ^An mön A 
Acnic to9toy t9xh, tön AntapconictAn kaggTagn. gi aö mR, mXthn to9c öaöntac tö 
nHAö noNGiTAi, HAAiN TG ö ixng9m(i)n nPOCGPn9cAC XaokRtwc kai TOY tpaxRaoy aabömgnoc 
X nönNiiG tRn XchIaa. nika aö Ö hpÖtoc «dgAcac. Plut. terr. an aquat. cap. 10, p. 966 cf. 
Vgl. auch Plut. de soll. anim. 10, p. 9662) Ö a’ixng9mo)N akhköatg ahhoyggn cöc oy- 

A6N XnOAGinGI GCOPAKIZOMÖNOY HPÖC MAXHN ÖHAITOY' TOCOYTON TAP Ia90C nGPIBAAAGTAI KAI 
nGPinnrNYCi tö c6mati xitöna (m^aacün ^niTiGGCGAi tö kpokoagiaco). 
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lePOKAeOYC HGIKH CTOIXeiCüCIC 


ABSCHRIFT 

Kol. 3 , 86—61 

3,36 A Y [.] M 0 Y A T 0 Y [.] M 0 N e [. .] N T P 

T [.] Y e H^P' K [.] 0 Y [.] A T 0 n [. .] T P A 

X [. . .] . A T . H [.] e C K P e T [. . .] e N 0 « 0 C [.] 0 Y 

T [...] A I c T A T [.].[.].[.] n r' n T [.] a c a a h n g y 

40 k[. ..]AOIKIAIANeOTTIA..[. ...jp.ANTOCMAA 

[-] T A Y P 0 Y K A T 0 Y A e TS [.] 0 [.] 6 I T5 T A A H C 

4 [. .] e p A K 0 c T e T p ! r e N ^ X e 1 T A X OY c Y n 9 

TM H T P(i) A C KAYeT 5 nT[.] KMH NOAeWTY 

mn[. .]man^paionkopon[. ...]bYNHNANX€ 

45 POIN€XONTIM€e[.]TTONOc[.]niTie€T5 0PACOYC 
AOk[. .] AMOIk[. .jMnANTOreNOCTAAofoYT 
a[. .]e..€Pc 5 MON[.]NA'^KTTA[.]eCI N HM€re0€ 

CINH [. .] Na[.] €c[.] N . .[. ..]ePONTHMACOM(i)CA|C 0 ° 

m[. .]-pnT[. .]Aoro[. ..]€POXHcXTP€nec[.] 

60 KA[.]N 8 l[.]T[.]NAN®OYKANe.MHKf€NeT€POIC 
n POT€ p[.]mATAn[. ..]HnTIKWCeiXeTAZ(i)IA 
T 0 YT 0 Y 0 [. .] NO'^A.rA [. ..jAM/ACYNHrOPeiTWITO 

Z“ 5 C 0 AN[.]c 05 eAYTOY[.jiCTOnONHPMOT 

T e N y X [. .] € I T A A e r 9 . K^e 4 . e I H c 0 Y X e I p 0 N 0 A I 
55 rAKnTOYAIAN€KH KAAAinTON\TU)I^TeAYTOY 
6 n e A e 6 I N 

CY^5C0HCINnPü)TON[. .jiNOYKArNOHTeONWC 
XKa[. .]n[. ..]o[.]ü)MaTz[. ..]Y0IKTON//lNÖ€in(i)K 
AnT[.]NÖ[.]H[.]YXH^fAYTHTOYreNOYC/fcü) 

Ma[ .] IK€IOICTOYTOnAPICTAT5AO 

60 r 0 ic[. ..]nA[. ..]YCÄt5..N^YCITAcfAAA 
Y.[. ..]n[. ].AC.N...T 4 »OPACCü)MA 


Kol. 4 , 1—3 

4,1 AOYCA[.]lilNü)Ce 4 >HNOTf[ePeiCINKA[. ..]CIN 

KBOAHNKTfTBAHCINKnA[.]eiTITOYTOICnnAHCl[.J 

Ax[.]T5AYT€PONAeTa)IAeTfTeN0YMHTeON(i)C 

4, 1 A kann auch a sein. 

3, 40 ähnlich Seneca epist. mor. 121, 19 quid est ... quare pulli faelem timeant, 
canem non timeant? 48 Ömoiüc stimmt nicht zu den erhaltenen Spuren. 57 f. die 
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UMSCHKIFT 

Kol. 3 , 36 — 61 

3 , 36 AYOM^NOY To9 nHAo9 . . . Xaa6m€non tön tpäxhaon 

T09 OHPfOY KAI.OY.AIÄ tö ncpi tön tpA- 

XHAON AIAT.H . €C . KPeiTTWN r€NÖM€NOC T09- 

TOY ^aTcta to 9 OHpfoY nepirlNeTAi oapä t.ac’ XaaA ahhoy 

40 KAI TÄ KATOIKIAIA NSÖTTIA.P . ANTOC AA 

... ft Ta9pOY KAt’ O^A^TePON T09t(i)N ♦OBcTtAI, TAAfic 
a6 ft J^PAKOC, T^TPir^N Te KAI iöC ^Xei TÄXOYC 9nö 
tAc MHTP(I)AC KATAA9eTAI nJ^PYPAC. kaI mPin ö a^wn ty- 
mno9 htn Xnapöc ^aion kata<i>pon€7, cib9nhn a’ xe- 
45 poTn ^xonti Mee* Kttonoc ^niTieejAi gpXcoyc. 

AoKeT a6 moi kaI c+mhan tö t^noc tön XAÖrwN, o9 tön 
X4>y€ct6pü)n mönon, XaaA KAI TÖN tAx€Cin ft MBr^oe- 
ciN ft aynAmbcin 9n€P4>epÖNTa)N hmac ömcoc Atceö- 
M€NON Tflc nep] TÖN AÖfON 9nepoxflc, XnoTP^necoAi kai Ök- 
50 KAINGIN TÖN ANGPCOnON, 09 k An et hft KAI TÖN ÖN feT^POlC 

npoTGPHMATWN Antiahütiköc gTxg tA zöia 

to9toy oVtwc reNOM^NOY. ÄaaA tAp aoihA m6n Öctin, X CYNHrope? töi tö 

ZÖlON AlCGANeCGAl feAYT09, bCA AÖ etc TÖ HAPÖN fiPMOT- 

TGN, XnoxpAcei tA AerÖMeNA* kai ^♦eiflc o9 xeTpoN öa(- 

55 TA KAI nePI T09 AlANGKfi KAI XAlAACinTON gTnAI TÖI ZÖICOI T^IN feAYT09 
CYNAICGHCIN ÖneAGCTN. TTpÖTON TOfNYN o9k ApNOHT^ON ÖC, 

X KAGXnep TÖ cö/^A to9 zöioy giktön ^ctin, Yn’ oytcoc etnü), kai 
XnTÖN, o9tü) KaI H YYXI^’ kai pAp A^Tfl T09 P^NOYC iCT\ TÖN Cü)- 
mAt(i)n, ücnep to7c otKcfoic to9to nAPicTATAi a6- 
60 POlC, oTc nAPAAÖiOYC XnO^AI . . NOYCI tAc tön Xaacon 
.4»opAc. cöma 


Kol. 4,1 — 3 

4, l AÖ OYCA g(iIN, ü)C SoHN , oToN nPOC^PeiCIN KAI A . . . CIN 

KAI BOaPiN KAI nPÖCBAHClN KAI HAN £1 TI To9tOIC nAPAHAPlClÖN 
^CTIN 4niA6xeTAI. Ae9T€PON AÖ in] TÖIAG nPOCeNOYMHTÖON öc 


stoischen Beweise für die Körperlichkeit der Seele s. Stoic. fragm. II, p. 219. 60 Xno- 

♦Ai .. NOYCI: vermutlich waren hinter ai zwei Buchstaben getilgt. 
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lePOKAGOYC HGIKH CTOIXeiü)CIC 


ABSCHRIFT 

Kol. 4, 4 — 28 

4,4 OYxi[.]AeAn€P€NArrei(i)iTa)icü)MATin€ipreT5H 
6 YYXHKTAniCXOMATAICniGAKNAICYrPACYM 

[.]e4>YPAT5AA5 A40Nia)CKCK€KPAT5K.ANWCMHA 
TOYAAXICTO NTOYMl''MATo[.]MePOCT’onOTePOYAYTA 
MOIP€INM€TOX^Tft0€P€CTATHrHKPACICTOIC€TOY 
AnYP0YCIAHP0YriN0M0lc[.]K€ITef0M0lü)CKANTAY 
10 e A A I 0 A y H ne€CICTAYTH[.J KTAT^CYMnAGIAC /" K M 
0OINKKOPHeATePONfT..Pü)ICYA^nAe€CKOYTeT 
CWAAATI KnAeANHKOOCH[.]YXHOYT®AYTeAeONeK 


K e K (0 ? H T [. .] T A t’ Y Y x’ Ä e [. . ] A T 0 C 0) [ .] T 0 K A 

[.] A n e P * A e [.] M 0 N A I c ^ K [. . .] T 0 Y c [.Jener' 

15 n K 0 n H K J. .] A 0 K 0 T 0 C ♦ 0 P [.] t’ A N 0 I [.] 

TACTiK^nn0AicM0ce5e[. .]ökAYnAic..[.] 


o[.JrAlckoA(i)CTOICT^YYX^[. .]eeCICATie6T5To[. ..]a 
M e[. ...jeje p[.]x poi AckTp[. .JoYCKeAnpoecewcTeoY 

[.] . N T e T l [. . .] e C X e C € (I) C k T 0 [.] 0 A 0 Y 

20 . [. .]c[.]oYMnop<i>wcea)c[. .jrANÖHNeYTPenHTfrw 
a[. ...]kMAHYINnAeü)€.[. .JjPOnONAAAHAOICONe 
[.] A MC Y N e K€ KPATOTP.T. NrCMMNCTOYTOICOYKAN 
[. .] ATONM [. .] reiTANT[. ..]eiNNOMIZa)a)COYK/^HYY 
XHAYNAMIC5C0HTIKHTAYTHlfk0YCe(i)CnAeO 
26 [.]AZei KTfVeTITCDIOPMHTIKHTYrXANeiNenCI 

[.].IAeAIYeT5<t»YCICMONONANTIYYX^OPM^k5CeH 

[.] . . [.] . [.] e P 0 M H T I N 0 C M [.] N . . I A e I T e [.] T A 

. [y H A [.] A 0 N ü) C 0 N f e I A [.] X e N H Y Y [. .] f* K [•] N H 


4,11 in CYMOAeec über a Rest eines Buchstabens. 12 in ay über a ein Strich. 


4, 4 O'v'xl KA©An€P Xrreiü): vgl. z. B. Alex. Aphrod. de anima libri mant. 
p. 115,32 Bruns (Stoic. fragm. 11, n. 7Ü7). 6 crrK^KPATAi: der chrysippische Be¬ 

griff der KPACic am besten Stoic. fragm. II, n. 473 (p. 154, 19 f.). Anwendung des¬ 
selben auf Seele und Leib ebendas, p. 155, 24 f. 8 to?c ^ni toy AiAn'fpoY cia8poy 
usw. Vgl. besonders Stoic. fragm. II, p. 156, 16 f. (n. 475). 11 man erwartet: 

^kAtcpon tAp ^KAT^PCp CYMOAe^c. Daß die CYMnAeeiA von Leib und Seele von den 
Stoikern benutzt wurde, um die Körperlichkeit der Seele zu beweisen, zeigt z. B. 
Alex. Aphrod. de anima libri mant. p. 117 (Stoic. fragm. 11, n. 792) ö AÖroc ycyahc 
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UMSCHRIFT 

Kol. 4 , 4 — 28 

4,4 o'fxi KAeÄnep Xrreiü)! tQi c(I)mati nepieipreTAi h 
5 YYXfl KATA tA nePMCXÖMGNA TaTc ni0ÄKNAIC 'Y^fPÄ, CY^- 
neO'r'PATAI AAIMONIWC KaI CYrK^KPATAI KATÄ nÄN, 0)0 
TOY'aAxICTON T09 MirMATOC m4pOC THC ÖnOT^POY a9tön A- 
moipoTn motoxhc* npoc 0 €PecTATH tAp h kpacic toTc 6ni to 9 
AiAn9P0Y ciAi^poY riNOM^NOic* ^KO? T€ tAp Ömoio)c kAnta9- 

10 GA Al’ bA0)N ^CTIN H nAPAeOCIC. TA9THI KAI tA THC CYMnAGlAC ^CTIN AM- 

<i>oTn katakoph. gAtcpon rAp töi fer^po)! CYMnAe^c kai o^to tön 

CO)MATIKÖN HAGÖN XnAkOOC h YYXH o 9T€ AY T^AOON ^K- 
KeK(i)0HTAI nPÖC tA THC YYXHC ACInA TÖ CÖMA. AIA T09tO KA- 
eXncp 4)AernoNA7c tön kaipIo)n to9 cömatoc töhcon fencTAi 

15 HAPAKOnPi KAI XaaÖKOTOC <I»OpA THC AIANOIAC fi KAI ÖAHC tRc OAN- 
TACTIKHC HAPAnOAICMÖC feieO)C, o 9T0)C KAI A9nAIC KAI ♦ÖBOlC KAI 
ÖPPaTc KAI bA0)C TOTc tRc YYXfiC nXeCCI CYNAIATIGCTAI TÖ CÖAAA 
M^XPIC feTCPOXPOIAC KAI TPÖMOY CKCAÖN HPO^CGÖC T€ o 9- 
POY.NT(0N ^Tl . . . NHC ^niCX^CCCOC KAI T09 ÖAOY 

20 . . . c . OY MeTAMOP4>öceü)c. o9 rAp Xn oytü)c hn e^TPcnP npöc aactX- 

AOCIN KAI MCTAaHYIN HAGÖN , €1 AAp TPÖnON XaaRaOIC, ÖN t- 
«^AMCN, CYNCK^KPATO. TPITON TC mRn iu] T09tOIC o9k Xn 
OYAÖ TÖN MAPreiTHN XNTCincTN NOMIZü), ÖC o9k i^CTIN H YY- 
xfl a9nAMIC AtCGHTIKp* Ta9tHI tAp KAI <t>9ceü)C nACO- 
25 nXzci KAI npoc^Ti Töl öpmhtikR TYrxXNCiN * ^nci 

TOI ACACIYCTAI 4)9CIC MÖNON XnTI YYXHC ÖPmRc KAI AtcGH- 

ceo)c CTCPOMÖNH. TiNOc mRn ^ti acT tctAptoy tA 

. . NTA; fi AHAON d)C ÖN TPÖHON cTaHXCN H YYXH tRc KINH- 


Ö A^ro)N XcwAAATON cwMATi mR CYMnAcxGiN, ÖCTG mR gTnai Xccoaaaton tRn yyxhn. 19 viel¬ 
leicht: CYrKPo9c€(oc ÖAÖNTWN (Präclitcr), ^Ti AÖ 4>a)NAc ^nicx^cewc ka'i toy öaoy aö hrewor 
MeTAMOPOÖcecüC. 23 R yyxR a9namic aicghtikR: die Bezeichnung der Seele als a 9- 
NAMic aicghtikR erscheint als inkorrekt. Denn die Seele besitzt die aTcghcic und ist 
AICGHTIKH, nicht aber eine a9namic. 27 tanyn unsicher; vielleicht taag ro^ = ta 
AG rÖMGNA. 28 ÖN TPÖnoN gTahxgn h yyxR THC KiNHCGcoc*. gerade die folgende, liolV- 

nungslos zerstörte Erörterung über die tonikR kinhcic der Seele würde uns, wenn besser 
erhalten, sehr nützlich gewesen sein. Vgl. Stoic. fragm. II, n. 802 anima, quae in 
medio consistens ubique perinanat iis(|ue ad su|)erficiein deque superficie in inediiun 
vertitur. Diese Bewegungsart ist nicht der Seele eigentümlich (oyk iaia aytRc), son¬ 
dern ihr mit der fe'iic und <t)YCic gemeinsam (aaaA koinR thc fe'sGcoc kaI thc <t)Yce(jL)c). 


Digitized b 


'r Gougle 


Original from 

CORNELL UNIVERSITY 




22 


lepoKAeoYC HeiKH CTOixeiwcic 


ABSCHRIFT 

Kol. 4, 29 — 66 

4,29 [. .] (j) C [. . .] H C5 K I N A Y N e Y [. . .] . Y K I A [. .] A Y t’ K [.] 6 f 
30 [.] I e A [. .] ( 1 ) . . A 0 [.] \t’ [.] e [.] 0 Y A . . e T 0 C A'^ K . . 


.] I . . . T . [.] e . . A N A IC P 0 N [. .] 

.] T 0 N 0 [.] A H K T T 0 [. . .] 


36 [ 

[ 


[. 

[. . . . 

[. . . . 

[. .] C [ 

..YC![.].Y.A..[ .]lA!OYCKAeHPHM[. ..] 

A [. .] H I [. . . . .] . T5 [. .] f . (i) [.] e I N H c e I c e n 6 I 

T 0 . [.] e T e p [..]/[..] z“ c e e T 0 N e K c <j) [.] A 


.] . x^c [.] p 0 n 0 c 0 Y T [. .] 

. jeUH.AAPAKHYY 

•] ? ? [.] K I N 0 I . A N K A Y T hT 

.] C ♦ e K A T e P 


.] 0 , [. 


40 T 0 C [.] Y Y A M ♦ 0) A / Q [. .]tA KTfrBAHTAKT[.] P 
e pei[. . . .]HYn O nTU)TA€T[. .]AIOA(i)KeKPAT5K[. .] 
TG p[. .]a4/aYTAYN Am[. ..]ceHTIKHTOAAYT[.] 
TOYTOKfNON[.]neA€ll[. ..]eiNGIT5AHAONOTIA[.] 


A 

N 

G K 0) C 

: 5 

C 6 A N 

1 0 ! 

T A 

N 

[••• 

.] e A Y ■ 

r 0 Y T 1 N 0 

M 

H f G 

45 £ 

(i) 

H Y Y 

X 

[.] . A ♦ 

G C 

G 0) 

c 

[...] 

A G 1 n A 

C 1 T C ü) M A 

T 

0 c T 


€ 

p e C 1 

N 

§[••]' 

A H 

K K 

G 

K P A 

i T 5 n A c 

< 

< 

< 

00 

0 

Y 

C 

A 

A A N 

[• 

.] ^ [. 


E T5 

A 

N T 1 

BATIK 

0 N f K T 0 

C 

Ci) AI A 

[•: 

lA 

, e A n 

[■ 

■ .] K [.] 

Y Y 

X H 

K 

T 0 n A 0 0 C 

C Y N G P 6 j 

C 

T 1 K [. .] 

0 

M 

0 Y K 

A 

N I G P 

? ! 

C T 1 

1 K 

: 0 N 

Ä T G A G 

1 T5 K [. . 


. . . .] 

50 T 


G P (1) 

G 

1 C 0) N G 

[••] 

N 

r~T 

H r G M ( 

3 N 1 A N T 

[• 

. . . .] 

6 

0 

Y C C . 


A N A <t> 

e p [ 

. .] 5 U) C A 

N T 1 A H 

Y 1 N r 1 N G 

c 

05 

/A 

e 

p <? [•] 

n 

I A [.] f 

f[- 

•]o 

Y 

C ^ 

W A T 0 C 

K f Y Y 

x’ 

T 0 Y 

T 

[.] aV. . 

C 0 N T (i) 1 

t[. 

. . . 

•] 

C 0 A 

[.] e c e 5 

GAYTOYMA 

P T Y P 1 A 


[.]a[. ..jniCTAT AOrWNTACBAINO^nieANON Mr/ei 
55 n e p 0 [.] ü) c n 0 e e A [.] T [.] Y r [.] N e T5 T 0 z" A N € n 5 c 0 H 
T 0 N e [.y Y n N [. .] n A N [. .] C M A^ T 0 Y T 0 C Y M B5 N e I [.] 


4,36 ^KATGPA geht die tonikh kinhcic, nämlich von der Mitte des pneuma¬ 
tischen Körpers zur Oberfläche und von dieser zuruck zur Mitte. 38 4nei toinyn 
usw. Die vier Prämissen, die im vorhergehenden aufgestellt waren, werden hier noch 
einmal in derselben Reihenfolge rekapituliert. Da das Absehen des Verfassers darauf 
gerichtet ist, die Selbstwahrnehmimg des Lebewesens als ununterbrochen zu erweisen, 
so muß die ununterbrochene Funktion in der vierten Prämisse als ein wesentliches 
Merkmal der tonikPi kinhcic betont gewesen sein. 48 die Ausdrücke CYNGPeiCTiKÖN 
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UMSCHRIFT 

Kol. 4, 39 — 56 

4,29 C€(i)C nAPACTflCAi; KINAYNe'i'ei a’ O'fK fA(A A't'TfiC KATA r€ jfiH 

80 niGANWTATHN AÖiAN cTnaI THC.X^eTOC, XaaA KOI- 

Nfi . . . . i.^nioANeiAN Xkpon . . 

.TÖNON aA KaI THN TONIKI^N 

KINHCIN.X€ TPÖnOC 0^76 . . 

. . c .KiN^cewN. Sn a’ Apa kai h yy- 

35 xfi. ce .kinoTt’ An kai A't'Ti^ tön 

.<i).^4»’ fexArePA . 

. . YCI.Y . A.lAlOYC KAOhlPHMÖN . . . 

A . . Hl .TAI . . TAG.KGiNi^ceic. ‘‘Gnei 

TOINYN Am^OT^PCON 6cTI TÖ ZÖION . . . C'f NOGTON, Cü)MA- 

40 TOC KAI YYXfiC, AM4>(i) a’ ^CTI GIKTA KAI HPÖCBAHTA KAI T . P 

GPeicei Ah ’Y^nönTWTA, ^ti aö ai’ öawn k^kpatai, kai eA- 

T6PON M^N ^CTIN A't'TÖN A'f'NAMIC AtCGHTIKA, TÖ a’ A't'TÖ 
to9to kaI TPÖnoN, ön ^neAeisEAMeN, xeiNeTTAi, aPaon öti ai- 
ANGKÖC AfCGANOIT* An TÖ ZÖlON feAYTO?. TGINOM^NH tAp S- 
*45 ICi) h YYXP M€T* X4>4ce(i)C nPOCBXAAGI HÄCI TO? C(i)MATOC ToTc 
M^PGCIN, ^neiAp KAI K^KPATAI nXci, nPOCBXAAOY- 
CA AÖ XNTinPOCBAAAGTAI' XnTIBATIKÖN tAp KAI TÖ CWMA, 

KAGAoGP KAI h YYXP* KAI TÖ nAGOC CYNGPGICTIKÖN 
ÖMO? KAI XNTGPeiCTIKÖN AnOTGAeTTAI. KAI XnÖ TÖN XkPOTA- 
50 T(i)N MGPÖN etcO) Ne?ON in] tPn hrGMONIAN T . . . . 

GOYC C . . XnA4>6p€TAI, ü)C XntIaHYIN riNGCGAl <^TÖn) 

MGPÖN XnXNTWN TÖN TG TO? CÖMATOC KAI TÖN THC YYXHC* TO?- 
TO Ai iCT\H tcON TÖl TÖ ZÖlON AICGAnGCGAI feAYTO?. MaPT?PIA 
Ai .... HICTA tön AÖrWN tA CYWBAINONTA* niGANÖN A4ÖN tAp ^CTIN, gT- 
5 5 nGP bA(i)C HOG" feAYTO? HNGTAI TÖ ZÖlON XNGnAICGH- 

TON, ^N TÖ ?nNOY hAntwc xpöncj) mAaicta T0?T0 CYMBAINGIN. 


und Xntgpgictikön scheinen hier in einer besonderen technischen Bedeutung gebraucht 
zu sein. Denn nach der gewöhnlichen Bedeutung würden sie sich nur dadurch unter¬ 
scheiden, daß der Vorgang das eine Mal zweiseitig, das andere Mal einseitig aufge¬ 
faßt würde, was dem Sinn nicht genügt. Unklar bleibt bei der ganzen Auseinander¬ 
setzung, inwiefern bei der tonischen Bewegung die Seele nicht nur den Leib, sondern 
auch sich selbst in allen Teilen wahrniinint. 56 möglich wäre auch: tö yhnü) 

HANTÖC XPÖNOY MAAAON TOYTO CYMBAINGIN. 54 die Rcste Stimmen nicht zu XziÖniCTA. 
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24 lePOKAeOYC HGIKH CTOIXeiCOCIC 

ABSCHRIFT 

Kol. 4,5 7 — 61 

4,5 7 OP(pM[. . .] KTOTeOYMAAAMTOICnOAAOICevn 

K.aF. ..]HT[.]cC5C0ANeT5A6eAYTOYTOZ“AnO 

> [.]’*’[• -jYnePnANTOcTreNOYCAAHYINTA 

00 e <t> [. .j T [. .] N A HAN T TA H 0 £ C 0 5 K f 11 X I M 0) N 0 C 
ü)[. . . .jMNa) 0 eNTeCM€PHTINATca)MATOC 

Kül. 5, 1 —22 

5,1 eiK[.jA0YTATu)ineni[. .]moityxoim[. ..Jü)iow[.Jc 
e4>eAKOM€0ATAeNeY[. .jAKncKeno mt ay[.J 

XO^T[.]TeeAKH<l>YATO AaT^KPOYCTAKA 0AHTA 
KgiMa)MOIBA0eü)Cü)CAN€rPHrOPYIAIINÖ<l>ü)XPQ) 
5MoiTHIT^OXHITHITenPOTeP5AICTA3EAAoiTICI 
NYKTO) PenANACTHCeC 05 AierPOM[.]0AT^ü)PIC/A^ 
COPACHKOYC^IAOICAANKTCnOYAACTACrTTINA 
MexpiTYnNenAKOAOY0OYCAcoMre<t>iAOiNoc 
KAAP0ANeinOAAA‘^OYKA‘t)ieiCeKT^Xe^THNAArY 
10 N 0N0A<l>IAAPrYP0CAnPI5[.^X0M0CT0YBAAAANT' 
KOIMAT5 THIaAtOIKTo[. .jKANWCGXO'^TfreKPl 
CINH0CaOYKAneAniZü)f. .JlMa)MOICe[..jANTAAY 

NATWC e ieiN€KTOYf[.jKOIM[.]üN5noi 

A T I c H T [. . .] A e e Y A 0-^ A e e [. . .] n 0 T [.] . h k 

l5TONOYnA[.jpHCH A1AA0A KCüTC Pa[.] 

AHTe 0 NHieC 05 MTjVAOK[.]TeCOIBPAXeiCA[ .J 

f.J p[.J NOIANnOIOT 5 TOYKN€K[. .]l^ecelNeYCXH^\[. .]a)C 
[. .J T [.] A r I K [.] N n A P 0 e N 0 N [. .J X I A n 0 A A 0 ) I e I [.J T A T 
k[. ...]M^Cü)MATAAIIie[. ..]ATeKMHPIAT^A0[. .jecüc 
2 0 [. ...jKo[.JPAKA^eYAeini[...JxeiPI aiiaiiyaontay 
TO J.j nANTAKTATOYTOIC^...jOTAMYPIA a/t 0 O A H 0 0 C 
Gxef. .iYa)TATHniCTIc\/^0IA0KeiT0YKANTYnN0IC5 

5,7 die folgenden Bemerkungen sind ganz ungcudgriet, Fortdauer der Selbst¬ 
wahrnehmung im Schlafe zu beweisen, da Beibehaltung einer vor dem Einschlafen an¬ 
genommenen charaktei’istischen Körperhaltung während des Schlafes auch ohne Be¬ 
wußtsein stattfiiiden kann. Daß also der Charakter des Schlafenden aus gewissen 
Merkmalen erkannt werden kann, beweist nichts fiir die These. 18 kata thn 

TPAriKHN nAPG^NON: gemeint ist natürlich die Folyxena in Eiiripides’ Hekahe, welche 
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KOL. 4,57—61 UND 5,1 — 22 


UMSCHRIFT 

Kol. 4, 57 — 61 

4,57 ÖPÖMeN a' a)c kai t6t€, oy' mAaa toTc noAAoTc evnAPA- 
KOAOYGI^TCOC, CYNAICeÄNeTAI a’ OYN feAYTO? TÖ ZCülON. XhÖ- 
> XPH A^ npöc jtiH Yn^p nANTÖc TO? r^NOYC aiAahyin TA 
60 HMÖN tön ANOPCbnCON XnANTÖNTA nAPAO^COAl ' KAI tAp n€PI XIMÖNOC 
CüPAN nAPArYMNCOe^NTeC M^PH tinA toy cömatoc, 


Kol. 5, l —22 

5, 1 €1 KAI BAeYTÄTü)! neniGCM^NOI T^XOIMGN YnMCi)!, OMCOC 

^♦eAKÖMeeA tA ^ng^naia kaI nGPiCK^no/AGN tA yy- 

XÖMGNA, tA TG 6AKH 4>YaAtTOMGN XnPÖCKPOYCTA KAI AGAHTA 
KOIMÖMGNOI BAGd(i)C, WC AN ^rPHTOP^IAI, Yn’ oVtO) 4>Ö , XPW- 
5 MGNOI Tfil nPOCOXfil, THI TG nPOTGPAIAI CYNTA3 EAmGNO( TICI 
N?KT(i)P ÖnANACTHCGCGAl AIGPPÖMGGA tAc WPICM^NHC 
WPAC HKOYCHC. TaOIC a' An KAI tAc CnOYAAc tAc RGPI TINA 
M^XPI TÖN VnNWN GnAKOAOYGOYCAC * Ö M^N TG 4>iAOINOC 

kataaapgAngi hoaaAkic o?k Xoigic ^k thc xgipöc thn aAty- 
10 NON* 6 a 6 OIAXprYPOC XnPII ^xömgnoc to? baaaantioy 

KOIMÄTAI* TfliAG M^NTOI KAI TÖN IKANÖC ^XONTA OPÖC ^hIkPI- 
CIN HGÖN 0?K XnGAniZü) KOIMWMÖNOlC GHICTAnTA AY- 
NATÖC fe'lGIN ^K TO? TPÖHOY THC KOIMHCGWC TNÖNAI, nOl- 
A TIC H TO? KAGG?AONTOC AIAgGCIC, HÖTGPON GPPWMÖNH KAI 
15 TÖNOY HAI^PHC fi MAAGAKWTÖPA TO? AÖONTOC. 0? tAp 

A^l TGGNHIGCGAI MÖN ÜPOCAOKÖNTGC Ol BPAXGT C. 

nPÖNOIAN nOIO?NTAI TO? KAI NGKPOl HGCcTn G?CXHm6nü)C, 

KATA thn TPAPIK^N HAPGÖNON, 0?x1 AÖ nOAAÖl MÄAAON GIC tA tön 
KOIMWMÖNWN CÖMATA AlTiGTAI tA TGKMI^PIA tRc AIAGÖCGWC * 

20 U)C aR KAI Ö ‘‘HpAKAHC GYAGI niÖZWN XGIPI AGIIÄI lYAON. TA?- 
t" OYN XnANTA KAI tA TOYTOIC ÖOIKÖTA (mYPIA a’ ÖCTI TÖ nAHGOc) 
ÖXGrrYWTATH niCTIC gTnai moi aokgT to? kXn toTc yhnoic ai- 

hgaaRn npÖNOiAN gTxgn gycxhmwn neceTN, 

KP?nTOYc’ X kp^htgin ömmat’ Xpcönwn xpe(i)N. 

20 Ö Hpakahc: der hier zitierte Tragikervers war uns schon aus Plutarcli. de soll, 
anim. 10, p. 967c bekannt, wo der im Schlaf die Keule fest umspannende Herakles 
mit wachehaltenden Kranichen verglichen wird, die auf einem Fuße stehend mit 
dem andern einen Stein halten, um wach zu bleiben. 
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ABSCHRIFT 

Kol. 5, 23 — 5 3 

5,23 CeAN€Ce5HMACeAYTKOYKe«l>HM(i)NMAAHeHCO 
AOrOCOYXIAKAniTAAAZWIWMHrKAenTO 
25 T e pwe K€INATfrAAeYPOIMANYnN(ll)AT€Pü)MHI 
[.]ü)f. .]T[.]n€YINeYOYeCT€P(i)C€XONTAKATOY0 

[.] T T 0 [.] M A K P ü) K B A e € (1) [. . .]" X P H Z 0 [.] « H 

[. .] N.YA€ rWTOCYX NOA[.]f KOt[. ..]oIm[.]c 05 
[. . . .J 0 Y X 1 t’ A e n T 0 T [. 


.] A Y T / ( 

.].eN.<l)IKAA[.]HYe(l)CA.. 

• •] C [ . J e e I N5 K p [. .] 

.] 0 A 0 N n I [. . .] 

.] M A A € N [. . . .J 


30 [. 

[• 

[• 

[• 

[.] Y T 0 . 5 c e H , 

35 [.] N e T5 e A Y T 0 Y 

, . n [. 


[• 


.]k' 


K P (ü 


[. . .] K ü) C 0 A N.A I 0 . [.] 

[. . .] C 5 n P 0 [. . .] N M T 0 I [.] T A n 0 . . . 

K [.] A e X e e" H [. .] N K C 0 A N e T. t o z“ 

40 A [. . .] A A A I n T (I) C A [.] A 0 N 0 T I T 0 [. . . .] T e [. . . .] f A 

no[. .].KfAYTHMePOc/TOY|[. ...]u[.] 

TOY[.]oM[.]cXYPOTATONONeieTOIMOY 05 N[. ..]Tfr 
Cy[. ..]..IANeiAH4»05^ePe A MTOYTO€n[. ..] 
0 ü)MT[.]Nlf:|!ANA 0 eiN 5 nP€nOIANTOCYM [.]5 
46 NONA^eAOWOYCTOYnPÜTOYKMOITANTIACro'^ 

TIC Ä K PI NA 000) € NTINIT}f!"APXeT5TOZ“T^€AY 
TOYANTIAHYeü)CONrAN€inHITICOYA[.]eP€inT 
TOT€PON€XONTATOYnP(i)TOYTHNrO 5 C 0 HTIKHN[. .] 
NAMI N H CA€ITjVTO5C0AN€C05TOZ“eAYTOYOYKeN 

50MT(i)IAYTeP(i)ITjiJHTa)lfHTINl[.] 

TOZ“€ NATO) i n PCüTCOITAYT^e CT€ PHT 5 AAAA 
♦ OYANHI j|!za)[. .]NeY0Yc[.]c0HTIKON/^A4TAYT[.] 
TOINOYKA[.]MOIA[.]KeiTICANT€ineiNü)COYXI 


5,28 auf N folgte nicht 0, auf cyxno a oder m. 43 das erste n korrigiert, wie cs 
scheint aus c. 

5, 25 ^kcTna kann nur auf tA aaaa zöia bezogen werden. Doch konnte wohl 
nicht allen Lebewesen größere Kraft und Verdauungskrafl als dem Menschen zuge< 
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UMSCHRIFT 

Kol. 5,23—53 

5,23 CeÄN€CeAI hwÄC ^AVTÖN. KAI OV'K hmön Xahohc Ö 

AÖroc, O't'xi kXoi tön Xaawn zöiwn* rk? kaI Aenio- 

26 T^Pü)N ÖK€7 nA nPOCAGÄ €^POIM€N Xn VoNCDN , XtG 

cü)mXtü)n npöc n^YiN e't'OYecT^pwc ^xonta kai aiA To9e" 

HTTON MAKPÖN KaI BAO^WN VnN(i)N XP^IZONTA* YnA t^k 
. . N . Y A^ro) TÖ CYXNÖN ’ XaaA tAp KaI Ö T09 KOIMAC0AI 
TPÖnoc ... OYXI tRc AenTÖTHTOc MÖNON a9tön, XaaA kai 
30 THC feAYTÖN TÖl KATAAAPeÄNCIN XNTIAI^YeWC XnO . . 

.c. ocTnai kaip . . 

. ÖMCNON n . . . . 

. MAAGN .... 

.a9to9c TÖ zölON Aicei^ . . 

3 6.AIC0Xn€TAI feAYTO? 

. U .KAI . . KAIPü) 

... KAI W.AIC0AN.AlO . . 

. . . CAI nPO . . . N AA^NTOI.THN XnO . . . 

KATA tA A€X 06 nTA HmTn KaI AIC0Xn€TAI .TÖ ZÖlON 

40 A . . . XAlAAinTWC aRaON ÖTI TO.THN X- 

nÖTeiiN' KAI rAp a9tR m^poc ÖctI to9 xpönoy . . . . cj. 

T09tO MÖN ICXYPÖTATON 6n im ^TOIMOY OAINeTAI npöc 
CYNHrOPIAN €IAP<I>0AI. ♦^PG AÖ M€TA T09T0 ^NNOH- 
OÖ/nCN, TINI TÖN XPÖNWN XnAOGTnAI HP^HOI Xn TÖ CYMBaT- 

4 6 NON, X0€AOM^NOYC T09 OPÖTOY* Ka( MOI TÖN XNTIAerÖNTWN 

TIC XnoKpmAcow, in tIni tön xpönwn Xpxctai tö zÖion tRc ^ay- 
to9 XntiaRycwc ‘ bN tAp Xn emHi tic, o9aön ^pcT ncpiT- 
TÖTCPON ^xoNTA To9 npÖTOY * tRn ro9N aJcohtikRn a9- 
NAMIN, HC ACT nPÖC TÖ AICOAnCCOAI tö ZÖION feAYT09, o9k ^N 
60 MÖN TÖl AeYT^PCi)! TÖN XPÖN(i)N fi TÖl TPITü)! fi TINI TÖN XaAWN CXGI 

TÖ ZÖION, ^N AÖ TÖl npöTcoi ta9thc ^ct^phtai, Xaa" X- 

0* 0? Xn hi xpönoy zÖion, c^oyc aicohtikön Öcti. mctA ta9ta 

TOINYN o9k an MOI AOKC? TIC XNTCincTN, ÖC 09xi 

schrieben werden. 38 die XnoPiA, von der hier die Rede ist, und die im 

folgenden gelost werden soll, ist die Frage, ob die seit ihrem Bestehen ununter¬ 
brochene Sellistwahrnehmung de^ Lebewesens schon vom Augenblick der Geburt an 
besteht 
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28 lePOKAeOYC HGIKH CTOIXGIWCIC 

ABSCHRIFT 

Kol. 5,64 — 61 

5,54 nANTa)CTINOCTei<TOc[.]ceANeT5 T 0 z“ K foPAlO 
55 c A r e M H Y n 0 T [.] ♦ A A [.] I K T e T5 K A K 0 Y e I e I A M H 
r€Y6T5 M K AnTeT5 A TOYTO KTA M GOHAAC 
MHTPa}ACOPAAHCA[. .jACnAITOTAAATOAYnO 
nTePYi[. .]riNA^KAY€T5To[. .]HNeC€KTPenO 
[.] A T [.] Y n [.J X 0*- T A A K A A Y M Y P I Z e T5 ^ T Y [.] T 0 M A 
60 [. . . ,]J Y[.]TOYAe poceicTinoTb<j>epeiOYTocoAO 
[.JaNYKAAHN KANANTIAGKTONYnO 

Kol. 6, a. b (Kolumnentitel) 

6,0 e I 5 C 0 A [.] 0 M 0 N e [. .] T 0 Y X A 1 . 0 N 

6 K A I 0 I [.J e I 0 Y T [. .J A Y T ü) I 

6,1 [. .]HCINTOYnPOKe[. .]KAeOAOYro[. .]YNTe 
A e [. . .] f e K T 0 C T I N 0 C [. . .J I A H Y I C A I X A t’ e 
ay[. .jcGHcewc M r [.] TOYAeYKOY^epeeineiN 

[. ..]HCeU)CKeAYT5CeANOM6eAAGYKNOMü)KM 
5 T 0 Y^AYK€(l)C^AYKAZ 0 Mü)KMT^T 0 Ye€P^\ 0 Y 
e€PM5NOMci)KAnifAAATANAAOrONü)CT€nei 

A H n A N T (i) CMreNNHeeNeYeYC5C0ANeT5TiNoc 

TOZ^TH IATePOYTINOC5C0HCeiCYMne<DYK€NeAY 
TOY<t>ANePONa)CAnAPX^5C0ANOITANeAYfTA 
10Z“TOICAOAOICOYKArNo[. . . .JNa)CH^e^^ONIKH^A 
CAAYNAMICA0eAYT^APx[. ...jAYTHIKHMeilC 
cexoYCATOKAeeAYTHf. ...jepoNGAY tVc y n e 


KTIKHKfoYAANCYN[. ...]aa[ .j/AATA 

M 0 p I A [. . .] n A A r e I [. . .] 0 . [.j e.p o 


15 n A P e I X e [.J 0 P I 0 ! c H T e * Y c [. . .J c e X [. ] 

T P e <1. [.J Y C [.] K A Y I 0 Y C A T 0 ♦ [. . j N A Y f T 0 Y [.J 

.ONAYTHMeTexeinAP[. ..jT‘’OAnnAHCIOCA[. ..Je 

[. .]TAnAC^APx^a)CTe[. .]5ceHcicGneiAHKAY 

6, 10 HreMONiKH — apxikh Z. 10. Der Begriff ay'namic äpxikh iiinfaßt hier als 
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UMSCHRIFT 

Kol. 5, 54 — 61 

5,54 nXNT(i)C TINÖC TÖN ^KTÖC AIC0ÄN€TAI TÖ ZÖlON * KAI tAp ÖPÄI , 8 
55 CA re Mhl 't^nÖTYOAA tIkT€TAI, KaI XKO'T'ei* €1 MH, 

re'i'eTAi m^n kai XnjeTAi* aiA to9to kai tA m^n ^ni ohaAc 

MHTPÖAC ÖPMI^CANTA CHAI TÖ tAaA , tA a" 9nÖ 

nT^PYII Tfic reiNAMÖNHC KATAA9€TAI, TÖ XnHNÖC ^KTPenÖ- 

MGNA TO? nePI^XONTOC, tA AÖ KAAYMYPIZeTAI oToN TYÜTÖMeNA 

60 .?nö TO? Xöpoc. eic ti hot’ oyn ♦öpei oytoc ö aö- 

roc; eic hAny kaakin kai XNANTiAeKTON Ynö- 

Kol. 6,a. ö (KohmnefUitel) 

6,a ef AfCGANÖMeNON feAYTO? XAlPei TÖ ZÖlON 
h KAI 0fK€l0?TAI feAYTÖl. 


6, l MNHCIN TO? nPOKeiMÖNOY' KAGÖAOY tAp OY CYNTG- 
A€7taI tön ^KTÖC TINOC Xntiahyic AIXA Tfic fe- 
AYTÖN Atceficewc. m€tA rAp Tfic to? agyko? o^pg eineTN 
Afceficewc kai Öaytön AicoANÖMeeA agykainom^nwn kai mgtA <(Tfic) 
5 TO? TAYKÖCOC rAYKAZOMÖNCDN KaI MGTA TfiC TO? GGPMO? 
GGPMAiNOM^NWN KXni TÖN Xaa(i)n tXnAaopon * ÜCT* ßnei- 
Afi nXNTWC MÖN reNNHGÖN e?GYC AtcGXNGTAI TINOC 
TÖ ZÖlON, Tfil a’ ÖT^POY TINÖC AtCGfiCGI CYMnÖOYKGN ( h ) feAY- 
TO?, OANCPÖN ü)C Xn’ XPXfiC AfCGANOIT* Xn feAYTÖN tA 
10 ZÖIA. TOTc a’ ÖAOIC 0?K XrNOHTÖON, ÖC hrCMONIKfi nX- 
CA AYNAMIC X4>’ ÖAYTfiC XPXGTAI* TA?THI KaI H MÖN feilC, 

CYN^XOYCA TÖ KAG^ ÖAYTfiN, nPÖTGPON ÖAYTfiC ^CTI CYNG- 

KTiKfi* KAI rAp o?a' Xn cyngTxg aaao ti npÄrMA, tA 

MÖPIA GICnAPAAGAerM^NH, Gl Mfi TOTc ÖAYTfiC TO?TO HPO- 
15 HAPGTxG MOPIOIC’ H TG ♦?CIC, H CYN^XOYCA KaI CÖZOYCA KAI 
TPÖ0OYCA KAI A?IOYCA TÖ OYTÖN, A?TÖN TO^TWN HPÖTG- 
PON A?Tfi MGTÖxei ÜAP’ AYTfiC. Ö AÖ nAPAHAfiClOC AÖrOC 

katA nXcHC Xpxfic, öctg kaI h aTcghcic, dneiAfi kai ay- 


Gattungsbegriff die Pneumastufen ^iic und <d?cic, aber auch die AfcGHCic, welche die 
yyxA vertritt (s. Einleitung). 

Berliner KlaMikertexte, Heft 4. 
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ABSCHRIFT 

Kol. 6, 19 — 45 

6,19 [. . . .]NAM.f.]/APXl[. ..]exeCT€PONAe / XPH 
20 [. . .] e I [.] C T e K [. .] C I [. . . .J 0 N 0 T I A P X 0 I T A N A 
4. e A Y t’ K n p [.] N [.] e T e ? ^ 0 c A N T I A A B e c e 5 e 

AYT^[. .]0ANOITOnAN[. ..]oTOYnPOrerONOTOC 
AOrOYKOINONea)MeeA[. .]4)AA50NÜ)CAAAATHI 
.€NeceiTOZ“5C0AN€T5€AYTOYMTAYTOAHAON 
26 OTI0ANTACIACTINOC€AYTOYreNOMHCAYTa)l 

C. . .ONICXein(i)cfANAAAa)CAYN5TOn 



■ [...] NT 

A C 1 A 

C K T 0 Y T 


1 0 e T 5 [. . . 

. .] H N 

[• 

. .] N e C T 

H c 5 n 

A N T (i) C H 

[. .] T 0 

' M.] 

e 1 T H 1 

[• 

.] ! A 

1 H N e 

A Y T 0 Y [. 


.] A Y C A P e 

c T e 1 

30 [. 

.] ( 1 ) c 

1 [.] X e 

1 T f e A Y [. 


. .J N 0 Y e 

•/[••• 

[• 





.] A C f e K ■ 

r f. . . .J 

[• 




.] 

z“ T H 1 e [. 

...J 

[• 




. J 

A p e c T 0 r 

[....] 

[• 


. . . 



.] A 0 T P 1 ü) T [. .J 

35 [. 





. .] A M e 1 

i 

[• 


... 



. .] P T e [.] . 

K A 

[• 


. . . 

. 


.] T 1 0 1 [. .] 

! A . 

[•J 

e e [. . .] , 

. [. . . 


]^e 0 [. . 

> 

> 

> 

K T e 


T . 

. . M . 

. . . e p . 

M 0 f. . 

.r c ( 1 ) z e 1 

NAY 


40NA .eAOIA[. ..]5TIANKH 

♦ YC[.] . (i)CMATHNt[. .] . [. .jYTAKAWOYCA«l»5 
NeC0[.]ei MH M € A*A e[. ...]‘^€Y0Yr€NOMONAPe 
cei N . [. .]Ta)IATAYT[. .Jykanmoiaokwgitic 
oyam[. .]reiTHca)N[. .]n[. .]NCi)CTe re n n h 

45 0GNTOZü)l°eAYT[. .]TeKTHI<J>ANTACIAITH 
6,25 — 30 gelesen und ergänzt von Schubart. 43 aokei aus aokw korrigiert. 


6, 19 nPocex^ciepON ergänzte Diels = «»aufmerksamer, intelligenter«. Um 
den Analogieschluß bündiger zu machen, mußte hervorgehoben werden, daß die 
AfcGHCic als ein psychisches Vermögen höher stehe als ^iic und ♦'J'cic, also auch 
in der in Rede stehenden Fähigkeit schwerlich hinter ihnen zurückbleibe. 26 das 
Wort am Anfang der Zeile war ein männliches Snbstantivuin, Objekt zu icxei, auf 
das sich TO'r'Tcp, Z. 27, zurückbezieht. Es kann entweder im Anschluß an 4 >antacia 
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UMSCHRIFT 

Kol. 6 , 19 — 45 

6,19 iti A'J'NAMIC ßCTIN XPXIK»^, nPOC€x4CT€PON Ai ^CTI XPH- 
20 MA fl fe'aEIC T€ KAI ♦'f'CIC, aRaON ÖTI XpXOIt’ Xn X- 

♦ ’ feAYTHC KAI OpIn TÖN fej^PWN TINÖC XnTIAAB^CGAI , fe- 
AYTHC AICeXNOITO. HANTÖC OYN TO? nporeroNÖTOc 
AÖrOY KOINÖN eÖMeOA Ke<l>XAAION, öc Xma tRi 
rON^Cei TÖ ZÖlON AICeXN€TAI feAYTO?. AAgtA TA9t' OYN AHAON 
2 5 ^ ÖTI ♦ANTACIAC TINÖC feAYTO? r€NOM^NHC A?TÖI 

c . . . ON Tcxei (nöc rXp Xn Xaawc a?naito;) ncpi 

. THC «PANTACIAC KaI TO?Tü)I ne(e€TAi a+tRn 

. . . N ^niCTficAi nXNTcac’ fl m^ntoi e+APecTe? thi 

♦ANTACIAI, An feAYTO? eTAH4)eN, fl AYCAPeCTOT 

30 fl Xppenöc tcxer tRn rAp ^ayto?.n o?a4n ^cti . . . . 


.C TÖN ^K T . . . . 

.ZÖlON THI feAYTO? 

.€?AP€CTO?N r . . . . 

.HAAOTPIWTAI 

35.AlAM^Nei XPÖNON 

.PT€ . . kAtHC 

.TI oikgIa . . 

.60 . 00 ... . Xaa’ ^K TÖN 6 

. . T./AGN . . . ♦^POMGNO . . . CÖZeiN A?- 

4 0 NATAI.' £X0I A* Xn tRn AITIAN KAI H 


♦?cic, öc mAthn tA toia9ta kamo9ca ♦ai- 
n6c0ai, ef mR m^aagi tö zöion g^oy tgnömgnon Xp6- 
ceiN feAYTÖi. aiA ta9ta o9k Xn moi aokgT tic, 
o9a6 MAPreiTHC ön, gIhcTn öc tg tgnnh- 

45 0^N TÖ ZÖION feAYTÖl TG KAI tRi ♦ANTACIAI tRi 


eine besondere Art von Vorstellung oder, schon zu G^APGCTeTN überleitend, den Begriff 
»Gefühl« bezeichnet haben. 28 der Hauptgedanke der folgenden zerstörten und 
nicht herstellbaren Partie muß gewesen sein, daß das Lebewesen, wenn es nicht an 
der Vorstellung seines eigenen Selbst Wohlgefallen empfände, inmitten der von allen 
Seiten drohenden Gefahren und Schädlichkeiten nicht erhalten bleiben konnte. Vgl. 
Gellius Noct. Att XII 5,7 (Stoic. fragm. Vol. II, n. 181) hoc esse fundamentum ratast 
conservandae homiuum perpetuitatis. 30 man erwartet: tRn tAp aycapgctian , aber 
der Platz reicht nicht. 44 tScTG für iSüc ist grammatisch auffallend. Wilamowitz 

tilgt TG. 

5* 
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lePOKAeOYC HGIKH CTOIXeiWCIC 


ABSCHRIFT 

Kol. 6, 46 — 61 

6,46 eAYTOYAYCAPeCTeiKMHNOYAAPPencOCI 
cxei OYX HTTO NTT^AYCAPeCTHCeWCKAY 
TOTOMHeYAp[.]cT[. .jNlfTTeOAeePONTOYZ“ 
KTfricrNoici n[. ..]eiT^4»Yceü)coeeNOCYN 
50AOriCMOCOYTo[. ..jATKAZeiO MOAOrCINOTI 
Tgz“TnPü)TH [. .]ce HCIN€AYTOYAABONeY 

e.cci)[. .]€ia)e[. ..]ayto kthngaytoycycta 

CIN4»5Ne[. .JreKAYTATA riN0'^B6B5 0'^ 

AO rONTlfoYx[. .jTHNeAYTOYAYNAMING 

55 KACTON nOBI [.joNY^T^eAYTOYCYNTHPH 

C€ü)CeKKAeiN[.]NMnACAN6B0YAH NHO P 

pcaeeN ka[ .jMHXANWMONAnAecceK"^ 

C4>AAePa)[. ..]l*ONAniTACa)[.]HPIAKnANTA 


. . e [.] ZOWOWTATj^AMONHNOYrAH 

60 [.jjoiCKAAAeciKMereeeciNY 

[.Jakticinaakaichtaxgciaia 


Kol. 7 , 1 — 15 

7 , 1 4. e P [.] N T A T 0 I A Y T A ^ T H [. . .] Y f 0 N T A C Y N [. .] P H C [. .J 
gypoimana'^ktami kpa[. ..]t€AH kth naaawc 
Tax e H A€ I N HfH4>YCICKTOl[.]TOIOICAC<()c5AYT 
e N T H I5C<l>OAPON€IMep[. ..]a)ITCü)THPIANAAA(i)C 
5 ÄPONYnAPXeiNTAYTHIA[.]AAOKeiMOIKTANeAPA 
n5[. .]piAMHPA.AIü)C<l>€P€INK.AIOMAZO<*>ePOICOI 
KOICKnAC^<t>ü)N*^AMeTOXOICeNTINONTAfTA5CeHTH 
PIAK MHAGN MHTAKOYC5 MHT|a[.]|NAYNAMA 4>ANTACI 
ANAN5P€Ce(i)CAYTAAMBA[. ...jATOYTOAYCANA[.]xe 

10 TGIAIO K<t>[.]A0[.]eXNü)C5Tl[.jPG rTYCOCINAYTOlC 

6MYGINT0[.]c0<l>®nAPHr0P[. ...j4>OBONT[. ..]gA0Y 


CIAKMHYnANA[.]l<HCre[. ]^a[.]0PA^ 

TINAAAYf[.]A!XAnAP[.]ni 

M Y G I T 0) [. .] A H K T I K ü) I [.] ^ A [.] 

16 [.] Y K e i A P [. .] T A T 0 C A Y T H ff 0 Y C I A T [.] 


6,58 etwa; aitton 4ni tX ccdthpia. 
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KOL. 6, 46 — 61 UND 7, 1—15 


UMSCHRIFT 

Kol. 6, 46 — 61 

6,46 feAYTO? Z^kYCAPeCTeT* KAI MI^N XpP€nöC T- 

cxer ov'x htton tAp tPc AYCAPecTincewc kai A't'- 
TÖ TÖ MH eV'APeCTcTN npöc T€ ÖAeePON T09 zdjIOY 
KAI npöc KATÄrNWCiN <t»4p€i tRc ♦Yce(i)c* beeN Ö cyn- 
50 AOnCMÖC OYTOC XNAfKAzei ÖMOAOreTN ÖTI 

TÖ ZÖlON, THN nP(I)THN AtcOHClN feAYT09 AABÖN, e9- 
09c a)IK6l(i)0H npöc ^AYTÖ kai tIhN feAYT09 c9cta- 
CIN. <l>AINeTAI a" ^MOire KAI a 9 tA tA riNÖMCNA BeBAI09N TÖN 
AÖroN. TI rXp; o9xi katA ti^n feAYTo9 a9namin b- 

65 KACTON nOIcT TÖ bniBXAAON 9nÖP THC feAYT09 CYNTHPI^- 

cecac, ^kkacTnon mön hacan bniBOYAiHN nöp- 

P(i)0€N KAI AIA<l»€9reiN MHXANü)MeNON XhaBÖC ^K TÖN 
c^AACPÖN, ...TON A im tA cwti^pia kaI hAnt’X- 
tabA KAI nopizÖMCNON tA npöc aiamoni^n. o 9 rAp ah 
60 MÖNON tA TOTc kAaACCI kai MCrbBCCIN Yncp- 
bAaaonta KAI TICIN XakaTc (\ tAxgci aia- 


Kol. 7, 1 — 16 

7, 1 4>^PONTA TOIA9tA HSPI THN CAYTÖN ÖNTA CYNTHPHCIN 

CYPOIMCN AN, XaaA KAI tA MIKPA KAI €9T€aR KaI tRn XaACJC 
eiACXBH. acinR tAp h <i>9cic KAI toTc toiöTcac C<pQn AYTü)N 
bNTHiAl C4»OAPÖN cYmCPON, TÖI THN CWTHPIAN AAACJC 
5 XnopoN 9nApxeiN. ta9thi Xpa aokcT moi kai tA ncapA 
HAIAApIA MH t^AIAIWC «P^PGIN KATAKAGIÖMGNA Z0<PGP07c oT- 
KOic KAI nAcHC 4>ü)NHC Xmgtöxoic. ^ntginonta tAp tA aJcbhth- 
PIA KAI MHAÖN MHt’ Xk09cAI MHt’ fAGTN AYNAmGNA 4>ANTACI- 
AN Xnaip^cgcoc a9tön aambAngi KAI aiA to9to aycanacxg- 

10 TgT. AIÖ KAI «DIAOTbxNCaC AI TITGAI HAPGrrYÖCIN a9toTc 

bniM9GIN T09 c ÖOBAAMOYC* HAPHTOPG? tAp tön ♦ÖBON TÖ bcGAOY- 

ciAi KAI mR 9n^ XNArKHC rGNbcoAi tRn X.tön Öpatön. 

tinA aö aytön KAI AixA HAPGrrYRcGWc to9c Ö 00 AAMOYC bni- 

MYGI, TÖl nAHKTIKÖl.TA. 

15 o9k biAPK09NTA. ToCAYTH a'aPA nCPlOYClA TGKMHPICJN 

7, 12 AMAYPÜ3CIN ergänzt Diels, AnoYciAN Wendland. 
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ABSCHRIFT 



Kol. 7, 16 — 46 


7, 16 

y/r (I) [.] T [.] z“ 0 1 K e 1 0 Y [.] 65 [. 

..]TCpia)CTHAHK[. ..] 


n t [•] c 1 [.] e aE m i m n [.] c k [. 

. .] Y r 1 e C 0 N T° A I 1 0 Y M [.] 


[.] ♦ 1 A [. . . .] n p A r M [. . 

. .]enONKTOY«[. ..]PA 


n e [.] T 0 Y c [....] (i) [... . 

.]oM(i)CTKAPXHN 

20 

r6.Tfr..YTOY.cac[.] 

xeiAiHNOicToc //e 


K A [.] T 0 C € [. . .] (1) [. . .] N A A [. . 

. . .J^OPHTOCHieAKHrO 


T A A Y [. .] C « 0 T A [.] A K l^ ^ [. . . 

.]AnHNeCTATA6eP0 


Me A [.] f [.] T A [.] A H N A H A [. 

.] NYnO'p4>IAAYTIAC€ 


[.] KOTOYMHNTOAeAYMACI(i)T^Tir/lAXe€CT€PON 

25 

[.]AKIA[.]HreKAPKIN(*)MA 

.AMKOXe(i)A[. ..je 


[.] A [. . .] C € 1 C [.] A P K d) M € A [. . , 

. . .] € K C H [.] e c 


[.] ifr . Y [.] N A T € P n H ./[. 

..]to[. ..]ei[-] 


[.] n . H . N e . A^ 1 [. 

.] C 0 Y T [. . .] 



. . . .] A T 0 n\t [. .] 

30 

[.] X . . N [. 

• • •] 0 A p e n e 1 A [. .] 


[. 

. . .] T H N r' [.] 


[. 

• •] -5 c ♦ (0 [. . .] 


[.• • 

. . .] A 0 N A 1 [. .] 


[. 

. . .] 0 1 A A Y T 1 

36 

[. 

r 

.] « • • 

11 r 1 


[. 

.J ' L.J 

.] 0 . B 5 (i) 


r.11 [.1N f... 

.] X 0 H 

> 

L J L J L 

[. 

. . .] 0 N j . f H A H 

40 

i.] z “ T 

H C K A T . . . K 9 


[.] A M AT H I re [..] ce I 

[.] 0 z“ 0 [.] K . H N A N 0 T I [.] 

TO...rA..rAAT.[. ]nPÜ)TOYC|.. 

reNece(i)c[.]noTOYA[.] kcthrcin . . . 

45 T 0 n P 0 B H N [. . . .] A [.] T H N 6 [.] P H" [. . . . 

C I N e Y e Y C A [. . . .] T 0 I [.] P M H K T 0 [. .] 


7, 18 vielleicht: Ti rAp ^cTi Tw ♦iaa't'Tw nPAPMA xaaghön; 25 öxgcöahc == 

pickelig, MCAANiAi = schwarze Flecken, CHneAÖNec -- eiternde Stellen. Am Anfang 
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UMSCHRIFT 

Kol. 7, 16 — 46 

7, 16 ^CTl TÖl TÖ ZÖlON 0IKei09ceAI feAYTÖl, Ücx’ fiAH kXn TOTc 

HApA ♦'r'CIN eiGCTIN V^nOAAlMNHCKeiN 6 n TÖ XiIOYM€NON. 

.«DIA ... . npÄrMA xAAenÖN’ kai to9 mPi eePA- 

ne9eiN feAYTo9c . . . . o). ömwc tAn katapxi^n 

20 re H npöc ^aytoyc ofKeicocic nAP^xei, ai’ Hn ofcTÖc ^ctin e- 
KACTOC feAYTÖl, kAn XaAOIC X4>6pHTOC fil. CAKH ro9N 
tA AYCOCMÖTATA KAI nPÖC THN ÖYIN AoHN^CTATA 4>6pO- 

MGN feAYTÖN KAI T^iN Xaahn XhaIan 9nö jfic oiaaytIac ^ni- 

CKOTOYfA^NHN. TÖ AÖ eAYMACI(i)TATON * TI tAp ÖCTIN etA€X0ÖCTePON 

26 .akIa.* etre kapkinwmata mön kaI öxediAeic 

nAYIHCeiC CAPKÖN MGAANIAI T€ KAI CHneAÖNGC 

.npöc ÖYIN XxepnR. to . . . ei . . . . 

.n . H . Ne . XaaA.tocoyt . . . 


nepi To9Ta)N , ücTe o9 .... aynatön gTnai . . . 


30 . . . 

. . . X . 

. N . . 


. . . . OYN A t^önei . . . 

. . . . tRn nNGTAI. 


. 







. 

. . . . AONAI . . 





. . . . 4>IAAYT(a 

35 . . . 




.MGN . . 

1 





.0 . BAIQ) 


... 1.. 


. . . N . . . . 

.x" o9n ♦H- 





.ONI . T(i)N IHAH 

40 . . . 




.Xma thi reN^cei 


TÖ ZCOION.HN An ÖTI 


TO ... TA.nP(i)TOYC XPÖNOYC . . 

reN^cecoc Xnö to9 aiacwzgin kai cynthpgTn ^ay- 

45 TÖ nPOBHNAI . . . A.tRn GIPHMÖNMN OIKeiü)- 

ciN, e9eYc. öpmR kai tö cco- 


vielleicht ^akiac (von 4 >aköc — Leberfleck). Es muß sich um ein entstellendes, abei* 
nicht gefährliclies Übel handeln. 26 enAYiRceic ergänzte Diels. 
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lepoKAeoYC HeiKH CTOixeicocic 


ABSCHRIFT 

Kol. 7, 4 7—61 

7, 47 T H P I 0 N € [.] C/h A € A € r [.] 

ü) C 1 C A I 0 4>5 [.] r € N € C [. .] 5 C 0 A [. .] 

C05T€Ay[. . .]ko[ .]0.eAYTü)IKTHie[. .] 

60 toycycta[. . .] eNT[.JroYAoroYreNOMOCOY 

K [.] N A K 5 [. . .] A C [.] t’ ♦ A N T A C I A C T 0 N f 


0 [.] . e n [. . .] A N . [.] e N H T 5 T 0 z“ a'^ X P 0 N 0 N M 

[.] K [.] I [. . .] C H A H f* A P e P (I) C e (i) C T P A 

N H C.5KAIHKPIB(i)MHHt[. ..] 

65[. .]o. OTHTATPANOTHTON... 

N.N .Pü)m‘’aT€TOP€YMHNü)C 

[. ..]cAo[.]TlAlü)MATATeA€IT5TO 

akpxa[. ...jjHinpwTHireNe.eiOYxoY 
[. Jntaci ACOYT€'p5ceHcea)CA'^ 

60 [.]•<? KCXYMOCOAOCXe PGITeT 

[.]c^KMAAeiKOTü)CAYTHT€f 


Kol. 8, 1—18 

8, l [. . . .] Ci) . C 0 T . j A X e I A K [.J C A Y 

[.] C [.] A N [.] C X Y P A N A [.] <t> [....] C K A 0 [.] 

[.]AfATCXYc[..]THC!C 

TPi[ .]r./;!\NACTOca)[. ]a[.Jchnto 

6 .C0HTON.TiANAY[.]oYnAPA[.]cAKP.B(i)CeN 

0 c r e [. . .] es n [. . . .] A f A T A Y [.] a n t a c i a a [.] p 

I [.] T 0) A H C [. . . .] I N . . A Y T A . . [.] ^ S C 

0HCIC A M.ONGXOYCA KAIA.TO.A 

AKa)CTfTOIONAeiK[.]ciAICA . TOY 

10 CB5NON^€MBAa[. ..]ciAYANAPe[.]€(i)CXPY 

cinnocTeKKAeAN0’ü)o/«ixPYc[.] 

A N M e P 0 . T . T C A Y [.] 

MfAAeeiNON[.] 


7, 50 die <t>ANTAdA, deren Entwickelung jetzt näher besprochen wird, kann wohl 
nach dem Zusammenhang nur die sein, welche das Lebewesen von sich selbst empfängt 
und welche die Grundlage der oiKeiwcic bildet. Sie entbehrt anfänglich der erforder¬ 
lichen Deutlichkeit und erlangt dieselbe erst im Laufe der Entwickelung. 60 Öao- 
cx€P€i usw. Die Ergänzung des Folgenden unsicher. Doch ist sicher, daß die anfangs 
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UMSCHRIFT 

Kol. 7,47—61 

7, 4 7 Ti^piON ^ni.^CTiN H AGAerM^NH okei- 

(i)cic' Aiö <DAiNeTAi TÖ 2 ÖI 0 N Xma tAi reN^cei AiceÄNe- 
C0a( T€ A't'TOV KAI OIKeiO9C0AI feAYTÖl KAI THI ^AY- 
50 to 9 CYCTÄcer ^nta9oa m^n oyn to9 aötoy reNÖMGNOc oy- 
K Xn XkAIPWC AIACA4>ofHN THC «PANTACIAC TÖN TPÖnON. 

o9 rAp ^neiAÄN hpöton r^NHTAi tö zöion, XaaA xpönon mön 

TÖN KAIPION . . reNOM^NHC (\AH THC AIAP0P(i)C€a)C, TPA- 
nAc .... riNCTAI kaI aihkpibcom^nh ht . . . 


55 ..0.6thta‘ tpanöthtoc . . . 

N . N.MCTA AIATCTOPCYM^NHN WC 

. . . CA<t>.TÖN fAIWMXTWN XnOTCACTTAI * TÖ 


AÖ kat’ XpxAc kXn THI HPÖTHi rcN^cci o9x o9- 
Toc b TPÖnoc o9Te thc 4>antac(ac o9t€ tAc Atc 0 Ace(i)c Xaaa 
60 XcA<pAc 6cTIN ^TI KAI CYrKCXYAAÖNOC ÖACCXCPCT T€ tAi 
.xPÖMCNOC* KAI aiXa’ cikötwc ’ a9tA tc rAp 

Kol. 8, 1—13 

8, 1 H . . . (I) . C ^Tl RAXCTa KAI.CAI 

♦ANTACIAN tcXYPXN * AC+TCPON. 

TÖN nPArMXTWN AIA tAn c9rXYCIN H . . . .THClC 

TPITON AÖ Xr9MNACTOC ü).CHN TO 

5 AICOHTÖN XnAN a9to 9 HCPIAPAiACOAl KAI d)C XkPIBÖC ^N- 
TÖC rCNÖCOAl nPArMXTWN* AiA Ta9tA . . H ♦ANTACIA Xo- 

PICTÖAHC . . . thnika9ta.NI . . . aTc- 

0HCIC, XaaA MGToN ^XOYCA KAI AI.ü)C TOIA- 

A6 KAI ü)C nPÖC TOIÖNAC* cfKACIAIC AÖ AIA<I>ÖP0IC nCPI T09 

10 CYMBAINONTOC ^mbXaaoyci a9 ’ Xnapcc Xhö tAc aip^cgwc , Xp 9- 
cinnöc T€ KAI KacAnohc, Sn b m^n Xp9cinnoc AÖrei' »o9k 

Xn MÖPOC TI TÖN CAYT09 . 

MÖN rAp Xaccinön. 


verschwommene und den Gegenstand nur im allgemeinen (ÖAOCxePöc) aiiffassende Wahr¬ 
nehmung und Vorstellung zu der exakten in Gegensatz steht, die den Gegenstand mit 
allen seinen charakteristischen Einzelheiten erfaßt. 

8, 1 f. zum Folgenden vgl. Einleitung. Sicher ist, daß drei Grunde für die an¬ 
fängliche Undeutlichkeit der Wahrnehmung (Selbstwahrnehinung) angeführt werden. 
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ABSCHRIFT 

Kol. 8 , 14 — 5 1 

8 , 14 [.] H C A P K I N 0 . I [. 

•5 [• .] e P . Y A.0 Y c H e T e [. 


•] 


[. .jjOYTA 9 P [. .J Tü) A H C H T € ♦ [.] N [.] C A A N [. .] A H Y j C 

. . 0) C [.] A C T [. .] e T 5 T 0 N [.] ^ T ^ [.] P [.] 

[.] e . N 0 A [.] e T e [.] a e a n e p 

[.] Y r X A 

20 N [.] ü) C I N T 0 Y 

[.]n€OTTOC 

[.]eNH...HC^IAANKMOP 

[.] ^ [.] ^ [.] K P X A C H 

.[• • •]'>ANTAC!ATeKANTIAH[-jAOCXCPHCT' 

[.] K u c e e 0 c H [.] z e i n a [. .] 

[• •] '^ [.? Y T A r e I 0 c [.] N 0 . 

.N.KnT^..PICTü)AOYC. A... 

.A..HN. 

.€ X. 

.€ N. 

31 — 36 verloren 


25 


30 


37 0 C 


. A X . 
40 T H C I 
M . . 

c e . 

A . . 


0 A Y T 
45 . . INI 


K A 


£ N 


....GAY.ION...A 

..OXHNOYC . YT^ . 

T^M€T.NereN€[. .]... 

TAA.C.CT .AC.CT.I...!^ 

50 Tie. . .4>./.A.T.♦ 

ATA. An .KOIKCld). 

8, 14 ff. daß die Aopictcoahc <t)ANTACiA den Gegenstand des Clirysipposfragnientes 
bildet, erkannte Schubart, auf dessen Lesung die obigen Angaben beruhen. 
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UMSCHRIFT 

Kol. 8, 14 — 5 1 

8,14 . fl CÄPKINON. 

16 feT^POY .... OYC H fer^PA. 

. . TO'S'TWN XOPICTCÖAHC M 76 OANTACIA KAI H XnTIAHYIC 


.€TAI TÖN.nePI TIHN H . P . 

.e . N’ Ö AÖ. eie .KAoXnep 

. TYrXA 

20 .(i)CIN T09 


. NeOTTÖC 

. lA^AN KaI MOP- 

♦An . . M.npöc.KAT* XpxAc h 

. . . ♦ANTACIA Te KAI XntIaHYIC ÖAOCX€PflC TIC 

25.. KAI (i)C ^eoc hnTN ÖNOMÄZeiN A. . 

.€YTA . . in] TOC.NO . 

. N.KAI nCPI THC XOPICTOIAOYC ♦ANTACIAC . . 

28 — 61 


♦ 


4t 


* 


4t 


♦ 


4t 


4t 


4t 


4t 
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Kol. 8, 52 — 61 
8,52 X e . . . A I . . . 

T. 

T € . A e 0) . . N 
55 . 0 . C C Y . . . 

. I . . . . N . . . 

T . I. 

0). 

K. 

60. 


ABSCHRIFT 

...OTIAKOIC.... 
....CIN. .TAY... 

. . HCOIKGIOJCeWC. 

. . . PIA....TeiCIN.. 

. . . N 0 Y [.] H 0 H T . 

.I. 

.OIK€. 

.cfü). 


Kol. 9, a {Kolumnentitel) 

9,a [.IjlTOTCAOC 

9, l N [.] T H P I (0 C Y C T A C [.j 

[.]! c T [....] A- 0 I c K 0 A o I c r e N e c [.] 

KCl ..l.50TI.HMTfreAYT0€YN0HT[.] 

KT.K.rCN.K.KAAGITs fr.] 

5nOAA.jC .INHATfTTAGKTOCxf.j 

PGTI.HKA0AnGP.CT6.KTIKü)CMK[. J 

kg[.]oyw60atoictgknoicspgtik[. .jA[. ... 

..CXPH/^ACINOY.(OK....GAYTü)[.] 

I . . . . a)CTOiCATfrT[. .]phcintcycth[.] 

iopoyc.n..agktik[.Jni.koino[ .j 


MATOC.AIT7..C..O...N..IIG 


[.., 

. . .] N A A [. . . 

. . .] K f H A / K [ . ] 

r. 

■••]•<[. 

. . .J T H N H A Tfl [.] 


]oY..T..Ara)rHNTi(i)[ 


ReM von Kol. 9 und Kol. 10 tinbranchhar. 


9, 9 die Ergänzung thphcin ist inoglich, thc CYCTAcecoc unmöglich. Ob t oder 
t ist nicht sicher zu erkennen. 
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UMSCHRIFT 

Kol. 8, 52 — 61 

8, 52 — 61 

♦ ♦ 


♦ ♦ 


Kol. 9,a {Kolumnentitel) 

9, a [ .] TITO T^AOC 

9,1 .THPICON THC CYCTÄCeCOC .... 

.OlC KAI ÖAOIC r^NeCI ... 01- 

KeiWTIKAI* ÖTI H HPÖC feAYTÖ G'^NOHTIKH , CT€P- 

ktikA a6 h cYrrcNiKi^ * kaaeTtai tAp. 

5 nOAAOTc .IN, h Afe npöc tA ÖKTÖC xpi^aaata ai- 

peTiKi^. KAeÄnep o?n CTePKTiKÖc katA to9to of- 
Keio^MeoA toTc t^knoic, aIpctiköc a6 toTc Ök- 

TÖC XPI^MACIN, o9t(i) KA] TÖ ZÖION feAYTÖl . 

. ÖC, TOTc a 6 nPÖC TI^N XPfiCIN TflN CYCTHMATIKHN 4>^ 

10 POYCIN ^KAeKTIKÖC .... NI . KOINO? .... ÖNÖ- 

MATOC . 

.KAI tAp H m6n eCTI K. 

. THN* H a 6 npöc . 

.Xrwr^iN. 

Rest von KoL 9 und Kol. 10 unbrauchhar. 
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ABSCHRIFT 

Kol. 11, 1—21 

1 — 7 ebenfalls unbrauchbar, 2 Zeilen einer unleserlichen Überschrift 


11, 8 


. 

■•• • • [. 

.... 

•] 

0 c 

[.] e n n A . c 1 0 


• 


N T T [. 




]YT..X0NT...T0f 

10 

n 

A 

- • [.] H . 

C [. . . 


•] 

C.TOy[ .]lAOC 


f 

K 

A A ü) [. 

] ♦ ü) C A 

[• 

. . 

.] t’ * Y 


[• 

•] 

(i) C H [.] 

p 1 c e 5 

A 

0 1 1 

.joNYno 


[• 


•] H 1 [.] 

K . A . ü) 

N 

•a[ 

. . .]oN....npa)TONM 


[■ 


•] 9 Y « 9 N [. 

.] M Z W 1 

0 

N a'^ 

[. ...JrCAACTIKONK 

1 5 

[• 

•] 

OMONe.epo 

. A T 0 Y 

T 

0 K 

Kn[. ...]C0IK0YM0Y 


[■ 

•] 

crANepwnoc 

. C 0 Y X 

1 

n 0 

A e ü) c y e PoceneiTA 


[• 


.]AI(i)CCYNTie[ 

.] M e 0 A 


1 A 1 

1 A C e K frOYCYNeCTIA 


[• 

•] 

N 5 H T [.] 

C 5 € N 0 

e 

A T 

PWIHeiCTOAYTOK 


[• 

•] 

H N 5 [. 

. .] 0 A 

0 

A Y 

MACIü)T^nOAAA*^f 

20 

[• 


.] T . A . . e . . . 


. 

B 0 

NTecfnTMAX^ 


[• 


. . .] H A 0 Y C . N [. 


• 

.]n 

eYNOIAcicf. ...] 


Der Rest von KoL 11 unbrauchbar. 


Kol. lÄ, 1 — 14 


1Ä,1 


5 


.; ■ ■ • 1 . 1 

9 j K € j U) A P [.] 

. . . (I) f A o I n [...] 


T A T € N H /A [.] 

TOICA A 0 N [. j 

N A N f n [.] 


KeNCi)CYAH[. .. 
a)C€NTAYeA[. . 
AONeTeMe[. . 
10 A I C € T I K T . . 

T0IC<I>IA0C04>[. . 
AMIAM4>YC[. . 
ANTI nPAilN[ 

tonakapha[. 


11, 14 vielleicht: oy /aoncotikön ^c/a€n zwon. 18 vielleicht: eic t6 aytö 
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UMSCHRIFT 

Kol. U, I—ai 

1 — 7 ebenfalls unbrauchbar, 2 Zeilen einer unleserlichen Überschrift 


11, 8.nAPAnArtClON 

.OY TCON . . XÖNTWN ... TO tAp 

10 HAAI.TO? THC HATPIAOC 

PAP KAAÖC.THC ♦?- 

cecoc. 

.nPÖTON 

... 0?.ZÖlON, XaaA CYNArCAACTIKÖN KAI 


15 ACÖMeNON feTdPOY* A\k T09T0 KAI KATA nÖACIC OIKO?MeN * 0?- 
ACic rAp ANGPcanoc bc o?xi nÖACÖc ^cti m^poc* ^hcita 
kaI f^AiAiwc CYNTie^MeeA <i>iAiAC* iK rAp to9 cyncctia- 

efiNAI T09 CYrKAGICAl GGAtPO)! fi CIC TÖ a9tÖ KATA- 


CTHNAI.TÖ GAYMACld)TATON * nOAAAKIC tAp 

20 . . . T . A . . e.AABÖNTCC tAp HApA tPiN mAxHC 

ÖPAN AHA09cIN .N e^NOIAC KAI .... 

Der Rest von Kd, 11 unbrauchbar. 


Kol. lÄ, 1 — 14 

1Ä,1. 

OIKCIWN XPXflC . 
.... TÖN AOinÖN 
TA TCON in h/A . 

5 toTc AAON .... 
nXntcon nepi . . 

KGNÖC YAH . . . 

öc 6 nta9ga . . 

AÖN ^T€/Ae . . . 

10 AIC iT\ KaI T . . 

toTc ♦iaoc6<i»oic . 

AÖ /AIA /AÖN ♦YCIC 
XNTinPABEIN . . . 

TÖN XKAPfi A . . 


katactAnai noTe haoTon. 20 es scheint hier das typische Fraternisieren der Trup¬ 
pen mit dem Feinde besprochen worden zu sein. 
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ABSCHRIFT 

Kol. 12, 15 — 56 

12, 15M H T K A Y C I [.] 

eXOYCAKT^K.f.] 

ANATeTAMH . [.] 

MH KAA(i)CAr[.] 

aoyyxonkkat[.] 

20TOTefnPA3E€w[.] 

TjKAAM n H A [.] 

KATeAIPü)IHA[. J 

CeAACMOCTe[.] 

A A A 0 . . N 0 . [.] 

26.A . 0 ü). 


26—37 verloren 


38 K 0) [. 

^ • [ . 

40 M [. 

[. . .] T e T e X n’ A [. 
...Tü)lN.M0A0[. 

ktoyboyahmat[ 

HKe P TACAM^T^. 


45 N.je P 0 Y [ 

M.0 . . 0 A [. 


AYTHTONA...[. .. 
eYPeeHN5A...[. . 
50 [.] p u n u ic . . T 0 [. . . . 
K e c K e Y A [.] e N [. . . 

KPUMAT.. 

H ♦ A.[. . . . 

ü)CTeAOC...[. 

5BTOTi^eNeY.HT[. ... 
T 0 T e A 0 C H . [. .] N e [, 


] 

] 

] 

] 

] 

] 

J 

] 

J 

] 

] 

] 

] 

] 

] 

] 

] 

] 


12, 22 über a scheint ein Spiritus asper zu stehen. 
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UMSCHRIFT 

Kol. lÄ, 16 — 56 

12, 16 M^NH TfiN KATAaYCIN . 

fxOYCA KAI nPOCK .... 4 . 

Xnat€tam4nh . 

KAAÖN WC XrAOÖN .. MCrA- 

AÖYYXON KAI KAT . 

20 TÖ Tc TÖN npAiewN . 

TI KAI AAMOHA. 


Aaa’ OYN ... NO 
26 .A . OW . 


26—37 verloren 


38' KW. 

MCN. 

40 M€N . 

. . . T€ t6xNHC . . 
... TW Yna m6n Ö AO 
KAI T09 BOYA^IMATOC 
H KATCPrACAM^NH T . 
45 N.t6pOY . . 


A'Y'Tfl TÖN A. 

e^peefiNAi a . . . ..an- 

60 ePÖnWN KAI . . TO. 

KAT€CK€9aC€N . 

KPWMAT. 

H^A. 

WC T^AOC.mctA T09- 

66 TO nPOCCNGYMMT^ON . 

TÖ t6aoc ^mTn i . 

Berliner KUeeikertexte, Heft 4. 
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ABSCHRIFT 

Kol. 12, 6 7—6 3 

12, 57 T e A 0 C K . . . A T [. J 

A . N N 0 I AN.NC[. J 

OYene!AHK[.J 


60 K 

P 

A T 

1 

c 

T • • 

• 1 . 

B 

A 

A e 

1 

N 


• f. 

T 

H 

C € 

n 



• [ .. 

C 

1 

(i) C 0 

p 

X 

H C . 

. i. 
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Original from 
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UMSCHRIFT 

Kol. 12 , 67—63 

12, 57 T^AOC K . . . . T. 

Ad dNNOIAN .NC. 

OY dneiAl^ KAI. 

60 KPATICT. 

baagTn. 

THC in . 

CIWC ÖPXHC. 
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DIE EXZERPTE DES STOBÄUS 


DIE EXZERPTE DES STOBÄUS 

AUS DER ETHIK DES HIEROKLES 

Stobäus Ecl. I p. 63, 6W 

‘'lepoKA^OYC TO? TIna TPÖnoN eeoTc xphct^on. 

5 nPOCAIAAHnT^ON KAI TA9e" ?n^P TÖN eeÖN, ü)C €IC1N ATPenTOI KAI 

ÄPAp6t€C TOTc KPIMACIN, ÖCTe TO? AÖIANTOC MHA^nOTO <(tO?) Xn’ XpXHC ^iiCTACeAl. 
MIA rXP TIC HN TÖN XPCTÖN KAI H XMCTAnTWCIA KAI BCBAlÖTHC, Hn CIKÖC 0?X 

Kkicta kXn eeoTc cTnai hap^xovcan tö iapym^non kai ^mhcaon tön Xhai a?- 
toTc aoiXntcdn. im oy aRaon, öc o?a^ tac koaXccic, Xc ^kpin^ ticin iu\- 
10 OcTnAI tö AAIMÖNION, niOANÖN nAPieCOAI. kai tAp XNAAOriCACOAl t^AAlON, ü)C 
ei mctabXaaoycin oi eeoi tAc aytön kpiccic kai ön erNwcAN koaAcai hapiacin 
Xköaacton, o?Te kaaöc kai aikaiwc aioikoTcn <^Xn) tA katA tön köcmon, 
0?T€ XnOAOnCMÖN eiKÖTA <I>6P€IN Xn A?NAINT0 MCTANOIAC. KAI tA toia?ta 
^ oiKCN A?Tocx€Aia)c KAI m€t’ o?A€NÖc A^fciN H hoihtikR (Hom. I 499 - 501) 

15 KAI GYCIAICI KAI €?X(i)AfiC XfANHCI 

AOIBH Te KNICKI T€ HAPATPCOnöC’ XNePWnOI 
AICCÖMCNOI, OTC K^N TIC YnCPBAIH KAI AMXpTH 

KAI TÖ (I 497) 

CTPCnTOI Ai TC KAI 0COI AYTOI, 

20 CYNÖAWC TG HAN gT TI TO?TOIC gTpHTAI nAPAnAHClCOC. 

Stobäus Ecl. I p. 64, IW 

‘'Gn ta?tö. 

"AaA* 0? mRn 0?AÖ GKGTnO HAPGT^ON, öc Gl KAI mR kakön aTtioi TYr- 
xXnOYCIN ot OGOI, TÖN TG T 010 ?Tü)N GNIA nPOCAHTOYCI TICI KAI nGPIBXAAOYCIN 

6 TOY add. Diels, Xn’Xpxfic ante aöiantoc transponit W(achsmuth). 10 ay 
AoriCAceAi F, Xn AoncACOAi P, corr. Diels. 12 Xn add. Meineke; aioikögn 

FP. 14 kat’ oyagnöc Usener, mgt’ o^agnöc (aöfcy) Meineke. 23 mhn 

Meineke, mön Ubri. 
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AilOYC CWMATIKaTc TG ÖAATTÄCeCI KAI TaTc TÖN 6kt6c, O't' KAKOHeeU XPÖ- 

MeNOi KXieniTHAec aycxphcthcai XNepwnoN otÖMCNOi aeTn, Xaa’4n TPÖnw 
koaXc€ü)c. KAGÄnep rXp aoimoi kai a'y'xmoi, ^hombpIai kai ceiCMOi 

KaI nÄN TÖ TOIÖNAG TÄ HOAaA r!rN€TAI Al’ AtjIAC fej^PAC TINÄC 4>YCIK(i)- 

T^PAC, eCTI a’ ÖTG KaI GGÖN , ^HGIaAn KAIPÖC y AHMOCI^^ KAI KOINH tA 5 

nOAAÖN XmOAAKI^MATA KOAAC0HNAI, TÖN A'Y'TÖN TPÖHON KAI nPÖC GNA XPÖNTAI 

noT€ eeol cwmatikoTc ^aattömaci kai toTc ^ktöc, <^^c) a'y'to? m^ntoi köaa- 

CIN, ^niCTP04>flN AÖ KAI nPOAIPGClN XMeiNü) TÖN XaA(i)N. 


Stobäus Ecl. n p. 181, 8W 

'"lePOKA^OYC iK TO? TiNA TPÖnON eeoTc XPHCT^ON. 10 

TToA? a 6 MOI AOKGT CYMBÄAAeCGAl nPÖC TÖ KAAÖC XPRCGAI GGOTc KAI TÖ 

ai€iah<i>6nai, öc o^agnöc noTe kako? nrNeTAi eeöc aTtioc, XaaA ta?ta mön 

^K Tflc KAKIAC XOANT/i MÖNHC, ol AÖ 0601 TÖ 4<l>’ feAYTOTc XpAGÖN efciN 

aTtioi KAI TÖN e?xpRcT(i)N, hmgTc a6 ^cm€n o\ tAc e^epreciAc a?tön o? npoci6- 
^\6NOI, nePIBXAAONTeC a’ feAYTO?C KAKOTc A?0AIp6tOIC. Rah KAIPÖN ^XGIN MOI 15 
TÖ nOIHTIKÖN ^KcTnO AOKBT KATA tön TÖnON TO?TON, 0)0 aR 01 »BPOTOI« TO?C 
»0€O?C AiTlÖ(i)NTAI« (HoHl. Od. A 32) 0)0 A?TÖN ^nineMnOM6NO)N TÖN KAKÖN, 

o\ AÖ kaI A?T0I 

0<DH0IN XtAOGAAIHOIN ?nÖP MÖPON XAre’ ^XOYOIN. 

enei toi re o)o Ö oeöo o?aamh o?aamöo kakön aTtiöo ^otin, ^k hoaaön 20 
{an) noRo€i6 tio, npöo aö tö hapön XnoxpRoeicN Xn too)o Ö TTaXto)noo ^kcT- 
Noo AÖroo (Rep. I p. 335 D). 0 ? tAp ggpmo? ♦hoi tö Y?xeiN XaaA to? 

CNANTIOY, 0?AÖ YYXPO? TÖ OePMAINeiN XaaA TO? ^NANTIOY' oVt 0)0 0?N 0?AÖ 
XrAGonolo? tö KAKonoieTn, XaaA to?nant!oy. kai mRn Xfagöo Ö oeöo, nenAH- 
po)m6noo e? 0 ?o Xn’ Xpxho taTo XnXoAio XpgtaTo, üot’ o?k an kakohoihti- 25 
KÖc Ö 0 €Öo em o?AÖ tini kakön aTtioo, hXnta aö TO?NANTioN nAPdxo)N XfagA 
ToTo AABCTn BOYAOM^NOIO XnACI, XAPIZÖMGNOC AÖ 0?N TOTo XfaGOTo kai TÖN 
m 400)N, bOA KATA ♦^CIN HmTn ^OTI [tA] nOIHTIKÄ T€ TÖN katA O^OIN. bN 
AÖ KAI MÖNON aTtION TÖN KAKÖN {h KAKIa). * ♦ ♦ 


1 X3EI0YC libri, fortasse a?to?c. 2 aycxphcthcai Usener, aycxphctiaic 

libri. 7 cwmatikoTc (tg) Meineke. toTc {tön) Meineke. add. Usener. m^n- 
Toi libri, fortasse mön to?{toy). 13 Xhanta Ganter, Xhanta libri. 21 an add. 
Heeren. 28 tA del. Usener. Te Heeren, re libri. 29 R kakia add. 

Meineke. lacunain statuit Frachter. 
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Ta?TA XPti AieiAHO^NAI, i)C TÖN XfAGÖN AfjlWN ÖNT(i)N TÖN GGÖN, 

TÖN Ai KAKÖN Tfic KAKIAC. t!nA 0?N HmTn T09 KAKÖC hAcXGIN aTtIA ; in€l- 
TÖN m6c(i)N icTI TINA HApA ♦'»'CIN KaI a9cXPHCTA fi N^l A(a nOIHTIKÄ TÖN 

Toio^TWN, Aiion KAI nepi to9t(i)n t^n nyni aiäahyin ixeiN. oTon nöcoy Airw, 

5 nHPÖCeWC, GANÄTOY, HCNfAC, AÖlHC KaI TÖN nAPAnAHClcüN. HOAAA TOInYN 
ni<PYK6N a9tÖN nePAINGIN KAI KAK(a* KaI Al’ XkPACIAN KAI AAfNeiAN HOA- 
AAi MiN Hnontai nöcoi, hoaaa] Ai nHPÖceic* aiA T€ Aaikian noAAOi MiN ixei- 
POKOTTI^GHCAN KA) AaAAC TOIa9tAC XNCAiXANTO AÖBAC, nOAAO) Ai KaI ÖA(i)C Xoi- 
GANON. iMnOA(z€TAI Ai HYKNA KaI H ♦lAÄNGPWnOC IaTPIKA nPÖC jtiH iAY- 
10 THC nPÖGGCIN 9nÖ Tfic KAKIAC* XüPAKTA tAp riNCTAI tA BOHGAmATA TfiC TiXNHC 
Al’ XnefGCIAN KAI XkPACIAN KaI OYronONlAN TÖN N0C09 nT(i)N. KaI MfiN nOAAOYC 
MiN XneiprXcATo nTwxo^c kai XnöPOYC XcwtIa kaI noAYTiACiA, noAAo9c Ai 
Xaöxoyc AicxpOKiPACiA KAI MiKPonpinciA. mctX re m^in t^n kakian AeYTiPA 
TÖN T0I09 tü)N nPÖ^ACIC ti 9aH. tA MiN tAp M€Ti(i)PA KAI 9nip hMAC, ÖC Xn iK 
15 Tfic etAiKPiNecTXTHC o9c!ac reroNÖTA, ai’ Ömaao? nope+eTAi, hAntoin iN a9- 
toTc katA to9c Tfic ♦9ceü)c AÖroYC nePAiNOMiNWN, tA a’ inlreiA KAGÄnep 

9nOCTXGWHN KAI lAYN ixONTA TfiN ÖACON T^IN 09 c(aN * * * ♦ 


Stobäus Anthol. III p. 730, 17 Hense 

‘‘lePOKAiOYC iK T09 TTÖC OATPIAI XPHCTiON. 

20 MgtA tön nepi G€Ön aöton e^AorÖTATÖN icTiN 9noGicGAi nöc hatpiai 
XPHCT iON. iCTI rAp ÖCANei Ae9T€P6c tic ggöc a9th (ß} Nfi Aia hpötoc kai 
mgIzcon roN€9c* hap’ 8 Afi kaI Ö to9noma npXrwATi GiMeNOC o9k Xn€n- 

TPexic iG€TO, nAPACXHMATiCAC wiN oatpi, ghayköc A’ixeNerKÖN, Yn’oTon 
wTrMA TYrxXNoi Tfic Te to9 hatpöc kai Tfic mhtpöac <(XiiAc). kaI Afi o9toc 
2 6 wiN Ö AÖroc 9nAroP€9€i oatpiaa timan inicHC toTc ayci roNe9ci t^in mian, 

ÖCTe GATiPOY MiN TÖN reiNAMiNWN Ön0T€P0Y09N KAI Afi nPOKPINeiN TfiN 
HATpIaA, nPOTIMAN a’ A9TfiC MHa’ XmA TOYC a9o, Al’ tCHC Ai MOIPAC Xr€IN. 
Xaa’ feTePOC A? AÖroc ÖCTIN, bc HAPAKAAGT kai HPOTIMÄN A9TfiN TÖN rONicJN 


2 inei Ai libri, corr. Wachsmulh. 9 nPÖc libri, hapA Usener. 17 iayn 
Meineke, 9ahn FP. Cf. Plut. de fac. lun. 25, 28 (Prächter). t^n öaün thn F, tön 
8 a(i)N TfiN o9ciAN Wachsmuth recte, sed tön 8a(i)n cum antecedentibus coniungenduin 
est. lacunam in fine eclogae statuit Meineke. 21 fi add. Wachsmuth. 24 TYr- 
xAnijI A , TYrxXNOi S M. Tfic Te - - mhtp(j)ac S M , toy T€ oatpöc kaI Tfic mhtpöc 

A. XxiAC addidi. 26 gatöpcy Gesner, gatöroyc SMA. reiNAMiNWN Bentley, 
riNOMiNWN 8MA. Ae? pro ah A? 
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AMA ToTn AYCTn, KAI O^TOI MÖNON TO'fjCüN, XaaA KAI TYNAIKÖC CYN A'Y'TOTc 
KAI T^KNWN KAI ^lACON KAI XnAIAnAÖC MCTA 0€OYC TÖN AaACON XnANTWN. 

Stobäus Anthol. III p. 731, 16 Hense 

■"En TA't'TÖ. 

'^ßcnep OYN Xnöhtoc Ö tön h^ntc aakt^J^acon tön CNA HPOKPINWN, 5 

e^f'AÖncTOc AÖ Ö to'?'c nÖNTe to 9 feNÖc' Ö mön tAp XtimAz€i kai tön npo- 

KCKPIMÖNON, Ö a’ ^N TOTc HÖNTC KAI TÖN GNA nePICÖZGI * T09T0N a' A? TÖN 
TPÖnON KAI Ö MÖN feAYTÖN THC nATPIAOC nAÖON CÖZGIN BOYAÖAAGNOC OPÖC TÖ 
APAN XeÖMITA KAI AaAWC XnÖHTOC ImGIPWN XaYNAtWN , Ö AÖ ÖAYTO? nPOTIMÖN 
THN HATpIaA eeO<t»IAAc TG KAI ToTc AOnCMOTc XpAPÖC. etPHTAI a’ ÖMCüC, ÖC 10 
kAn Gl MH CYNAPIGMOTtÖ TIC TÖ CYCTAmaTI , KAT" I AI AN a’ ^IGTAzOITO , KA0H- 
KGIN THC feAYTO? CCüTHPIAC j(\H TO? CYCTI^MATOC nPOKPINGIN, ÖTI ThIN ÖC nOAI- 
TOY CCOTHPIAN XN?nAPKTON XnÖ4>AIN6N H THC nÖAGOlC XnÖAGIA, KAGXhGP KAI 
TI^N [ü)c] AAKT?AOY, ÖC MÖPOYC XGIPÖC, H THC XGIPÖC XnAIPGCIC. KAI AH 
KAtA TOYTtüN HmTn CYfKGKG^AAAlÖCGO), AIÖTI XPhI TÖ KOINfi CYM4>ÖPON TO? 15 
lAIA MH XWPlZeiN, Xaa’ fe'N HTgTcGAI KAI TA?TÖN * TÖ TG tAp TH HATPIAI CYM- 
<l>ÖPON KOINÖN ÖCTI KAI TÖN KATA MÖPOC ÖkAcTu) (tÖ tAp ÖAON AIXA TÖN M6- 
PÖN ÖCTIN 0?AÖn) t 6 TG TÖ nOAITH CYM«t>ÖPON HPOCI^KGI KAI TH HÖAGI , ÖAn 
TG ü)C nOAITH CYMOÖPON AAMBÄNHTAI. KAI tAp <^TÖ) TÖ XOPGYTH ÖC XOPGY- 
TH AYCITGAÖC KAI TÖ bACp XOPÖ KGPAAAÖON Xn gTh. T0?T0N 0?N TÖN AÖTON 20 

^ngömgnoi hAnta taTc aianoiaic noAY 4>öc biOMGN ÖN toTc katA möpoc, öctg 

^N MHAGNI nAPAAincTN KAIPÖ TÖ HPÖC tPiN HATPIAA KA0HKON. 

Stobäus Anthol. III p. 733, 7 Hense 

''En ta?tö. 

^ßN OYNGkX OHMI AgTn XnOIKONOMGTcGAl nÄN KAI nX0OC KAI NÖCHMA 25 
THC ÖAYTO? YYXfiC TÖN HATPIAI XPHCÖMGNON KAAÖC. AG? AÖ KAI TO?C NÖMOYC 
THC nATPIAOC KAoXnGP TInAc GGOYC AGYTÖPOYC CYNTHPgTn A?TÖN TG BIO?NTA 
KATA TIHN TO?TCi)N ?0l^rHCIN, KAN Gl OAPABAINGIN TIC A?TOYC NGOXMO?N Öni- 


1 Xma Bruxellensis , Xaaa SMA. toTn aygTn Brux., tön aygTn S, tön ayoIn 
MA. 6 GYAÖncToc SM, XAÖncToc A‘. 7 hpokckpimönon BQcheler, nPOKGiMGNON 

SMA. b a’ SA, oya’ M. 8 tö S®, tö S*MA. 10 ömüc libri, o?tci)c 

Hense. 11 cynapigmoTtö tic Bücheier, cynapigmöh tic SA, cynapigmöh ti 

M. 14 Möpoc A. 15 KOINfi Halm, koinön A SMA. 16 /ai^ mh A*, mh 

lAiA SMA. 19 TÖ add. Hense. 25 ön oyn ^ngka A. XnoKOMelceAi 

A. 27 TG bioynta Badiiain, tgacioynta SMA. 28 toytoySMA, corr. Gesner. 
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XeiPOIH, CnOYAH nACH KWA+ONTA KAI nÄNTA TPÖnON ^NANTIO'J^MeNON. O't' rAp 
XrAeÖN ÖniT^IA€YMA nÖACI Ai’ XtIMIAC XrÖM€NOI n6moi kai tA n^a hpckpinö- 
M€NA TÖN HAAAIÖN. be€N KAI TÖN YH^ICMÄTWN KAI TfiC HAPAe^PMOY TA+THC 
KAINOYPHAC GIPKT^ON TO'Vc A'Y'eAA^CTePON ^ni T09 t" fÖNTAC. XnOA^XOMAI A* 0?N 

5 Srwre kai tön tön Aokpön nomoo^thn ZAacykon, bc ÖNOMoe^THce tön kai- 

NÖN etcOICONTA NÖMON BPÖXOY nePIKCIM^NOY TÖ TPAXI^AW T09 tO HOieTN, ÖC 

Xkapi^c öTxoito nNireic, ef mAaa coöapa aycitgaöc tö koinö nAPAAiATArroiTO 

tPiN XpXHC TfiC nOAITClAC KATAcTACIN. o9aÖN a’ HTTON tön NÖM(i)N KAI 

tA ^eH ♦YAAKT^ON tA TG ÖNTWC hAtPIA KAI tAxA HOY nPeCB^TGPA KAI TÖN 

10 NÖM(i)N a9tön' ^nei tA re xeizA ta9ta kai npwizA, tA n9n etc Xhacan 
etcHTM^NA nÖAIN O^TG hAtPIA tiTHT^ON KAI tAx " 09aÖ TÖ c9N0A0N. gTta 

TÖ MÖN ^eoc XrpA0Öc tic gTnai bo+agtai nömoc, kaaön ^nirerPAMM^NOc no- 

MOe^THN THN TÖN XPü)m6n(i)N XnANTWN G^AP^CTHCIN, tcWC A^ HOY KAI TOTc 

♦9cei aikaIoic irr^c bAaawn. 

15 Stobäus Florileg. III p. 7, 13 Meineke 

21 ■'Igpoka^oyc ^k to 9 nepi tAmoy. 

ÄNAfKAlÖTATÖC ^CTIN Ö OGPI T09 tAmOY AÖrOC. XhAN MÖN tAp SmÖN 
TÖ r^NOc S 0 Y npöc koinwnian, hpöth aö KAI ctoixgiwagctAth tön koincüniön 
h katA tön tAmon. o^tg tAp nÖAGic An Scan mh öntwn oTkwn, oTköc tg 
20 HMITGAHC MÖN TÖ ÖNTI Ö T09 XpAmOY, TÖAGIOC AÖ KAI HAI^PHC Ö T09 rGfAMH- 
KÖTOC. 

22 ■*€n ta9tö. 

09ko9n ^xomgn in toTc nepi oTkcon XnoAGAGirM^NON, öc tö cogö npo- 
Hro^MGNOc m6n Öctin Ö mgtA tAmoy bioc, Ö a’ Angy tynaiköc katA nepi- 

25 CTACIN* ÖCT* ^HGIAH XPAl MÖN ^N oTc TG AYNAmGGA MI/AGTcGAI TÖN ^XONTA N09n, 
T09T(j) AÖ nPOHrO^MGNÖN ^CTI TÖ TAMgTn , aOaON ÖTI KAI HmTn An gTh KAGfi- 

KON, et re tic em ogpictacic ^mhoaön. kai a^i to9to mön hpöton* 
^OIKG AÖ KAI npö T09 C0009 HAPAKAACTn HMÄC H KAI a9tön tön co<i>ön 6ni 
TÖN rAMON ^50tp9noyca oicic, K TIC o9 CYNAreAACTiKo9c Amac XneiprAcATO 
30 MÖNON, XaaA KAI CYNAYACTIK09C, MGtA T09 GN TG KAI KOINÖN SprON 9nOGeT- 


1 ^nixeiPoiH Bentley, ^nixeiPC&H A, ^nixeiPÖN S, ^hgixgipön M. 2 nPOKPiNÖ- 

MGNA Bentley, XnoKPiNÖMGNA SMA. 4 gipkt^on Gesner, gikt^on SMA. a’ o9n 

SM, ro9N A. 5 koinön SMA*, corr, Gesner. 8 tön nömwn ka'i SM, kai tön 
NÖMCüN A. 10 4nei Meineke, ei SMA tA re Meineke, tA tg SMA. npöizA M. 
Horn. II. B 303 (Frächter). 19 o^tg vulgo, scribendum o9a^ et inox; oTkoc 

A^. 20 KAI ante oai^phc oni. A. Vind., iinde oamphc addubitat Meineke. 
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NAI TO) CYNAYACMÖ* A^fü) THN nAIA(i)N r^NGCIN KAI BlOY AieiAfWrHN 

CTAeo9c. AIKAIA AIAÄCKAAOC H <i>9ciC, ÖTI TH HAP’ a9tHC KATACKeYH CYM- 
♦Ci)NON TI^N ÖKAOTHN XPpl riNeCGAl TÖN KA0HKÖNT(i)N. ZH ro9N fe'KACTON TÖN 
ZÖü)N fenOM^NWC TH feAYT09 <1»YCIKH KATACKeYH, KAI Nfl AiA TÖ 4>YTÖN XoaN 
(i)CA9T(i)c katA TÖ in] a9tön AerÖMeNON zhn, hahn o9k ÖKAoncMö kai Xpig- s 
M l^cei TINI XPÖMeNA KAI TaTc XnÖ TÖN BACANIZOM^NCON ^KAOPaTc, XaaA tA MÖN 

♦ytA t 9 ♦9cei YiAH (yyxhc rXp ^ctin Xmötoxa), tA aö zöia «dantaciaic tg 
C nÖCAIC ^ni tA oJksTa kai ^leAAYNOYCAIC nPOGYMIAIC. HmTn AÖ H <I»9cIC ^AWKe 
TÖN AÖroN tA Te Aaaa hänta KAI c9n nXci, mÄaaon aö npö hAntcon a^thin 
KATOYÖM eNON ♦9CIN, ÖnUC ÖC HPÖC TINA CKOHÖN G^OerfH TG Ka] XpAPÖTA 10 

TGTAM^NOC Ta9tHN, ^KAGrÖMGNÖC TG TÖ c9M0a)NON a9tH HAN KA0HK6nT(i)C BI- 

o9ntac fiMÄc XneprAzoiTO. 

Stobäus Florileg. III p. 8, 19 Meineke 

■“Gn ta9tö. 

‘^OgGN KAI o9k An XmApTOI TIC XtGaA «dAcAC ofKIAN THN ANGY tAmOY, TÖ 15 
Mi^iTG TÖ APXON Angy to9 Xpxom^noy a9nacgai nohghnai mi^t’ Angy to9 Ap- 
XONTOC TÖ XpxÖMGNON * 0?T0C tAp Ö AÖfOC G? mAaA MOI AOKGT AYCWneTN TOYC 
HAAOTPKOMÖNOYC HPÖC tAmON. 

■"Gn ta9tö. 

0HMI TOINYN KaI c9m<I>OPON gTnAI TÖN tAmON OPÖTON M^N ÖTI GgToN ÖC 20 
Xahgöc ♦^pgi KApnÖN THN nAiAWN töngcin , oT oapactAtai mön hmTn oTon cym- 
♦ygTc Sti kaI a9to7c ^i^^wm^noic in XnAcAic nrNONTAi npAieciN, XrAGoi a^ 
iniKOYPOl kAmNOYCIN 9<t>* flAIKIAC KAI TI^PA niGZOM^NOlC, ofKCToi MÖN ^N GY- 
nPAriAic e9^poc9NHC koinwnoi, cYMOAeeTc aö ^n toTc ^nantioic kaipoTc aia- 

AOXOI TÖN XnIAPÖN. ^HGITA KAI HPÖC TÖNGCIN TÖKNUIN AYCITGAI^C H MGTA 2 5 

tynaiköc cymbiwcic. nPÖTON MÖN rAp XnoTGTPYw^NOYC toTc gypaioic kamAtoic 
^ nOA^XGTAI GGPAnGYTIKÖC XnaAAMbAnOYCA KAI MGt’Ö niMGAGIAC XnAKT(i)m4nH HA- 
CHC ^neiTA TÖN ÖNTWN AYCXGPÖN ^N Tfi AIANOIA AI^GHN ^NTIGHCI. tA tAp 

CKYGPwnA to9 bIoy nepi mön thn XfopAn fi tö tymnAcion fi tö xiopion fi 
KAGÖAOY nACHC MGPIMNHC XCXOAIAC KAI nGPI TOYC ♦lAOYC TG KAI CYNIHGeiC AIA- 30 
tp!boycin ^imTn o9k ^cti hpöxgipa toTc XNArKAioic ^ninpoceo9MeNA nepicnA- 


2 ÖCTG pro ÖTI coui. Nauck. 5 Xpigmhcgi] Xnakpi'cgi coni. Bentley. 6 Än6 
Needham, Ynö vulgo. 7 oytA post <i>9cei libri, transpos. Needhain. 2") npöc 

rcN^cei Bentley, npö reN^cecdc Gaisford, xwpic reN^cecoc Halm. 30 nXcHC MePiwNHc 
XcxoAiAC comipta, hAcac mgpimnac Xcxoaoyci Diels. 
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c/^oTc* ÄNceeTci a’ck toytwn etc tc thn otKiAN ^nANeAeoYCi kaI oTon e'fcxö- 

AOIC THN YYXHN rCNOM^NOlC ^Mn€AAzei KAIPÖ XP(i)MeNA TOYT(j) T09 XnIAN HMÄC, 
OTAN re fPHMOC eY'NOIAC KAI MONApHC Ö BIOC H. TYN^I nAP09CA WerÄAH 

riNeTAi KAI npöc ta9ta nAPHropiA, hynganom^nh ti nepi tön ^ktöc fi nepi 
5 TÖN ^NAON XnA<>^POYCA KaI CYNAIACKenTOW^NH KAI TINA AiXxYCIN kXi XhaXcTOY 
npoGYMiAC e94>poc9NHN nAP^xoYCA. KAI pifiN oTa m^n ^ctin ^n ^optaTc cyn- 

eniM€AH0HNAI GYCIÖN KAI tcPGYPPlÖN , oYa A ^N XnAPÖC XhOAHMIAIC e^CTAGH 
AlATHPflCAl KAI MH HANTAnACIN XnPOCTXTHTON TÖN oTkON , oYa AÖ KHAGMÖN 01- 
KGTÖN, oYa aö in NÖcolc [oYa hapactAtic, makpöc An r^NOiG* ö AÖroc 
10 hAnt’ ^neiiÖN tA katA m^poc. XpkgT tAp kg^Aaaion eineTN, öc agT mön Xhacin 
XNGPÖ noic npöc mgtpian to9 bioy AieiArwrHN ayoTn, CYrreNiKfic ^niKOYPiAC 
KAI CYMnAG09c G^NOIAC ’ O^Te AÖ CYMnAG^CTePÖN TI TYNAIKÖC €YP0IM€N An 
OYT€ T^KNWN CYfreN^CTePON. HAP^XGI A feKATGPON Ö tAmOC. HÖC OYN o9xi 
AYC iTGA^cTATON hmTn ; Xaa" ^rwre KAI KAAÖN Hro9MAi TÖN mgtA tAmoy BION. 
15 TIC tAp eTepoc toio9toc t^noit’ An oikiac köcmoc oTöc ^ctin ö katA thn 

XnAPÖC KAI TYNAIKÖC KOINWNIAN; 09 MÖN AH nOAYT€AeTc oTkOI KAI ÖPGÖCTPWTOI 
toTxoi KAI nepicTOA toTc 9nö tRc XneiPArAGiAC gaymazom^noic aIgoic aiak€kocmh- 
M^NA o9aÖ Zü)rPA4>(A KAI YAAICTOI MYf^hNÖNGC O'^A AaAO TI TÖN ^KOAHTTÖN- 

T(i)N to9c haigioyc kAaaoc ^ctin oikiac, XaaA ze9roc Xnapöc kai tynaiköc, 
•20 CYrKAGeiMAPM^NWN XaaRaOIC KAI KAGiePCOM^NWN 0€OTc TAMHAIOIC rGNeGAIOlC ^^GCTI- 
OIC, CYM<I»(i)N09nT(i)N MÖN XaaRaOIC KAI hAnTA KOInA nenOIHM^NWN MÖXPI KAI 
TÖN CWmAtWN, MAAAON AÖ KAI a9tÖN TÖN YYXÖN, KAI n€PI nPOCTACIAN MÖN 
^XÖNTÜN tRn ^niBAAAOYCAN T09 oYkOY KAI TÖN GGPAnÖNTWN, XnATPO^Rn AÖ 
KAI KHAGMONIAN TÖN t6kNü)N , ^HIM^AGIAN AÖ OYTG c9nTONON O^TG mRn (^AGYMON, 
25 Xaa’ ^MMGAH KAI KAGHPMOCM^NHN TÖN HPÖC TÖ ZHN XNArKAICON. TI tAp An T^NOITO 

»kpgTccon KAI Apgion« katA tön gaymaciötaton"^Omhpon (Od. z 182 sq.) »R ög’ 

ÖM 0 <l>P 0 N 60 NTe NOHMACIN oIki’ ^XHTON XnHP HAÖ TYNH;« AIÖ KAI nOAAAKIC ^GAY- 
MACA TOYC ÖC BAPYN HrOYM^NOYC TÖN MGTA TYNAIKÖC BION. OY tAp AH TYNH 
mA A(a bApOC R ^OPTION ^CTI, KAGXneP OYTOI AOKOYCIN* Xaa’ HAG M^N kXk 
:i0 TÖN ^NANTIWN K094>ÖN TI KAI f>ACTA <t>^PeceAI AYNAMGNON , MAAAON AÖ KAI TÖN 
ÖNTWC ^HAXGÖN KAI BAP^WN KOY0ICTIKÖN. OYAÖN tAp OYTW OOPTIKÖN ^CTI TÖN 
ÖNTION, ÖCTG MH WCTON gTnAI CYM<t>P0N09ci TG XnAPI KAI TYNAIKI KAI KOINH 
<l>ePeiN AYTÖ BOYAOMÖNOIC. BAPY A^ GCTIN d)C XaHGÖC X4>P0CYNH KAI a9C0I- 
CTON ToTc AYTHN KGKTHM^NOIC, Y«d’ HC AH KAI TA 0YC€l K09<t>A riNGTAI BAP^A, 


3 BIOC H. TYNH Dicls, BIOC. H TYNH \) oYa AH secl. Hcntley. 16 Al- 

eöcTPCüTOi coni. Diels. 28 tAp ah Diels, tap h vulgo. 
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tA T€ AaAA KAI TYN^I. j(j^ ÖNTI tAp KaI CYXNOTc [pAp] TICIN XoÖPHTOC Ör^NCTO 
Ö tAmOC, Xaa' O'fxi HAP’ feAYTO? O't'AÖ TÖ ♦'f'CCI TOIAnAC THN MCTA TYNAIKÖC 
cTnai koinwnian* Xaa’ötan tamömcn Xc acT, mctA to9 kai a9toi hantA- 
nAciN XneiPOBicjc AiAxeTceAi kai XnAPACKC^wc Sxem npöc tö XrAreTN wc xpfi 
TtiH ^ACYe^PAN XreCGAl, TÖ THNIKA9 tA CYMBAINCI XAACnhlN KAI X^ÖPHTON TINC- 5 
CGAi TiiH KOiNWNiAN. Xm^aci KAI ta9th xwpcT toTc noAAoTc Ö tAmoc. o9 tAp 
im nAiAWN rcN^cci kai bioy koinü)nIa Xpontai tynaTkac, Xaa’ oY mön aiA npoi- 

KÖC ÖrKON, oT AÖ Al’ ^iOXI^N MOP<l»flC, oY AÖ Al’ XaAAC TInAc TOlOYTOTPÖnOYC 

AtTiAC, aTc xpämcnoi kakoTc cymbo9aoic, o9aön nepi tRc aiag^cccoc kai to9 

fiGOYC tRc N9fA0HC nCAYnPAfMONRCANTeC, ÖACGPON AYTÖN g90YCI TÖN tAmON, 10 

KAI g9paic katcctcaam^naic t9pannon Xnti tynaiköc ^neicAroYCiN öaytoTc, kai 
ta9ta mhaö ÖnocoNo9N Xntapk6cai aynAmcnoi kai tRn nepi tön npwTciWN 
XmIAAAN XrCONICACGAI. OANCPÖN 0 ?N d)C 09 Al’ a9tÖN , XaaA AIA Ta9TA nOAAOTc 
bap9c KAI X<DÖPHTOC Ö tAmoc tInctai. xph a’ o9t’ Xnaitia, ♦HCIN (Hom. 0(1. Y 135), 

AITIÄCGAI o9t’ ^PKAHMA nPAfMATCON nOIcTCGAl tRn a9tÖN XcG^NCIAN KAI nCPI tRn 15 
xpflciN a9tön <(XrNOiAN)' ^nei toi kai Xaöpicton Aaawc hantakögcn mön Xoop- 
mAc ZHTCTn ^IAIÖN KAI TINAC nPOCnOIcTCGAl <l»IAOYC KAI feTAIPOYC otON CYMMAxOYC 

Öcom^noyc npöc tA to9 bioy aycxcph, tRn aö kaI oapA tRc ♦9ceü)c kai hapA 

TÖN NÖi^(i)N KAI HAPA TÖN GCÖN AIAOM^NHN XnAPAcIN CYAAMAxIaN TC KAI BOR- 
GCIAN, TOYT^CTI THN ^K TYNAIKÖC KAI t6kN(i)N , mR ZHTcTn TC KAI nPOCnOIcTcGAI. 20 

Stobäus Florileg. 75, 14 (III p. 72, 4 Mein.) 

■'Gn aö tö ncpi to9 tAmoy kaI tRc nAiAonouAC TÖnti) gct^oc ^cti kai 
Ö ^ncpi) tRc noAYTCKNiAC AÖroc. katA ♦'J'cin tAp ncüc kai Xköaoygon tÖ 
rAM(i} TÖ nXNTA fi tX re hagTcta tön reNNtoM^NWN XNATP^oem* Xaa’ ^oikacin 
ot nAeloYC XneiGeTN th nAPAiN^cei ai’ AtTiAN o9 mXaa npenÖAH. aiA tAp 25 
♦lAOHAOYTfAN KAI TÖ nXMMerA KAKÖN RreTCGAl THN neNIAN to9to nXcXOYCI. 
nPÖTON MÖN aR AOnCT^ON, ÖC o9x ÖAYTOTc MÖNON RAPACTAtaC KAI THPOBO- 
cko9c KAI nAcHC t9xhc Te kai nepicTAcewc koin(i)no9c reNNÖMGN, o9a’ 9nöp 
Öaytön mönon, XaaA kai 9nöp tön ton^wn hmön katA hoaaA re. kai pAp 
e9xAPiCTiAN ^xei npöc a9to9c h nAiAonouA tö, kAn et ti nXooiMeN nweTc 30 
npÖTepoN, KATAAeineiN ÖKeiNOic Xng’ Rmön a9to9c phpobocko^c* kaaön aö 
nAnnoc 9nö c^bt^pcdn ^kpöncjn xeiPAPcoro+MeNÖc Te kai tRc Xaahc eniMeAeiAC 

1 pAp ante aR del. Meineke. 2 ^aytoy Halm, ^aytö libri. 7 p^nccin 

KAI - koincünian vulgo, coiT. Meinckc. 16 apnoian suppl. Prächter, AneiPiAN Mei¬ 
neke 19 XnapAcin coni. Meineke, ANeciN libri. 29 alterum verbuin (e. gr. 

nepi nAiAonolAN cnoYAAzoM€N) post katA noAAA re excidisse suspicatur Prächter. 
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AiiOY^eNOC* wcre npcoTON aacn €yxapicta npAiToi/^eN an eic ton^ac toyc 
eAYTWN, nAiACüN ^niMCAOY/neNOi reN^cecDC. eTxA kai taTc cyxaTc re kai cnoY- 
aaTc tön hmÄc reiNAMeNWN CYN€Pri^cow€N * eY0Y rÄP bxe hpcoton nepi thn 
HM€T^PAN eTxON T^NeCIN, AIANOIA XP(I)M€NOI T09 XYCIN a9tÖN GIC HAeTCTON AABGTn 
5 THN AIAAOXHN KAI HaTaAC HAIACON YnOAin4c0AI, KAI TÄMOY nPO^NÖHCAN KAI 

THC HMCT^PAC CnOPÄC KAI XNATPO<t>fic. b0€N rAM09NT€C M^N KAI nAIA0n0l09- 
MCNOI nPATTOIMGN AN oToN m6pH THC ^K€(n(i)N C^XHC * TÄ a" ^NANTIA ♦PONH- 

CANTec ^rKÖnToiwcN An a^tön th npoAiP^cei. kai mhn kinayncyci hac ö 
0€AONTHC KAI n€PICTAC€(i)C ANCY tAmON ^KKa(n(i)N KAI nAIAOnOUAN HAPANOIAC 
10 KPINCIN TOYC feAYT09 TON^AC, WC o9 CYN ÖP0OTc AOTICMOTc OCPI tAmOY HCnPA- 
TMATCYM^NOYC. ^N0A AH KAI THN ANOMOAOriAN <D(i)PAC€ieN AN TIC e^nCTÖC. 

nöc rAp o9 mAxhc haRpcc c^apcctcTn m^n tö zhn kai m 6 n€in ^n a9tö, wc 
ka 0 hk 6 nt(i)c eic tön bion 9nö tön cneipANTWN nAPHTM^NON, tö a’a9tön ^t^- 
POYC rCNNHCAl TÖN AaOKIMWN YnOAAP\BAN€IN; AAaA tAp HPÖTON m 6 n, WC ^ 4 »HN, 
15 CNTCBYMHCBAI XPI^, AlÖTI r 6 NNÖM€N o9x feAYTOTc MÖNON , AaaA KAI TOTc Al’ o9c 
rerÖNAMCN aytoi' eneiTA kai 9nöp <diawn tc kai CYrrcNÖN. kcxapicm^non tAp 
KAI T09tOIC ^CTI HaTaAC il. HMÖN IAGTn , AiA TG THN gStNOIAN KAI OIKGIÖTHTA 

KAI AH KAI aiA THN Ac<i>Aa€ian. aiopmizgtai tAp yhö to9 toioytoy toTc npoc- 

HKOYCIN Ö BlOC AnA AOTON TaTc ^ÜI HOAAÖN AtKYPÖN CAAGYO+CAIC NAYCIN. bBGN 
20 KATA tön ♦lAOCYrrGNH KAI <I>IA€Ta7pÖN ^CTIN H nePI tAmON KAI T^KNA CnOYAl^. 
HAPAKAAGT a’ GY mAaA KAI H HATPIC ^Hl Ta9tÖN. KAI CXGAÖN 09a’ ^AYTOTc 
OYTWC WC TH nATPIAI 4 >YTg90MGN HaTaAC, THC MGg’hMÄC nP0N009MGN0l tAiGWC 
KAI TÖ KOINÖ HAP^XONTGC TOYC AlAAGIOi^^NOYC HMÄC. boGN Ö MÖN IGPGYC 
tcTW TH nÖAGI TH feAYT09 IGP^AC 6<t)GIAWN, Ö a’ APXWN APXONTAC , 6 AÖ AHMH- 
25 röpoc AHMHrÖPOYC, KAI WC XoAÖc GincTN Ö noAiTHC noAiTAC. kaoAhgp oyn 
XOPÖ M^N ^CTI KGXAPICM^NH H TÖN XOPGYTÖN AIAMONH, CTPATGYMATI AÖ H TÖN 
CTPATIWTÖN, OYTW KAI nÖAGI H TÖN HOAITÖN. Aaa’ Gl MÖN HN ÖAITOXPÖNIÖN 
TI CYCTH/^A nÖAIC, Ö TG BlOC AYTHC KATA BION AN0PWnOY TI^N CYMMGTPIAN ^aAm- 
BANGN, 09aÖN GAGI AIAAOXHC. GHCl a’ GIC HOAaAc TGNGAc ^IIKNGTtaI, AAIMONI AH 
30 g9aAIMONGCT^PW XPHCAM^NH, KAI GIC MAKPOYC AIÖNAC HOAIC, <I>AN6PÖN WC 09 T09 
HAPÖNTOC 6CTOxAC0AI AGT MÖNON, AaaA KAI T09 MGT^HGITA , TIHN TG lAIAN MH OGPIO- 
PÄN XWPAN GPHMON, Aaa’ Go’ GAHICIN IAPYM^NHN TaTc AHÖ TÖN HMGTGPWN TGKNWN. 

Stobäus Florileg. 79, 53 (III p. 95, 30 Mein.) 

MgtA tön HGPI 0GÖN KAI HATPIAOC AÖTON TINOC MÄAAON AN nPOCWnOY 
35 MNHCGG.H TIC ÜPWTON H TONGWN ; OGGN AGKTGON n€Pi TOYTWN , OYC AGYT^POYC KAI 

29 AH scripsi, ag libri. 
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^nireiOYC tinAc eeo'Vc einwN O'y'k <(Än) XmAptoi tic, fe'NeKÄ re thc err'r'THTOc, ei 
e^Mic eineTN, ka] eeÖN hmTn timkot^poyc. npoAAeeTN a’ XNAfKATÖN ^ctin, wc 
MÖNON m6tPON Tflc nPÖC A't'TO'TC e'Y'XAPICTIAC H AIHNeKI^C KAI Xn^NAOTOC HPO- 
eYMiA npöc TÖ XMeieeceAi tAc e'fepreciAC A't'TÖN* ^nei toi re noAY kata- 
Ae^cTePA, kXn hAny hoaaA npAiWMeN 't^n^p a'y'tön. Xaa’ ömwc KiNAYNe'fei 5 
KAI ta9t’ ^KeiNWN ^prA TYrxANeiN, ÖTi KAI HinAC to9c taVta opAttontac ^KeT- 
Noi nenoii^KACiN. ücnep oyn tA 9nö OeiAloY kai tön aaawn TexNiTÖN Xnep- 
rAce^NTA, eTnep kai a9tA feVepA tina KATecKeYAzeN , o9k an ÖKNi^CAiMeN kai 
Ta9ta tön TeXNITÖN ePrA 4>AcK€IN‘ OYTCOC eiKÖTCüC KAI tA 9<I>\hMÖN APÖMeNA 
A^roiMeN An eTNAi tön roN^caN hmön ^prA, ai’ o9c kai HweTc rerÖNAMeN, lo 
KAI o9x] tXaAA M^N, o9xI A^ KAI tA 9n^P a9tÖN nPATTÖWeNA TÖN rON^WN. 
nPÖC 0?N TI^N e^MAPR TÖN Ön* a9tOYC KAGHKÖNTWN AYpeCIN KeOAAAlÖAH tinA 
XPH nPOBAAAOM^NOYC AÖrON, T09tON ^N nPOXeiPO) AIHNeKfec ^xeiN, ÖC Ol ro- 
NeTc HMÖN eeÖN eiKÖNec kai nR Aia eeoi ^<i>^ctioi kai e^epr^TAi kai CYrreNeTc 
AANeiCTAI Te KAI k9pIOI KAI «PIAOI BeBAlÖTATOI. OeÖN Te rAp eiKÖNeC ÖMOIÖ- 15 
TATAi KAI 9n^p tAc TÖN TexNÖN aynAmbic KAOirM^NAi THC ÖM^epeiAc. oeoi 
Te <(rAp) fecTio9xoi kai cynaiaitoi hmTn , ^ti a' e^epr^TAi M^ricTOi kai nAPecxH- 
M^NOI tA M^riCTA KAI mA Al’ OYXI MÖNON X ^XOMeN , XaaA KAI ÖHÖCA OAP^XeiN 
^boyaRohcan X Te kan e^iAiNTo. npöc aö toytoic CYrrcNeTc ^rricTA ka) 

THC nPÖC feT^POYC aTtIOI CYrrONHC. AANeiCTAI AÖ TÖN TIMIWTAtCüN , MÖNA 20 
AnAiTo9NTec Sn kai h XnÖAOCic hAain ^ctin hmön eYepreciA. ti rAp thai- 
K09tON OAIAI KÖPAOC, HAIKON ^CTI TÖ nPÖC T09 c reiNAMÖNOYC e^CCBÖC kai 
e9xApicTON; k^pioi re mRn aikaiötata. tinoc rAp <(Xn) ktRma mÄaaon em^eN 
H ^KeiNWN Al’ o9c Öcm6n; o9 mRn XaaA kai <DiAOi kai hapactXtai AiHNeKeTc 
KAI a9t6kahtoi hantöc kaipo 9 KAI nXcHc nepicTXcetoc ÖniKOYPOi. ^nei aö 25 

TÖN nPOKATHPieMHM^NWN XhAnTCON TÖ ^IOXÖTATON HN ÖNOMA rONe9ci, KA0Ö 

eeo9c a9toyc XneKAAo9/AeN, tR ToiAAe ^nmoiA npoceeT^ON eTepoN kai no- 
MicTÖON öayto9c KAeXnep ^n lepö tR oiki/j zaköpoyc tinAc kai lepÖAC, yü’ 
a9tRc KexeiPOTONHMÖNOYC KAI KAOiePWM^NOYC tRc O^CeWC, ^rKexeiPICOAl tRn 
TÖN roN^wN eePAneiAN. beeN kai AieAÖNTec tRc ^niMeAeiAC tö mön eic cöma 30 
TÖ a’ eic yyxRn, kag’ feKÄTepoN a9tön mgg’^kActhc hpogymiac, neiGecGAi 
re TÖ AÖrü) ti BOYAÖMeNOI, tö KAGRkON ÖKnAHPÖCOMeN. to9 mön o?n cö- 

1 AN add. Meineke. 4 4nei toi re Bentley, ^neiTA libri. 11 post roN^coN 
iterantur vulgo verba hmön - rerÖNAMCN, ex linea 10 repetita. 16 KAGirM^NAi 

Bentley, KAGeiPrw^NAi A. 17 rAp oin. libri. 22 ohaikon vulgo, corr. 

Meineke. 23 Xn add. Meineke. 26 roNevc vulgo, corr. Frächter. 32 nei- 
eecGAi re scripsi, neiGecGAi Te vulgo. 


Digitized b 


V Gougle 


Original from 

CORNELL UNIVERSITY 



58 


DIE EXZERPTE DES STOBÄUS 


MATOC fe'NGKA BPAX'J'C Ö AÖrOC, et KAI XnAFKaToC* nPONOI^COMeN rAP TPOOfiC 

AYTÖN ^AereepfoY kaI npöc thn Xce^neiAN to9 tApwc hpmocm^nhc* tj\ Aä- 

KOITHC KAI YnNOY XacImMATÖC !€ KAI A0YTP09 KaI ^CeflTOC KaI XnAiAnAÖC 

TÖN fe'NGKA to9 cömatoc Xnafkaiwn , WC katA to9t(i)n ^nacIac nOT^ 

5 neiPAeeTeN, mimo9m€noi xfiN a9tön ^KeiNWN nepl t^in hm€t6pan Xnatpo^An, 
Öt’ HMeN NeOrNOi, KHAeWONiAN* ÖCT€ nPOCANArKXzeiN fcAYT09c kaI mantikön 
TI npoc«i>6p€ceAi <npöc t^in) eePAneiAN, KXieYplcKem, eTnep a9toi Mfi a^- 
roi€N, npöc tIna mAaicta ^6noYC*N a9to7c aI npoeYMiAi tön tö cömati npoc- 
AfOM^NWN. HOAaA tAp AY kAkcTnOI nepl HMÖN ^MANTe9CANTO, nOAAÄKlC Xnäp- 
10 0POIC tT\ KAI KAAYeMÖAeCI ♦WNaTc ÖTI W^N AeÖMeGA TINÖN CHMHNAnTWN , TINA 

A äcTiN WN AeÖMeoA AiACA<t>ßcAi AYNHe^NTWN. kXn et hmTn kaI a9tön 
TOYTWN TÖN KAG ’ HMAC rerONÖTWN AIaAcKAAOI rerÖNACIN, WN XllOI TYrXÄNeiN 
etc) HAP^HMÖN, ta9g* HMAC aiA To9 npoHAPACxeTN hmTn aiaAiantgc. taTc At 
yyxaTc a9tön OAPACxeT^ON npÖTON M^N T^iN e^GYMiAN, H mAaicta t^noit’Xn 
15 ^K T09 CYNANACTP^4>eCGAI n9kT(i)P Te KAI MGg' HM^PAN a9toTc, £\ TI K(i)a 90I, 
CYMnePinAT09NTAC CYNAAeiOOM^NOYC CYNAIAITü)m6nOYC. KAGXneP rAp toTc ma- 
KPAn CTeAAOM^NOlC XnOAHMIAN OPÖC e^GYMIAN eiCIN ^N TPÖnO) TINÖPieNAI HPO- 
nOMnfAC TÖN OIKeiOTÄTWN Te KAI 4 >IATAT(i)N CYNANACTPO0AI , TÖN a9tÖN TPÖHON 
KAI toTc roNe9ciN NeNeYKÖcm f\AH npöc thin X^oaon ^n toTc mAaicta kcxa- 

20 PICM^NAI KAI nPOC<l>IAeTc eiCIN At TÖN T^KNWN nPOCCAPIAI. KAI M^NTOI kXn cT 

TI noY r^NoiNTO nAPAMAPTXNONTec (önoTA AH noAAA oiacT reN^CGAi nepl toyc 
nAeiONAC KaI lAIWTIKÖTePON HTMÖNOYc), ^nANOPGWT^ON M^N, Xaa" o 9 MeT’^ni- 
nA^iewc ^^k Aia, KAGÄnep ^goc npöc toyc ^aAttonac fi tcoVc noieTN, Xaa’ 
ü)c mgtA nAPAKAi^cewc, kaI o9x öc ai’Xmagian XmaptXnontac, Xaa’öc nAPO- 
25 PÖNTAC TÖ Mfl ^OeCTAK^NAI, nXNTWC a’ AN fAÖNTAC etneP ^n^CTHCAN. XnIAPaI 
rAp TOTc THAIKOIC KaI mAaICTA AI ^KTGNÖC N0YG€TI^C€IC, XNAfKAIA AÖ MGTA nAPA- 
KAi^cewc ka! tinoc ♦iaotcxniac Tacic tön nAPOPWM^NWN. o^pei a" ^nl ti^n 
e^GYAAlAN a9toTc KaI tö tön GHTIK(i)t6pü)N e?NAI AOKOYNTWN 9nHPeTHMAT(i)N 
XnTecGAi noTe toyc nATAAC, öcTe kai nÖAAC YnoNiYAi kaI kaInhn ctop^cai 

30 KAI nAPACTpNAI AIAKONOYM^NOYC. e94>PAINOINTO TAP o9k ÖAIPWC nAPA TÖN «MA- 
TATWN xeiPÖN tAc XnAFKAIAC YnHPeCIAC AAMBAnONTGC KAI AIAKÖNOIC XPÖfAGNOI 
toTc C4>eT6poic ^proic. mAaicta a’ an em roNe9ci kgxapicm^non kaI tö ♦a!- 

NeCGAl TIMÖNTAC TOYC nATAAC, OYC Xn GKeTNOI CT^PfWCIN KAI nepl n0AA09 

7 npöc tPn addidi. 11 kan ei vulgo, fortasse: KAxei^NOic); kXk€?noi 

Prächter. 19 taTc mAaicta vulgo, corr. Meineke. 21 r^NOiTO ante Gaisfor- 

iliuin. 27 4>iAOTeKNiAC libri, corr. Needhain. 28 ^niGYMiAN libri, con\ 

Bentle 5 ^ nohtikcot^pcon libri, corr. Koenius. Ynep aithmatwn libri, corr. Gesner. 
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noiÖNTAi. Aiö CYrreNeTc av'tön ctcpkt^on kaI ÖniweAeiAC Xiiwt^on, ♦iaoyc 
e" (ji)CA'{'T(i)C KaI AfiTA KAI feKÄCTOYC TOYC ^KGINOIC K€XAPICm6nOYC. X<I>’ HC X^OP- 

Mfic eVpecic hmTn 'Y'norpA<i>6TAi kai feidpwN nACiÖNCJN kaghköntwn O'y' cmikpön 

TÖN tyx6nt(i)n. ine\ rÄp xÄPic icj] roNe9ci tön CTCProM^NWN yh’ a9- 

TÖN KHACMONIA, mXaICTA a' ^XOYCI HPÖC hWAC oVtCüC, AHAON ÖC OY tA TY- 5 
XÖNTA AN a9toTc XAPIZOIMeOA nP0N009NTeC a9tön. 

Stobäus Florileg. 84, 20 (Vol. III p. 126, 11 Mein.) 

ITpöth m^n oyn Ynoei^KH a^Xaa CAofic ^nieiKÖc tc e^nopoc, npöc 
kaI koini^. katA hantöc m^n tAp^ eineTN npocönoY 9rii^c ö AÖroc, öc ca^^c 
H Ötoyo9n xpficic Sk [tc] to9 Saytön mSn SkcTnon, SkcTnon aS Saytön io 
9noeSceAi. kai tAp oikSth xpöt’An tic kaaöc, SNeYMHeeic nöc Xn HiiwccN 
SkcTnon A9T(ji npoc^SpecGAi, eTnep SkcTnoc mSn hn ACcnÖTHC, a9töc aS ao 9- 
Aoc* 6 a'ÖMO ioc AÖroc kaI roN€9ci nepi tSknwn kai haic] ncpi tön reiNA- 

mSnü)N KAI CYNÖA(i)C nÄCI HCPI hAnTCON. SiAIPÖTWC A* SCTIN C^nOPOC H HAPAI- 
N€cic katA tön tön Xacaoön TÖnoN* SneiAi^nep oyaSn acT npoYnoeöceAi i5 
TÖN CKcnTÖMCNON nöc Xaca^ö xphctöon , aabcTn a’ Si Stoimoy hapA Tfic 4»9- 
cewc <thn) to 9 npocönoY taytöthta. kai aRta kai hpötoc oytoc eipRcew 
AÖroc, öc to9ton xpR npoc^öPCcoAi tön tpöoon XA€A<t>ö, ÖNnep An tic SkcT- 
NON XiiöceiCN [An] feAYT<j). nR Aia, oRcei tic, Xaa* Srö hin em\ mötpioc kai 
S nieiKRc, Ö a’ Xacaoöc ckaiöc kai aycomiahtoc. o9k ÖpgÖc aö SpcT. npö- 20 

TON MÖN Tcwc o9a* XAHGe^Cei. IKANH rAP H ♦IAAYtIa tA MÖN TaIA MCrAAO- 

nOlfiCAl KAI XnOKYAÄNAI, tA AÖ TÖN AaA(i)N KATACMIKP9nAI KAI AIAOAYAICAI' 
hoaaA ro9N aiA ta9thn oJ kakioyc c<i>ac a9to9c npOKPiNOYCi tön katA ooay 
BCAT iÖNWN. SneiTA, kAn öntü)c toio9toc fi (py Xaga^öc, XaaA c 9 re, ♦aihn 
An, XweiNWN eYPÖGHTi kai nikhcon a9to9 tRn XrpiÖTHTA taTc e^nouAic. Sne! 25 
TOI re o9aö noAAH xApic toTc e9rNÖMOci npoceNexeflNAi MeTpfwc' Xaa* Xnapöc 
eproN KAI noAAfic Aiion XnoAOxfic, tön XBÖATepoN kai ckaiön nPA9NAi toTc 
S c a9tön npATTOMÖNOic. kaI rAp o9aö hAmhan Sn" Xa9naton R hapAkahcic’ 
Xaa" Snccti rAp kXn toTc Xtohötata aiakcimSnoic chSpmata mctaboahc tRc 
S ni TÖ kpcTtton timhc tc kai XrAnRcewc tön e^eprcTHcANTcoN. o9 rAp ah 30 

2 ÖA MÖN ArpiA KAI o^cei npöc tö rSNOc hmön SKnenoACMcoMÖNA, npöc bian 

XxgSnTA KAI tRn nPÖTHN KATACXeeSNTA AeCMOTc R rAAeXrPAIC, XPÖNOIC YCTe- 
PON TIGACA rirNeTAI KAGHWePO^MeNA HOIaTc THMeAeiAIC KAI tR kag’ RmSpan 

5 TOY TYXÖNTOC vulgo, tA tyxönta Gesncr. 10 h ötoyoyn (Jaisford, noTw- 

OYN libri. Te seclusi. 17 tRn addidi. 19 an del. Meineke. 23 hoaaA 

vulgo, noAAAKic Meineke. 24 ö inserui. 
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TPO 0 H* ANepwnoc O'Y'x bn(i)c Xa€A4>6c, XaaA kXn mha^n npoci^KWN t'J'xh, 
OY jQ> HANTI MÄAAON ^niMeAeiAC XllOYM€NOC M€TABXaA€I OPÖC TÖ HM€P(i)T€PON, 
kXn YnePBOAi^N mh XnoAinH ckaiöthtoc. mimht^on o?n ^n1 nANTÖc Xn- 
ep(i)noY, noAY aia^cpöntwc Xa€aoo9 tö to9 CwkpXtoyc* ^kcTnoc tAp 
5 npöc TÖN efnÖNTA »XnoeANo9MAi ei a^h ce timwphcaImhn« »XnooANo9MAi 
ei Mrt ce 4>iAON noi^icco«. 

XaaA tAp ta9ta mön ta9th. mctA ta9ta a" ^ngymhtöon, öti TPÖnoN 
tinA ot Xa€a<i>oi ta9to9 möph TYrxXNOYcm, ücnep oi ^moi öoeAAMOi ^mo9 kai 
( icA+Twc ck6ah re kai xeTpec kai tA AOinX. kaI tAp oytoi to9ton ^xoycin 
10 TÖN TPÖnoN, eT re npöc tön oTkon ^leTXzoiNTo. täcnep oyn oi öobaamoi kai 
a \ xe?pec, eTnep ^^kacton iaian yyxhn kai no9n aXboi, nepi^noi Xn tA aoihA 
nXcH AAHXANfi aiA ti^n eiPHMÖNHN koinwnIan , TÖ mha’ a9tA tö Taion ^PrON- 
oTXTe eTNAi nAPÖxeiN kaaöc aixa thc tön ö-^pwn nAPOYCiAC’ oytwc Ae7 kai 
HMÄC, XNOPÖnOYC re ÖNTAC kai yyxhn 6MOAOro9NTAC SxeiN, MHAÖN nAPlÖNAI 
16 cnoYAHC Ynöp to 9 AeÖNTOJc npoc4>öpec0Ai toTc XAeAooTc. kai rAp a? kai 
HA eTÖN TI hapA tA wöph CYAAAMBÄNeiN Xaai^aoic XAeAool ne09KACiN, eT re 

ÖcOeAAMOI MÖN <^CYn)0PÖCIN XaAI^AOIC HAPÖN HAPÖNTI KAI XeiP CYNePrXzeTAI 

nAP09cA xeipi nAPo9cH* h a'Xaga^ön cymopaiic Xaaihaoic noAYxoYCT^PA nöc 
^cTi. npÄTTOYCi rAp tA koinh aia^öponta KAI AiecTHKÖTec toTc TÖnolc nXwnAN, 
20 htfA e’9nXpxoYCiN Xaai^awn 6 <t>6AOC kXn myp!on h tö aiXcthma. öacoc aö 4n- 

OYMHT^ON ÖC Ö BlOC HmTn KINAYNeYGI MAKPÖC TIC bTnAI KAI nOAYeTI^C nÖAeMOC, 

T09T0 MÖN AIA TI^N a9tÖN tön nPArMXTCON oycin ^xöntwn ti Xntitakton, 
T09tO AÖ AiA tAc ^IAKDNIAIOYC KAI XnPOCAOKI^TOYC ^HIAPOmAc tRc t9xHC, nOAY 
AÖ mXaICTA Al’ a9thN jtiH KAKIAN O^TC BIAC TINÖC XneXOMÖNHN O^Te AÖAOY 
26 KAI KAKÖN CTPATHrHMÄTWN. bOBN KAAÖC H ♦9CIC, ÖC AN X rCNNA 

ArNoo9cA, HAPi^rAreN hmön gkacton tpöhon tinA mctA cymmaxiac. o^Aeic 
OYN ^CTI MÖNOC o9a’ XnÖ APYÖC o9a’ XnÖ n^TPHC, Xaa’ ^K rON^CON KAI mgt’ 
AAeA4>ÖN KAI CYrreNÖN KAI XaAWN OIKeiWN. MÖrAC AÖ BOH0ÖC Ö AÖrOC, KAI 
TOYC ÖGNeiOYC KAI MHAÖN KAg’ aTmA HPOCI^KONTAC ^3EIAI09M€N0C Xogonian Te 
30 nAP^XWN CYMMXxWN. AiA T09tO KATA ♦'r'CIN HmTn CnOYA^I KAI ÖNTIN09 n nPOCAPA- 
röcGAi KAI <i>iAonoiAcAceAi. rirNeTAi oyn ihah tö npÄrMA TeAewTÄTH maniön, 


1 ANGPwnoc A^ OYX Öncoc scrij)si, oyx bnwc aö angpcohoc vulgo. 2 o9 tö 

scripsi, oVtü) vulgo. 8 taytoy Meineke, ta aytoy vulgo. ÖMOIÖ<^)0AA^^OI libri, 

corr. Bentley. 10 ei re scripsi, £\ Te vulgo. ^leTAzoiNTO scripsi, ^leTAZONTec 

vulgo. 13 Aei Damasc., a^ vulgo. 17 cynopöcin Meineke, Öpöcin vulgo. 21 Mi- 
KPÖc libri. 23 t9xhc Casaubonus, yyxAc libri. 25 ^<t>AreN a libri, corr. 

Bentley. 27 rYNAiwN libri. 29 Te Meineke, re vulgo. 
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TOTc €K «DYCeCüC SxOYCI ♦lATPON HPÖC HMAC ^e^AGIN CYrKPASflNAI 

KAI Tfi rN(»)MH eic ^<|)’bcON ^NA^xeTAI HAeTcTON x 6 aI T^IN okeiÖTHTA, TÖN 

fejOIMOY KAI nAP^A't'TfiC XOPHfOY/A^NCON tAc ♦'fCeWC KATHMCAHK^NAI BOHeÖN 
kXoIKO'J'PWN, oYoYC ah CYMB^BHK€N €?NAI TOYC XaBAOO'J'C. 

Stobäus Florileg. 84, 23 (Vol. III p. 134, 1 Mein.) 5 

“■lepoKA^OYC 6 k to 9 nöc cvrreN^ci xphct6on. 

ToTc eiPHM^NOic nepi ton^wn xpAcewc kai aacaoön tynaiköc te kai 
T^KNWN Xköaoybön 6 cti npoceeTNAi kaI tön nepi CYrreNÖN AÖroN, cymoe- 
noNBÖTA m 6 n nwc ^keinoic, Al’ a9tö aö to9to cyntömwc XnoAoefiNAi aynX- 
MENON. OAWC TÄP EKACTOC HMÖN oToN k9kAOIC nOAAOTc nEPir^rPAHTAI , TOTc 10 
MÖN CMIKPOt 6 pOIC, T07c AÖ MEIZOCI, KaI ToTc MÖN nEPlÖXOYCI, toTc aö hepi- 
Exo/nÖNOic, katA tAc aia<i>öpoyc KAI Xnicoyc npöc Xaahaoyc cx 6 ceic. npÖTOC 
MÖN rXP 6 cTI KYKAOC Ka) nPOCEXÖCTATOC, ÖN a9tÖC TIC KAeXnEP n£Pl k 6 ntpon 
tAn 6ayto 9 r^rPAHTAi aiAnoian * 6 n Q k9ka(}) tö te cöma hepiöxetai kai tA 
T09 CÖMATOC ENEKA nAPEIAHMMÖNA. CXEAÖN tAp Ö BPAX9taTOC KAI MIKP09 AETn 15 

ayto9 npocAHTÖMENOC to9 k6ntpoy k9kaoc o?toc. ae9tepoc aö Xnö to9toy 

KAI OAÖON MÖN XoECTÖC T09 KÖNTPOY, nEPl 6 x(i)N AÖ TÖN HPÖTON, 6 n S TE- 

tAxatai toneTc Xaea<i>oi tyni^ nAlAEC. Ö a’ Xnö to9tü)n tpitoc, 6n S beToi kai 
thbIaec, nXnnoi te kai tRbai, kai Xaeaoön haTaec, 6ti aö Xneyioi. meg’ön 

Ö TOYC XaAOYC nEPlÖXWN CYrrENETc. TOYTU) a’ 60 EIHC Ö TÖN AHMOTÖN KAI 20 
MEt’ a9tÖN Ö tön 0YAETÖN, eTg’ Ö HOAITÖN, KaI AOIHÖN o9tü)C Ö MÖN XcTY- 
TEITÖNWN, Ö AÖ ÖMOEGNÖN. Ö A* 63Eü)TATü) KAI MÖflCTOC HEPIÖXWN TE hXnTAC 
T09c KYKAOYC Ö T09 OANTÖC XnEPÖHCON rÖNOYC. T09 tü)N oyn tegewphm^nwn, 
KATA tön 6 nTETAM 6 nON 6 cTI HEPI tRn a 60 YCAN feKXCTWN XPPciN TÖ 6 niCYNArEIN 
nci)c TOYC k9kaoyc öc 6 ni tö köntpon kai tR choyaR metaoöpein XeI toyc 25 
6 k tön ncpiExÖNTcoN EIC to9c oepiexomönoyc. katA tön ♦iaoikeion ro9N 6 cti 
rONÖAC MÖN KAI XAEA<t>o9c .... o9ko9n KATA tRn a9tRn XNAAOriAN KAI TÖN 
CYrrENÖN T09 c m 6 n nPECBYT 6 POYC KAI <(tAc) nPECBYT 6 PAC (i)C nXnnOYC <(fi) geioyc 
fi THGiAAC, TOYC a’ ÖmRaikac WC Xneyio9c , To9c a 6 newtöpoyc WC haTaac 
Xneyiön. ücte eTphtai aiA cyntömwn 9noeRKH ca^hc nöc xpR npoc<i> 6 pEceAi 30 


6 nöc Frachter, ei vulgo. 7 xpRceooc Bentley, xphcimwc libri. 24 tö 

6NTeTArM6NON AB. 25 t^ vulgo, nXcH Nauck, nAEiCTiH Meineke. 27 lacuna 
sic fere supplenda: roN6AC m6n kai XAeA<t>o9c <kai htnaTka kai nATAAC öc 6 aytön Xpa- 
nAN, nXnnoYC a6 kai tRgac kai geioyc ka! thgiaac öc roN6AC, Xaeaoön a6 uaiaac öc 
to9c iaioyc, Xneyio^c a6 öc Xa€A<i>o9c), cf. Frachter p. 9. 30 YnoGHKHC X<t>’ hc ncoc 

vulgo, correxit Frächter 1. 1. 

Berliner Klaeaikertezte, Heft 4. 7 
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CYrreN^ciN, ^neiAin npo€AiAAxeHMeN nöc t€ xphct^on feAvroTc kai nöc ro- 

Ne9ci KAI XAeA<DoTc, i^TI At TYNAIKI KAI T^KNOIC, nPÖCK€ITAI a’ ÖTI KAI T09tOIC 
ÖMOIWC TIMHT^ON TOYC ^K T09 TPITOY k9kAOY, TOYTOIC A AY HÄAIN T09c 
CY rreNeTc. A^AiPHcexAi m^n täp ti thc €9noiac tö kao’ aTma aiActhma ha^on 
5 {ön)' hmTn a bM(i)c cnoYAACT^A nepi Ti^N ^lOMOiwciN ^CTiN. Kkoi rÄP An 

eic TÖ M^TPION, ei AIÄ THC HMCTÖPAC a9tÖN ÖNCTAcCWC ^niTCMNÖMCeA TÖ MHKOC 
Tftc nPÖC CKACTON TÖ nPÖCWnON cxöcewc. tö MÖN OYN CYN^XON KAI nPAfMA- 
TIK(i)TePON cTpHTAI* XPti A ^niMCTPCTN KAI KATA tPiN tön nPOCHPOPlÖN XPHCIN, 
TOYC MÖN XnCYIOYC KAI GCIOYC KAI THGIAAC XaGA^OYC Xn0KAA09NTAC HAT^PAC 
10 TC KAI MHT^PAC, TÖN AÖ CYPrCNÖN TOYC MÖN GClOYC, TOYC AÖ XAeA<l>IA09c, 
TOYC AÖ XnCYIOYC, ÖC AN KAI tA THC HAIKIAC OAPI^KH CNCKA THC ^N TOTc 
ÖNÖMACIN ^KTCNCIAC. 0?T0C tAp tRc nPOCPI^CCWC Ö. TPÖHOC XmA MÖN Xn CH- 

mcTon o9k Xmaypön em thc o9chc hmTn choyahc nepi ^kActoyc, Xma a’ an 
enoTP^NOi KAI npoccNTCiNOi npöc tPin YnoAGAeirM^NHN oTon cynoakhn tön 
15 k9kAU)N. fiNTA9GA MÖNTOI TCNOMÖNOIC 09 k AKAIPOC T09 ^HG^NTOC im TONÖWN 
aiopic/^o9 oantAzctai mni^mh. ^A^roMCN rAp a? kat’ ^kcTnon hnika tön töhon 

HMCN, £nGA WHTÖPA OATPI CYNCKPINAMCN , ÖC XPH TH MÖN MHTPI THC CTOPfRc, 
THC AÖ TIMHC TÖ HATPI ÜAÖON XnONÖ^eiN * oTc ^HOMÖNWC KAI A69 pO TIGCTweN 
AN, ÖC TOYC MÖN MHTPÖGCN nPOCHKONTAC CTÖPTGIN HA^ON nPÖHGI, TOYC a’ AY 
20 KAtA HAT^PA CYrrGNGTc AiA MGIZONOC XrGIN TIMHC. 

Stobäus Florileg. 85, 21 (Vol. III p. 150, G Mein.) 

'"iGPOKAdOYC ^K T09 0 iK0N0MIK09. 

TTpÖ hAnTCON TG HGPI TÖN ^PrO)N, Y«d' Sn oTkOC CYNÖXGTAI. TA9t’ OYN 
AIAIPGTÖON MÖN KATA TÖ HAGTcTON , <(ÜCTg) TÖ MÖN XnAPI tA KAt’ XpPÖN KAI tA 
2 5 hgpI tAc XropAc kai tA hgp) tRn XcTYnoAiAN XnakgTcgai, tR aö tynaiki tA 
nGPI tRn TAAACIAN kai CITOHONIAN KAI bAü)C tA katoikiaia tön bprwN. o9aö 
mRn XrG^CTOYC XllCOT^ON gTnAI TOYC feTÖPOYC TÖN ^TÖPCON. TÖNOITO tAp Xn HOTG 
KAI TYNAIKI KAt’ XpPÖN TGNOM^NH KAGRkON TÖ TOTc ^PPAZOMÖNOIC ^HICTRnAI KAI 
THN T09 OlKOAGCnÖTOY tAiIN ^KHAHPÖCAI, KAI XnAPI HGPI TÖN KATA tRn OIKIAN 
30 ^niCTPO<l>IHN nOlRCACGAl KAI tA MÖN AlAnYGÖCGAl, tA AÖ KAI ^HIAGTn TÖN TINOMÖ- 
NWN. OYTü) rAp An ^HICYNA^OITO MÄAAON tA tRc KOINCONIAC, Gl CYMMGTÖXOIGN Xaah- 
Aoic TÖN XNArKAicJN 4 >pont!a(i)n. ag9po möntoi to9 aötoy tgnömgnoc o9k An 6k- 


1 ^aytoTc (vel aytoTc) PrUchter 1.1., aytoic lihri. 5 ön addidit Gesner. 8 ^ni 
MGTPiAN lihri, corr. Bentley. 24 oSctg siipplevit Prächter. 26 oyag ^leineke, 

OYTe vulgo. 32 A 6 YP 0 Gesner, agytgpoc libri. 
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NHCAi MOi AOKÖ kaI tRc A't'TOYprlAC noii^CAceAi TINA mnAmhn, eiKÖC toTc 

TÖN ^prci)N eiPH/^^NOic KAI to9to npocTeefiNAi. öc m6n toInyn tXnapI 
kagAkci tön rewpriKÖN XnTeceAi nÖNWN, ti kai A^reiN agT; o 9 noA^c tAp 
Ö katA to9to AYcneieAc, XaaA KAinep toca9thc tpyohc kai XhonIac tön n9n 

KATeX09CHC BION, ÖMWC CnÄNIÖC 4 cTIN (py MKI KAI Al’ feAYT09 nPO0YMO9M€NOC 5 
SprCON KOINWNpiCAl TÖN 9nÖP CnÖPOY KAI <t)YT€iAC KAI TÖN AaAWN TÖN KATA 

rewpriAN. AYcneie^CTepoc a’T cwc Ö npöc gAtcpa tön ^ppcon, öca tynaiiIn 
X nONeN^MHTAI, HAPAKAAÖN TÖN AnAPA AÖfOC. KAI nXcxOYCI TG 09 k XhCIKÖC 0^ 

KAGAPeiÖTepoi, MH KAo’ feAYTo9c gTnai TOHAzoNTec Xyacgai taaaciac. iue) rAp 
öc in] TÖ nAfieoc €9T€Ae7c XNepcaniCKOi kaI tö tön KATCAröTWN kaI tynni- io 
A(i)N ♦9 aON ü)C THN ^PICQN ^PfAClAN KATA4>6 p€TAI ZI^AC|) GHA+THTOC , o9 AOKCT 

katA tön XAHeiNÖTepoN Anapa TYrxXNem tö eic ta9ta CYrKAei^NAi* üct’ erwre 
tAx’ An oya’ An a9töc cymboya€9caimi toTc mPi tbabian nAPecxHM^NOic nfcTiN 
Ynöp Tfic ÖAYTÖN Xi^^€NÖTHTOc KAI c(i)4>poc9nhc XoTeceAi toio9a6 tinoc. et 
M^NTOi aiA toio9a€ BfoY nenoii^KOi TIC [An] ^aytön hAchc 9noNo(AC XTÖnoY ka- is 
0AP€9 oNTA, TI K(i)A9cei KAI KATA Ta9tA TH TYNAIKI KOIN(i)nRcAI TÖN AnAPA*, TÖN 
MÖN rAp AaaCON KATOIKIaIwN ^PPWN MH KAI TÖ OA^ON XnAPAcI nPOCRKCIN HTH- 
T^ON Rnep TYNAIilN. iCT\ rAp kamatwa^ctcpa kaI ^ömhc acömcna cwmatikRc, 
oToN Xa^CAI KAI CTaTc mAiAI AIACXICAI TG i9AA KaI YACi)P XnIMRcAI KAI CKG+H 
MBTAGcTnAI KAI AIATInAiAI CTPÖMATA KAI HAN TÖ T09tOIC OAPAnARciON. KAI tA 20 

MÖN 9nöp Xnapön XnoxPÖH An* ^niMGTPficAi a6 ti kaI tRn rYNATKA np^noN, 
öcTe mR Tfic taaaciac koinwngTn mönon taTc 0 €PAnA(NAic, XaaA kai tön Aa- 

A(i)N ^PrCDN TÖN ^nANAPOT^PWN. KAI rAP CITOHONIAC XyACGAI KATA tRn ^AGY- 

0 ^PAN cTnai MOI aokgT KAI YACOP XnimRcai (kai) n9p Xnaka9cai KAI kaInhn kata- 
CTPÖCAI KAI nÄN TÖ T09 tOIC ÖOIKÖC. nOAY a’ An XnAPI ♦AINOITO KAAAfWN TÖ re 2 5 
ÖAYTfiC, KAI mAaICTA N€ÄNIC OYCA KAI MHA^nO) T€TPYM6 nH KYO^OPIAIC, et KaI 
TPYrHC AmH^ACON A9TOYPro9CA CYMMeTACXOl KAI CYAAOrfic ^AAÖN, Gl AÖ HAP- 
eiKOl, KAI CnÖPOY KaI XpÖCGWC kai nAPAAÖCeWC ^PrAAeiWN TOTc CKÄnTOYCIN fi 
♦YTGYOYCI. T09T0N rAP TÖN TPÖHON GNGKA TÖN SprWN oTkOC nP0CTAT09MeN0C 
Yn’ Xnapöc KAI rYNAiKÖc Xpict’ AN MOI aokgT katA re ta9ta AieiXrecoAi. 30 


1 mnRmhn Meineke, rncbMHN vulgo. ^nei eiKÖc Meineke, XneiKÖc vulgo. 3 Ai- 
reiN TI AG? KAI AB. 5 6 addidit Meineke. 8 Xhongn^mntai Meineke, Xnö n^mhtai 
plerique libri. 9 ka 0 api 6 tgpoi vulgo, corr. Meineke. 11 8c AB. 15 An 

delevit Meineke. kaoapg^onta Meineke, KAoAnep önta vulgo. 18 fortasse: 

HrHT^ON (^y finep. 24 kai addidit Gaisford. 26 MHA^nco Meineke, mha’ öntoc 
vulgo. 27 HAPGiKOi Meineke, haphkoi vulgo. nAPAAÖcewc Gaisford, nPOCAÖCGWc libri. 
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FRAGMENTE DES HIEROKLES BEI SUIDAS 

(s. Frachter S. 4) 

1. Suid. S. V. eMnOAWN' eXPHCATO TH ''lePOKAHC TG KAI 

AAAOI ANTI T09 ^MHOAIOY. 4>HCIN b ' OiAOCOOOYM^NWN nGPI TÖN <t>IAOCÖ4>a)N * 

Tic TAP a9tÖN o9xI KAI erHMC KAI HaTaAC ANCiAATO KAI O^CIAC ^nCMCAI^eH 
^^HAeNÖC ^MnOAÖN ÖNTOC. 

2. Suid. S. V. AGCXH* nOAA»^ ömiaIa, «DAYAPIA. TÖ A^ UAAAIÖN AI KAee- 
APAi KAI Ol TÖnoi, ^N oTc eiÖGGCAN Agpoizö/^cnoi <>iAOCO<i>eTN , A^cxAi ^kaao9nto. 
OyTO) <DHCI KAI ‘’ICPOKAHC ^N a' 0IAOCO4)OYM^NCON. 

3. Suid. s. V. AiAA^roiNTO tynaiiIn* Ö^aiaoTcn Ih cynoyciAzoicn. 
OYTWC ‘'IgPOKAHC. 

4. Suid. S. V. AlÖTI. ^Cg' OTC KAI ANTI T09 »OTI« AAMBAnCTAI. OYTO) 
FAP AAAOI TC HOAAOI KAI ‘’ICPOKAHC. 

5. Suid. S. V. TGMNOYCI 4>ApMAKON. TIMÖCIN , HTOYNTAI. OYT(i)C AAAOI 
TG KAI ‘‘IgPOKAHC. 

Nach Frachter S. 6 gelien diese Suidasglossen auf das Bachiuann- 
sehe Lexikon zurück. 
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NACHWORT 


Es ist mir Bedürfnis, an dieser Stelle allen zu danken, die mich 
bei der yorliegenden Arbeit unterstützt haben. Hr. Dr. Schubart, der 
auf seinen Wunsch nicht als Mitherausgeber, sondern als Mitarbeiter 
auf dem Titel genannt ist, hat nicht allein für den größten Teil des 
Textes die erste Abschrift gemacht, sondern auch später wiederholt 
den ganzen Text mit meiner Lesung verglichen und an vielen Stellen 
berichtigt. Da Lesen und Ergänzen miteinander in Wechselwirkung 
stehen, mußte an schwer lesbaren Stellen immer wieder das Original 
nachgesehen werden. Aber nicht nur zur Feststellung der Lesung, 
sondern auch zur Ergänzung hat Hr. Dr. Schubart, nicht nur an den 
Stellen, wo sein Name genannt ist, viel beigetragen. Wir haben 
darauf verzichtet, bezüglich jeder einzelnen Ergänzung unsere Urheber¬ 
rechte zu sondern. Auch bei der Korrektur hat mich Hr. Dr. Schu¬ 
bart unterstützt. 

Die Korrekturbogen wurden auch den HH. H. Diels, U. von Wila- 
mowitz und Frächter vorgelegt, denen ich fiir zahlreiche Ratschläge 
und Berichtigungen zu danken habe. Mein Verfahren, in der »Um¬ 
schrift« die Ergänzungen nicht durch Klammern zu bezeichnen, wurde 
zwar von den HH. Diels und von Wilamowitz beanstandet. Es würde 
aber die nachträgliche Einfügung der Klammern in den bereits ge¬ 
druckten Text die ohnehin schwierige Korrektur zu sehr erschwert 
haben. Ich hoffe, daß auch so die nebenstehende »Abschrift« ge¬ 
nügen wird, den Sachverhalt zu veranschaulichen und Zweifel oder Miß¬ 
verständnisse hinsichtlich des Überlieferungsbestandes auszuschließen. 

Hrn. Prof. Frächter in Bern bin ich besonders für Berichtigung 
der bei Stobäus erhaltenen Hieroklestexte zu Dank verpflichtet. Zu 
dem Papyrustexte brachte er noch eine Anzahl wertvoller Parallel¬ 
stellen bei, die, da sie an den betreffenden Stellen nicht mehr Platz 
finden konnten, hier nachgetragen werden. 
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Nachtrag zu den Anmerkungen. 

Zu Kol. I, 14. Ps. Galen npöc Tampon S. 60, 1 (Abh. d. Berl. Akad. 
1895, herausg. von Kalbfleisch) Taion tön chcpmAtun tö <Ae1 
ÖA^ TiNi) KAI tAzci npoBAfNEiN. Die Ergänzung nach Hermippos 
nepi Actp. 64, 1 Kroll-Viereck. 

Zu Kol. I, 20. Ps. Galen npöc P a9pon Kalbfleisch S. 54, 16f., S. 62, 24 f. 

Zu Kol. I, 31. Ps. Galen npöc rA9poN S. 34, 11 t^n z(j><i)N TfikN zijxoN 
Afcei^cei KAI öpmO aiaogpöntun. Cic. nat. deor. II 47 dedit autem 
eadem natura heluis et sensum et appetitum. 

Zu Kol. I, 38. Plin. nat. hist. VII 1. Cetera sentire naturam suam, 
alia pernicitatem usurpare, alia praepetes volatus. 

Zu Kol. II, 12 f. Porphyr, de äbstin. III 9 nplüTON mön fe'KACTON oTagn 
gTtg AceGN^c 4ctin gTtg Jcxypön, kaI tA «ön oyaAttgtai , toTc aö xpfi- 
TAi, ä)c hApaaaic mön öao9cin , ÖNYii AÖ AÖ(i)N kaI öao9cin , Ynuoc AÖ 
ÖnAH kaI bo9c k^pacin, kai AaexypyiIin mön hai^ktpc)), cKOPnioc aö 
K^NTPW’ ol a’ ön Alr9nT<j) Ö<>gic htVcmati — öbgn kai htyAagc ka- 
ao9ntai — ökty*ao9ci tAc öygic tön ^oiöntun. 

Zu Kol. II, 47. Babrius fab. 43 (S. 42 Crusius) Aelian hist. anim. VI 5. 

Zu Kol. n, 51. Hierokles bei Stobäus, S. 53 dieser Ausgabe aikaIa aö 
aiaAckaaoc 4>9cic. 

Zu Kol. III, 10f. Fab. Aesop. 189 Halm, Eustath. in hexaem. S. 744D. 

Zu Kol. III, 27. Eustath. in hexaSm. S. 745 D. 

Zu Kol. IV, 16. Nem. de nat. hom. S. 33 (Stoic. fragm. I n. 518). 

Zu Kol. V, 26. Zusammenhang zwischen Schlaf und Verdauung: Theo- 
phrast nGPi köoun 16, ogpi Iapötun 20. 
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REGISTER 

(Von MAXIMILIAN ADLEK) 


Der Wort Index enthält alle Wörter, welche die Umschrift der Ausgabe aufweist. 

Die Zahlen der ergänzten, aber teilweise erhaltenen Wörter sind in eckigen Rlamniern, 
die der ergänzten Wörter, von welchen sich auch nicht ein sicherer Buchstabe im Papyrus findet, 
in runden Klammem eingeschlossen. Nicht aufgenommen wurden: der Artikel, kai, m4n, 
ofK, TC, o^e-o'i^e, rXp und die Formen von eiwi. 

Um die Identität unseres Hierokles mit dem des Stobäus zu erweisen, wurden die auch 
in dem Papyrus vorkommenden Wörter des Stobäustextes mit Angabe der Seite und Zeile dieser 
Ausgabe in arabischen Ziffern (z. B. 49, 13) aufgenommen. Die römischen Ziffern mit folgender 
Zeilenzahl (z. B. Yü, 7 ) bezeichnen die Kolumnen des Papyrus und ihre Zeilen. Die Suidas> 
Zitate, die zu dem gleichen Zwecke beigefägt sind, beziehen sich auf die S. 64 abgedruckten 
Stellen. 


Atagöc VI, [58]. XII, [ 18 ]. — 
49, 13 u. a. m. (s. Xpictoc, 
kpcittwn) 

ArreToN I, 0 . IV, 4 
A TN 0 €Tn I, 37 . 43. III, 12 . 5ß. 

VI, [ 10 ]. — 60,28 
Atymnactoc VIII, [ 4 ] 

A r 0 ) r H IX, 1 4 

AAlAA6inT0C 111,55. V, 40 
AaiAaytoc III, 23 
A H A 1 A VII, [ 23 ] 

A H P V, 60 
Agahtoc V, 3 
aYp€cic VIII, [io]. — 57, 12 
A I PCTI KÖC IX, [5] 

- AIPeTIKÜC IX, 7 

AICeAN6CeAI I, a. 38. U. 48. 
5 1. 11,1. III, a. 6. [48]. 53. 

IV, 44. 53. V, 22 . [ 35 ]. 30. 40. 


I 

WORTREGISTER 

54. VI, a. 4. 7. 9. [22]. 24. 
VU, [48]. 

AtceHClC I, [ 32 ]. 34. 44. IV,26. 
VI, 3. [ 4 ]. 8. 18 . 51. VII, 59. 
vm,7 

AIC0HTHPION VII, 7 
AICeHTIKÖC IV, 24. 42. V, 48. 
52 

A I C 0 H T Ö C Vni, [ 5 ] 

AITI A VI, 40. - 49, 4 

aTtioc 111, 19. — 48,22. 49, 
12 u. a. m. 

Akaipoc VII, [ 51 ]. — 62,15 
A K A P H C XII, 14. — 52, 7 
AkOYCIN 1,58. V, 5 5. VII, 8 
A K P I B W C VIII, 6 
A Kpoc IV, 31 .( 49 ) 

A AceiNÖc VIII, 13 

A AH0H C V, 23 


A AKrt VI, 61 

AaaA 1,7.61. 11,41.50. III, 

[52]. IV, 30. V, 51. VI, 38. 
VII, 28. 52. 50. Vm, 8. XI, 
14. XII, [24] 

— AaaA ka'i UI, 47. V, 29. VU, 2 
XAAeCOAl U, [36]. UI, [36] 

A A A H A 0 I C IV, 2 1 

Aaaökotoc IV, 1 5 
XaAOC 1,28. [ 55 ]. 11,56. in, 24. 
60 . V, 24. (50). VI, 6. [ 13 ]. 
VU, [ 21 ]. 23 

— Xaawc VI, 26. VII, 4. — 51, 
0. 55 ,10 

AaAOTPIOYN VI, [ 34 ]. -53, 18 

A Aoroc in, 4 0 

A/AA 1,6.38. VI, 23. vn, 4 1 . 

(48) 

AmA0HC II, 27 
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1. Die Handschrift. 

Die Rückseite des Papyrus, auf dessen Vorderseite der im ersten 
Hefte dieser Sammlung veröffentlichte Demostheneskommentar des Di- 
dymos geschrieben ist, enthält den hier zuerst veröffentlichten Text 
eines stoischen Lehrbuches der Ethik: '’lepoKA^OYC rieiKfi cToixciucic. 
Ich kann daher hinsichtlich der Herkunft, Beschaffenheit und Erhal¬ 
tung der Handschrift im allgemeinen auf die in der Einleitung des 
ersten Heftes enthaltenen Angaben verweisen. Der Text des Hiero- 
kles stammt aus derselben Zeit wie der Didymostext, also aus dem 
2. Jahrhundert n. Chr. Er enthält, wie jener, zahlreiche Abkürzun¬ 
gen, und das System der Kürzung ist, von unerheblichen Besonder¬ 
heiten abgesehen, dasselbe wie im Didymos. Es handelt sich also 
auch hier, wie beim Didymos, nicht um ein zum buchhändlerischen 
Vertrieb bestimmtes Exemplar, sondern um eine zu Studienzwecken 
gefertigte Privatabschrift. Die Hand ist von der der Vorderseite ver¬ 
schieden. Die Schrift ist regelmäßig und von sehr gefälligem Aus¬ 
sehen, zeigt aber nicht selten kursive Formen. Auch hat der Schrei¬ 
ber offenbar große Sorgfalt auf die Korrektheit des Textes verwendet. 
Es finden sich so gut wie gar keine Schreibfehler. Denn orthogra¬ 
phische Eigentümlichkeiten wie i für ei in AinöweNON, AeAirerAi, tino- 
m6nh, ^ntinonta, KATAKAi6«eNA Sind nicht zu den Schreibversehen zu 
rechnen. Es kann daher unser Exemplar keinesfalls eine Nachschrift 
nach mündlichen Vorträgen des Hierokles sein. 

Im Anfang ist ein ungefähr 22 cm breiter Streifen leer gelassen. 
Er trägt nahe dem linken Rande den Titel 

iePOKAeoYC 

H6IK[.]cT01Xei(i)CIC 
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■■lepoKA^oYc HeiKfi cTOixeiwcic*, in kursiver Schrift, die von derselben 
Hand wie der folgende Text herrühren kann. Da der eigentliche Haupt¬ 
titel am Ende der Rolle gestanden haben muß, so ist der angeführte 
Titel nur als kurze Inhaltsbezeichnung aufzufassen, die zur raschen 
Orientierung diente, während ohne diese der Leser die ganze Rolle 
hätte entrollen müssen, um zu erfahren, was er in der Hand hatte. 

Weiter nach rechts, am oberen Rande, findet sich anscheinend 
von derselben Hand das Wort eeoc geschrieben. Es steht allein und 
dürfte vielleicht eine mit dem Texte nicht zusammenhängende No¬ 
tiz sein. 

Den freigelassenen Streifen möchte ich als Schutzstreifen an- 
sehen. Wahrscheinlich hatte die Rolle am anderen Ende auch einen 
solchen, der für den Didymos bestimmt war. Auf diese Weise befand 
sich immer ein Schutzstreifen außen, mochte die Rolle im Sinne 
des Didymostextes oder in dem des Hieroklestextes zusammengerollt 
werden. 

Da der Text dem der Vorderseite entgegenläuft, also an dem 
Ende der Rolle anfängt, wo der Didymostext auf hört, so ist er am 
Anfang unversehrt, wie jener am Ende, wird fortschreitend immer 
lückenhafter, wie jener vollständiger wird, und hat am Ende so viel 
ganz eingebüßt wie jener am Anfang. Da nun auf der Vorderseite 
der erhaltene Teil, nach der Berechnung von H. Diels, ungefähr zwei 
Drittel des ganzen Buches ausmacht, so muß dasselbe Verhältnis un¬ 
gefähr auch für die Rückseite gelten. Auf diese wichtige Tatsache 
werden wir später zurückkommen. 

Jede Kolumne des Textes enthält 61 Zeilen, deren Buchstaben¬ 
zahl zwischen 30 und 40 variiert. Das Erhaltene verteilt sich auf 
12 Kolumnen. Die sechs ersten sind vorzüglich erhalten und würden 
eine lückenlose Herstellung des Textes erlauben, wenn nicht etwas 
unter der Mitte ein Loch durch alle Kolumnen hindurchginge. Dieses 
hat die Zeilen 30—40 so verstümmelt, daß eine sichere Ergänzung 
meist unmöglich ist. Viel weiter reicht die Zerstörung schon in der 
siebenten Kolumne, doch ist der Gedankengang noch erkennbar. 
Von der achten, neunten imd elften Kolumne sind nur am An- 

‘ Die Lesung ist nicht ganz zweifellos; man kann allenfalls auch hoikAc ctoi- 
xeiucic lesen. Ich halte aber die oben gegebene Fassung des Titels wegen Kol. 1, 1 
und 37 för die echte und verwende sie im folgenden ausschließlich. 
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fang je 10—15 Zeilen so erhalten, daß man den Gedanken fassen 
oder doch erkennen kann, wovon die Rede ist. Ganz zerstört ist die 
zehnte Kolumne, und von der zwölften sind nur Zeilenanfönge von 
etwa 7—11 Buchstaben erhalten, die für die Feststellung des be¬ 
handelten Gegenstandes wenig oder keine Anhaltspunkte geben. 

Kapitelüberschriften sind zur leichteren Orientierung des Lesers, 
wie im Didymos, oberhalb der Kolumne angebracht, in der der neue 
Gegenstand beginnt. Bisweilen steht vor einem solchen Kolumnentitel 
ein Kreuz, das auf ein gleiches vor der Zeile, in der das Kapitel be¬ 
ginnt, hinweist. 

Die Paragi’aphos hat gewöhnlich die Form einer einfachen Hori¬ 
zontale, bisweilen steht statt dessen eine Diple >—. Es sind aber 
nicht die Hauptabschnitte, die auf diese Weise markiert werden. 

Dagegen scheint ein besonders wichtiger und für die Theorie 
grundlegender Lehrsatz einmal (Kol. 6, 25 f.) durch Einrücken dreier 
Zeilen hervorgehoben zu werden. Neben diesen Zeilen steht am linken 
Rande ein schräger Strich. 


2. Der Autor. 

Hierokles, der Verfajsser der rieiK^i cToixeiucic , ist uns kein Un¬ 
bekannter. Karl Frächter hat die Literaturgeschichte des 2. Jahr¬ 
hunderts n. Chr. um eine greifbare Gestalt bereichert, indem er die 
bei Stobäus erhaltenen ethischen Bruchstücke eines Hierokles dem 
Neuplatoniker, dem man sie bis dahin zugeschrieben hatte, absprach 
und als ihren Verfasser einen Stoiker erwies, den er als Zeitgenossen 
Epiktets bestimmte und mit dem »Hierocles Stoicus vir sanctus et 
gravis« bei Gellius IX 5, 8 vermutend identifizierte. Die Ergebnisse 
von Frächters Untersuchung werden durch den neuen Fund bestätigt. 
Die rieiKfi cTOixeiucic ist, wie weiter unten gezeigt werden soll, ohne 
Zweifel ein Werk desselben Hierokles, dem die Bruchstücke bei 
Stobäus gehören. Sie gibt sich auf den ersten Blick als Werk eines 
rechtgläubigen Stoikers kund, und der Umstand, daß die Handschrift 
selbst dem 2. Jahrhundert n. Chr. angehört, bestätigt nicht allein die 
Unterscheidung des Verfassers von dem Neuplatoniker, sondern auch 
die Gleichsetzung mit dem von Gellius genannten Stoiker. Ein Zeit- 
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und Gesinnungsgenosse des Musonius und Epiktet ist es, dem diese 
Reste gehören. 

Die Identität des Verfassers der rteiKfi cToixeiucic mit dem Hiero- 
kles des Stobäus läßt sich durch die Beobaclitung des Stils zu voller 
Gewißheit erheben. Der erschöpfende Nachweis wird durch den am 
Schluß des Heftes heigefiigten Index verborum erbracht. Hier hebe 
ich nur einige bezeichnende Eigentümlichkeiten hervor, die allein 
schon genügen dürften, um die Gleichheit der Person zu beweisen. 
Karl Frächter hat (S. 92) die persönliche Färbung hervorgehoben, 
welche den Fragmenten bei Stobäus durch den häufigen Gebrauch 
der ersten Person verliehen wird. »Die Autorität des Lehrers gibt 
seinen Worten Gewicht, wenn er sie als Ausdruck seiner Meinung, 
seines persönlichen Urteils oder Geföhls hinstellt.« Diese Eigen¬ 
tümlichkeit teilt die C(Toixel<i)cic) mit den S(tobäusfragmenten). Vgl. 
C 1, 1 Tflc HeiKHC CTOixci(i>ce(i)c XpxPin Xpicthn hiro9MAi mit SIIIp.9, 31 
Xaa’ ^rure kai kaaön hto^mai tön metA tAmoy bIon. Ferner C 3, 46 

AOXe? AÖ «01 KAI C'r'MnAN TÖ rÖNOC TÖN XaÖPWN - ^KKAINeiN TÖN AnSPU- 

noN und 6,53 «>AiNeTAi aö moi kai a9tA tA rmÖMCNA BeBAio?N tön aöton 
mit S Ekl. 181, 10 noA9 aö moi aokbT cvMBXAAeceAi npöc tö kaaÖc xph- 
coAi oeoTc KAI TÖ AieiAHiDÖNAi usw. Und ebendas. 16 i^ah kaipön exeiN «oi 
TÖ noiHTiKÖN ^kbTno aokbT und den anderen bei Prächter S. 92 ange¬ 
führten Stellen; auch der Gebrauch der 1. Person Pluralis findet sich 
hier wie dort: C 1, 40 erepoc AÖroc Ö<i>’ ^avtön hmXc kaacT, S III 731 H 
kaI Afi katA to9t(i)n ^imTn CYrKeKe*AAAi<«>ceci). C 6, 22 hantöc to 9 npore- 
roNÖTOc AÖroY KoiNÖN eÄMeoA kboAaaion, 5,43 «pöpc aö mbtA to9to ^n- 
NOHOÖMeN, S III 731H T09tON tön AÖTON ^NBÖMCNOI nÄNTA taTc aianoiaic 
nOA9 oOc fe'lOMBN ^N toTc katA möpoc. 

Wenn Prächter (S. 98) hervorhebt, daß sich S, um auszudrücken, 
daß etwas geschehen soll, gern des Verbaladjektivs auf -töon be¬ 
dient, so gilt dies auch von C. Wir heben nur einige Wendungen 
hervor, durch die der Leser aufgefordert wird, irgendeine Wahrheit 
als Voraussetzung des weiteren Gedankenganges im Sinne zu be¬ 
halten: C 1, 31 To9NTe9eeN önbymhtöon, 4,3 ^ni tCae nPOceNOYMH- 
töon, S III p. 127, 27M mbtA ta9ta a’ ^noymhtöon, ebendas. 128, 15 
ÖAUC a’ ^noymhtöon. 

C sowohl wie S heben öfters beim Übergang zu einem neuen 
Punkte hervor, daß jetzt die Gesamterörterung (AÖroc) weit genug ge- 
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fordert sei, um zu diesem Punkte üherzugehen. C7, 50 eNTA9eA 
M^NTOi to 9 AÖroY reNÖMCNOc o9k än Xkaipwc aiacaooihn usw., S III 
p. 135, 26 ^nta90a m^ntoi reNow^NOic o9k Xkaipoc to 9 ^He^NToc 
eni roN^WN aiopicmo 9 <t>ANTÄz6TAi MNiHMH, ebcndas. 150, 21 Ae9po m^ntoi 
to 9 AÖroY reNÖMeNOC o9k an Öknhcai moi aokw kai thc aytcyppiac nom- 

CACeAl TINA MNI^MHN. 

Gemeinsam ist auch beiden Schriftstücken (C und S) die Form, 
in der eine Aufzählung durch ein zusammenfassendes Schlußglied ab¬ 
gebrochen wird: C 4, 2 npoc^peicm kaI .... cin kai boaihn kai hpöcsahcin 
ka] nÄN et TI to9toic nAPAUAi^ciÖN ^ctin, SI p. 63 W (nach 
mehreren Dichterzitaten) cynöawc tg hÄn et ti toytoic etpHTAi 
üAPAHAHelüc, III p. 151, 17M oTon Xa^cai KAI ctaTc mAiai aiacxicai Te 

aEYAA KAI YAü)P XnIMHCAI KAI CKG^H MGTAeeTNAI KAI AIATInAbEAI CTP(ji)MATA KAI 
nÄN TÖ TOYTOIC nAPAHAHClON. 

Auch wird von diesem wie von jenem Hierokles wiederholt her¬ 
vorgehoben, daß für ein stoisches Dogma zwar noch viele Beweise 
sicli beibringen ließen, für den gegenwärtigen Zusammenhang aber 
die wenigen vorgebrachten Beweise genügen: C 3, 53 XaaA täp (hoaaA) 
m6n ^ctin ä CYNHropeT tw tö zöon AiceANecoAi feAYTo9, öca a^ eic tö 
üAPÖN Kpmottgn, Xnoxpi^cei tA AerÖMeNA, S II p. 181W wc Ö eeöc 

o9aAMH o9aAMÖC KAKÖN AtTlÖC ^CTIN, CK HOAAÖN {An) NOHCGI^ TIC, HPOC 

A6 TÖ HAPÖN XnoxPHceieN An tcwc ö TTaAtunoc aötoc. 

Die ganze Abhandlung besteht nach der Auffassung des Autors 
aus einzelnen AÖroi, selbständigen, in sich abgerundeten Gedanken¬ 
gängen oder Beweisführungen, von denen bisweilen so gesprochen 
wird, als ob sie unabhängig von dem Autor beständen und handel¬ 
ten: C 1,40 ^MninTWN aö eTepoc AÖroc ^ 0 ’ ^aytön hmäc kaagT npÖTepoN, 
S III p. 730, 17H Xaa’ GTGPOC AY AÖroc ÖCTIN, bc hapakaagT kai npo- 
timän a9thn tön rONÖWN. 

Beidemal, in C und in S, liebt Hierokles am Abscliluß einer 
längeren Auseinandersetzung das kg^Aaaion hervorzuheben: C 6, 22 
HANTÖc OYN To9 npoTGroNÖTOc AÖroY koinön eÖMGGA kg<i>Aaaion, S III 
p. 9, 24 MAKPÖc an rÖNOie" ö AÖroc hAnt’ önGiiÖN tA katA möpoc. ApkgT pap 
kgoAaaion gihgTn usw., IIIp. 731H kai ah katA toytcon hmTn cytkgkg- 

<I>A A Alöceo). 

Auch die von Frächter S. 102 f. über die Hiatusmeidung in S vor¬ 
gelegten Beobachtungen finden Punkt für Punkt auf C Anwendung. 
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In S findet sich 10 mal KAeÄnep, nur 4 mal ücnep, jenes nach vokali- 
schem und konsonantischem Auslaut ohne Unterschied, dieses nur nach 
konsonantischem; in C 7mal KAeÄnep, nur 2mal ücnep bzw. iac. Wie 
in S so wird auch in C o*rT(i) (oVtuc) nur nach konsonantischem Aus¬ 
laut gebracht (5mal), konsonantisch anlautende Umschreibungen des¬ 
selben, wie TÖN A^TÖN TPÖnoN 1,22; xpönoN ön eTnAMCN 4,21; TPÖnoN 
ÖN •Y'neAeliAMeN 4,43; katä re tA a-^tä 1,60 nur nach vokalischem Aus¬ 
laut; KAeÄnep ohne Unterschied. 

Auch die Wahl zwischen öti und iac in Inhaltsätzen wird nach 
Frächter (S. 103) in S durch Hiatusrücksichten beeinflußt. Es kommt 
nämlich in S ic 22mal (11 mal vor Vokalen, 11 mal vor Konsonanten) 
vor, bri 5mal nur vor Konsonanten. In C steht' iac 8 mal (7 mal vor 
Vokalen, Imal vor Konsonant), öti 9mal (7mal vor Konsonanten, 
2mal vor Vokalen). Das einer dieser Konjunktionen vorausgehende 
Wort hat in C wie in S fast immer konsonantischen Auslaut; ausge¬ 
nommen ist in C nur 4, 23 nomizco, iac. Wenn nun auch hiernach in 
C die relative Frequenz von bri gegenüber öc etwas größer ist und 
bri zweimal vor vokalischem Anlaut steht, was in S zufällig nicht 
vorkommt, so erkennt man doch beidemal dasselbe Verfahren, die 
Auswahl zwischen bxi und cüc nach Hiatusrücksichten zu treffen. 

In vielen Fällen meidet C wie S den Hiatus durch die auch gra¬ 
phisch ausgedrückte Krasis: 1, 17 KÄneiAÄN, 1, 28 kAn (= kaI ^än), 1, 28 
TÄAAA, 1, 31 TO'»'NTe?eeN, 1, 33 oatöpcy, 1, 53 KÄniTHAeiÖTHTOc, 1, 56. 57 KÄ¬ 
neiAÄN, 2,40 TO'?AA4>OC, 4,7 TO'Y’AÄXICTON, 4,9 KÄNTA9eA, 4,41 eÄTePON, 
4, 53 TA'Y'TÖN, 5,22 KÄN (=: KAI ^n) , 6,6 KÄHI, 6,6 TÄNÄAOfON, 7,16 KÄN 
(= KAI ^n), 7, 21 KÄN (= KAI ^än). Wer diese Aufzählung mit der bei 
Frächter (S. 104) vergleicht, wird die grundsätzliche Übereinstimmung 
der Schreibweise erkennen. 

Soll die Übereinstimmung von C und S im Gebrauch seltenerer 
Worte und Wortverbindungen gezeigt werden, so müssen natürlich 
Termini der stoischen Fhilosophie (wie cvNAreAACTiKÖc, oiaaytia) ganz 
außer Betracht bleiben. Doch dürften die folgenden Farallelen in ihrer 
Gesamtheit, wenn auch nicht jede für sich, die Identität des Autors 
wahrscheinlich machen. 

S gebraucht 4mal ot remÄMeNoi = die Eltern, C 5, 58 h reiNAwÖNH 
= die Mutter. — »Ununterbrochen« heißt in C wie in S aianckihc. —• 
S spricht in p. 150,12 M von tA katoikiaia tön ^ppcon, C 3, 40 von katoikiaia 
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NeÖTTiA. — S nennt III 126, 12 M eine Vorschrift ^nieiKÖc e^nopoc, C 
sagt 3,11 ^nieiKÖc nAeoNÄzoN. Beidemal entspricht ^nieiKüc unserm »ziem¬ 
lich«. — oiAorexNiA bedeutet bei S III p. 98, 23 »diplomatisches (wold¬ 
berechnetes) Benehmen« der Kinder gegenüber den Eltern. In dersel¬ 
ben Bedeutung gebraucht C 7, 10 oiaot^xnuc von dem Verhalten der 
Wärterin zu dem Kinde. — S und C gebrauchen beeN = »daher« 
öfter, um einen Hauptsatz anzuknOpfen: C 2, 28. 6, 49, S III p. 733 H, 
III p. 8, 20 M u. a. — »Schwangerschaft« heißt bei S III p. 151, 29 M 
KYOoopiA, C spricht 1, 8 von einem kyo<i>opo9n cöma. — o^pcin wird von 
S und C = »beitragen« gebraucht, wie wohl sonst cYMBÄAAeceAi steht. 
Denn S sagt HI 98, 24 o^pei a’ 4ni tAn e^eYwlAN a9to7c kai tö tön eHXi- 
kodt4p(i)n — 9nHPeTHMATü)N XnTeceAi noxe xo't'C haTaac = »es trägt zur Zu¬ 
friedenheit der Eltern bei, wenn ihnen ihre Kinder bisweilen Sklaven¬ 
dienste leisten« ; und C 1, 35 ♦4pei rÄp eic tnöcin xo 9 npöxoY oixeiOY = 
»die Untersuchung über die Selbstwahrnehmung der Lebewesen trägt 
zur Erkenntnis des ursprünglichsten Naturtriebes bei«. 

Diese Zusammenstellung übereinstimmender, nicht gewöhnlicher 
Ausdrucksweisen ließe sich noch sehr vermehren. Doch genügt wohl 
das hier Gebotene, um zur Gewißheit zu erheben, was ja schon a 
priori als das Wahrscheinliche gelten muß: daß nämlich der stoische 
Ethiker Hierokles bei Stobäus und der Verfasser unserer Cxoixeiucic 
eine und dieselbe Person ist. 


3. Das Werk. 

Wir können aber noch einen Schritt weiter gehen und als wahr¬ 
scheinlich bezeichnen, daß die »Elementarlehre« des Papyrus einst 
einen Bestandteil desselben Werkes des Hierokles bildete, aus dem die 
Stobäusexzerpte stammen. 

Die Anlage des Werkes, das wir aus Stobäus kennen lernen, hat 
Prächter (S. 7—12) grundlegend erörtert. Die Stobäusexzerpte stammen 
sämtlich aus einer speziellen Pflichtenlehre (nepi KAeHKÖNxuN). Der Reihe 
nach wurden hier die einzelnen Pflichtenkreise abgehandelt: die Pflich¬ 
ten gegen die Götter, gegen das Vaterland, gegen die Eltern, gegen 
die Geschwister, gegen die übrigen Blutsverwandten; auch ein Ab¬ 
schnitt über Haushalt und Eheschließung war vorhanden; w^eiter 
müssen die Pflichten gegen die übrigen, nicht zur Familie gehörigen 
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Menschen behandelt gewesen sein. Die einzelnen Abschnitte hatten 
Spezialtitel, nach denen Stobäus zitiert, also als Teile eine gewisse 
Selbständigkeit, bildeten aber doch zusammen ein Ganzes, eine syste¬ 
matische Behandlung der ganzen Pflichtenlehre. Unmöglich kann jeder 
einzelne der von Stobäus betitelten Abschnitte eine besondere Rolle 
gelullt haben. Sie bildeten ein in sich zusammenhängendes, literarisch 
und buchhändlerisch einheitliches Werk. Prächter hat nachgewiesen, 
daß dem Abschnitt über die Pflichten gegen die Götter noch einer 
vorausging, der von den Pflichten des einzelnen gegen sich selbst 
handelte: nöc xphct^on feAvroTc. Denn so ist Stob. Flor. III p. 135, 6M 
zu lesen. Da es nun an einer andern Stelle Stob. Ekl. I p. 63, 10 W 
heißt: m(a tAp tic hn tön apctÖn kai h XweTAnTwciA kaI bcbaiöthc und mit 
diesen Worten offenbar auf einen früheren, die Tugendlehre behan¬ 
delnden Teil verwiesen Avird, so vermutet Prächter, das Kapitel über 
die Tugendlehre sei identisch mit dem über die Pflichten gegen sich 
selbst, »insofern sich Tugenden und Laster in letzter Instanz als rich¬ 
tiges und unrichtiges Verhalten gegenüber der gegebenen eigenen In¬ 
dividualität darstellen«. Diese Auffassung Prächters kann ich mir nicht 
aneignen. Die Kapitel nepi Xpctön und nepi KAeHKÖNTcoN sind in der 
stoischen Ethik immer getrennt. Jenes handelt von dem sittlichen 
Ideal, das in dem Weisen verkörpert gedacht wird, dieses gibt prak¬ 
tisch brauchbare Vorschriften, die auch der NichtAveise- erfüllen kann. 
Der Abschnitt nöc xphct^on ^aytoTc bildete einen Bestandteil der Lehre 
A'on den kabhkonta, Avie die übrigen, die wir durch Stobäus kennen 
lernen. Außerdem war, Avie die andere Rückverweisung lehrt, eine 
Tugendlehre A’orhanden. In dieser muß, nach der Natur der Sache, 
im Gegensatz zu dem populären und praktisch-paränetischen Charak¬ 
ter der Pflichtenlehre, die wissenschaftliche Erörterung theoretischer 
Fi’agen vorgeherrscht haben. Damit ist schon der wichtigste Einwand 
hinAvcggeräumt, den man gegen die Zugehörigkeit der Cioixefucic zu 
dem bei Stobäus exzerpierten Werke erheben könnte: daß nämlich 
ihre vorsichtig in Beweisen fortschreitende, auf Wissenschaftlichkeit 
Anspruch erhebende Darstellung von der erbaulichen Färbung und aufs 
Gefühl berechneten Rhetorik der Stobäusexzerpte verschieden sei. Denn 
es scheint nun gesichert, daß Hierokles den erbaulichen Ausführungen 
der Prtichtenlehre einen theoretischen Unterbau gegeben hatte. Der 
erAvähnte Gegensatz wird durch die Tugendlehre, deren einstiges Vor- 
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handensein jenes Zitat beweist, ausgeglichen und überbrückt. Der theo¬ 
retische Unterbau kann aber nicht auf die Tugendlehre beschränkt ge¬ 
wesen sein. Diese ließ sich nicht loslösen von der Güterlehre (nepi 
XrAeON KAI KAKÖN KAI o'Y'AeT^ p(i)n) , Und diese wiederum mußte auf der 
Lehre vom höchsten Gut (nepi t6aoyc) und vom ursprünglichsten Na¬ 
turtriebe (npüTH oiKeiucic) fußen. Durch diese Erwägung ist also die 
allgemeine Wahrscheinlichkeit erwiesen, daß das von Stobäus exzer¬ 
pierte Werk mit Erörterungen anhob, wie wir sie in der Croixeiucic 
des Papyrus lesen. 

Es läßt sich aber auch von der anderen Seite her dartun, daß 
die Cxoixeiucic kein selbständiges, die ganze Ethik in nuce, enthalten¬ 
des Werk, sondern nur der Unterbau eines die ganze Ethik umfas¬ 
senden systematischen Werkes war. An sich läßt wohl der Titel Ctoi- 
xeiucic = »Elementarlehre« eine doppelte Auffassung zu. Man kann 
dabei entweder an eine elementare Darstellung der ganzen Ethik 
denken. In diesem Sinne könnte man Epikurs Brief an Menoikeus 
eine hgikPi cToixeiucic nennen. Cjoixeiucic wäre dasselbe, was Änesidem 
und Sextus ■y'noT't'nucic nannten. Oder CToixelucic bezeichnet die Erör¬ 
terung der grundlegenden Prinzipienfragen, die Fundamentaltheorie. 
Liest man nun die erhaltene Croixeiucic des Hierokles, so ist sofort 
klar, daß der Titel im letzteren Sinne zu verstehen ist. Der Autor 
hat es nicht darauf abgesehen, ein Kompendium der stoischen Ethik 
zu liefern und ihre wichtigsten Lehrsätze in einem Merkbüchlein für 
den Anfänger kurz zusammenzustellen, sondern in dem Bestreben, 
eine festbegründete und unwandelbare Überzeugung von den Grund¬ 
lehren in dem Leser zu erzeugen, verweilt er bei diesen mit einer 
an Redseligkeit grenzenden Ausführlichkeit. Sollte mit gleicher Aus¬ 
führlichkeit die ganze Ethik durchgenommen werden, so waren dazu 
viele Volumina erforderlich. Der Titel zeigt aber neben Cxoixeiucic 
HöiKi^ keine Buchzahl. Wir dürfen also schließen, daß sie die Grenzen 
einer Rolle nicht überschritt. Der wievielte Teil der ganzen Rolle 
erhalten ist, konnten wir von der Hieroklesseite aus nicht erschließen. 
Wohl aber bietet die Didymosseite dafür Anhaltspunkte. Legen wir 
die Berechnung von H. Diels (Einleitung S. XIX) zugrunde, so sind 
von dem Didymostexte, gegenüber 15 erhaltenen Kolumnen, etwa 8 
verloren gegangen.’ Mit anderen Worten: der erhaltene Teil beträgt 
ungefähr zwei Drittel der vollständigen Rolle. Erwägt man nun, daß 
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in der letzten erhaltenen Kolumne des Hierokles noch immer von der 
otKeiucic die Rede ist, so ist wohl klar, daß in dem verlorenen Drittel 
der Rolle unmöglich die ganze stoische Ethik kann behandelt gewesen 
sein. Verständlich wird die Anlage nur, wenn wir die Croixeiucic, in 
der zweiten der zur Auswahl gestellten Bedeutungen, als Erörterung 
der Fundamente auffassen. Ist aber dies der Charakter der Croixeiucic, 
so ist sie wie geschaffen, um einem großen systematischen Werke 
über Ethik als Einleitungskapitel zu dienen. Sie ist ganz das, was 
wir als erstes Kapitel des von Stobäus exzerpierten Werkes a priori 
erschließen durften. Daß sie, obgleich nur Einleitung und Bestandteil 
eines größeren Werkes, einen selbständigen Titel hat, in dem auf den 
Titel des Gesamtwerkes nicht Bezug genommen wird, hat seine Paral¬ 
lele in den Titeln der Stobäusexzerpte, die ja auch auf den Gesamt¬ 
titel keine Rücksicht nehmen. Es darf diese Art der Betitelung um 
so weniger auffallen, weil der erste Abschnitt des Werkes, die Fun¬ 
damentallehre, auch abgesehen von dem Oberbau, selbständigen 
Wert hatte und weil, wie oben bemerkt, unsere Handschrift kein 
Buch, sondern eine Privatabschrift ist. 

Als Ergebnis der bisherigen Erörterung betrachte ich also einen 
hohen Grad von Wahrscheinlichkeit, daß die Cjoixefucic des Papyrus 
das Einleitungskapitel des von Stobäus exzerpierten Werkes bildete. 

Nicht so sicher scheint mir, was Prächter über den Gesamttitel 
des Werkes ermittelt zu haben glaubt. Die von Prächter S. 4 zusam¬ 
mengestellten Hierokleszitate der Lexikographen nennen zum Teil ein 
0iAoco<i>o'»'MeNA betiteltes Werk, und zwar wird Suid. s. v. a6cxh aus dem 
ersten Buch dieser 0iAOco*o'{'MeNA der Gebrauch von a^cxai = kao^apai 
KAI Tönoi, oTc eicieecAN XepoizöMCNOi 4>iAoco4>eTN belegt und aus dem 
zweiten Buche desselben Werkes Suid. s. v. ÖMnoAdbN der Satz: ric rAp 

A'Y’TÖN (seil. TÖN ♦IAOCÖ*<«>n) O'Y'xl KAI ^rHMC KAI HATaAC XnCIAATO KAI O'Y'CIAC 
^ncMCAi^eH «HAGNÖc ÖMnoAd)N ÖNTOc; Das letztere Zitat berührt sich so 
nah mit einer Stelle des Exzerptes aus Hierokles nepi tAmoy Stob. Flor. 
TTT p, 7, 24 f. M, daß man zum mindesten den Hierokles des Suidas 
mit dem des Stobäus gleichsetzen muß. Eine andere Frage ist es, ob 
auch die <l>iAoco4'0'»'MeNA, auf die sich die Suidaszitate beziehen, mit 
dem von Stobäus exzerpierten Werke identisch sind. Wenn wir beide 
identifizieren, so müßten die stobäanischen Exzerpte über die Pflichten¬ 
lehre entweder alle aus dem zweiten oder teils aus dem ersten, teils 
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aus dem zweiten Buch der <lJiAoco<i>o'{’MeNA entlehnt sein. Die letztere 
Annahme wäre wahrscheinlicher, weil auch die dem ersten Buch 
entnommene Stelle über a^cxai auf einen ethisch-paränetischen Zusam¬ 
menhang zu deuten scheint. Das Bild aber^ das sich auf Grund dieser 
Annahme von der Anlage der 0iAoco*o'}’MeNA ergeben würde, ist unver¬ 
einbar mit dem, welches unsere bisherige Erörterung von dem bei 
Stobäus exzerpierten Werke ergeben hat. Ein großes systematisches 
Werk über Ethik, das schon für die Cxoixeiucic eine ganze Rolle ver¬ 
brauchte und dann die Tugendlehre ausführlich behandelte, konnte 
schwerlich schon im zweiten Bande die ganze Pflichtenlehre erledigen 
und bis zu dem Abschnitt nepi tAmoy gelangen, der zu den späteren 
der Pflichtenlehre gehörte. Es kommt hinzu, daß für ein solches sy¬ 
stematisches Werk über Ethik der Titel <J>iAoco<»o'«’MeNA ungeeignet er¬ 
scheint. Um diesen zu erklären, müßte man annehmen, dasWerk habe 
auch die Logik und Physik mitumfaßt. Denn warum sollte sonst der 
allgemeine und unbestimmte Ausdruck statt des speziellen und den 
Inhalt treffendfr bezeichnenden hsikA oder Heixfi nPArMAxeiA gewählt 
worden sein? Waren aber auch Logik und Physik in den «hiAocooo'i'- 
MGNA mitbehandelt, so konnte schwerlich die Ethik gerade die beiden 
ersten Bücher füllen. Denn wenn auch die Reihenfolge der Teildiszi¬ 
plinen nach Diog. Laert. VII 40 bei den Stoikern schwankte, so konnte 
doch ein Mann wie Hierokles, seiner ganzen Geistesrichtung nach, 
die philosophische Darstellung nur in der Ethik gipfeln lassen. Über¬ 
haupt paßt der Titel <t>iAocooo'{'MeNA nicht für ein systematisches Lehr¬ 
buch, wie wir es in der Cxoixeiucic und bei Stobäus kennen lernen, 
sondern viel besser für die selbständige Erörterung philosophischer 
Einzelfragen. Ich glaube daher, daß die von Suidas zitierten Oiaoco- 
♦o'fweNA von dem uns teilweise erhaltenen Werke verschieden sind. 
Daß ein einzelner Punkt, wie die Empfehlung der Eheschließung, in 
beiden Werken zur Sprache kam, ist nicht auffallend. 

4. Der Inhalt. 

Bei einem Stoiker hadrianischer Zeit versteht es sich von selbst, 
daß er kein selbständig mit den philosophischen Problemen ringender 
Denker ist. Nur wo zwischen den maßgebenden Autoritäten, Zenon, 
Eleanthes, Chrysippos, Poseidonios, über Einzelheiten des Dogmas 
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Meinungsverschiedenheiten bestanden, konnte ein solcher Mann durch 
begründete Auswahl seine Selbständigkeit betätigen. Aber auch der¬ 
artige Entscheidungen wurden fast ausschließlich auf Grund von Er¬ 
wägungen und Argumenten getroffen, die aus den Debatten der älteren 
Zeit stammten. Bei allen strittigen Punkten war ein reicher Argumen- 
tenschatz für und wider durch die wissenschaftliche Arbeit früherer 
Generationen aufgehäuft, aus dem die Stoiker der Kaiserzeit schöpften, 
ohne ihn zu vermehren. Die ihnen gestellte Aufgabe war also mehr 
eine didaktische als eine wissenschaftliche. Vor allem waren sie Lehrer 
der Jugend und als solche bemüht, ihre Schulphilosophie in den Dienst 
des praktischen Erziehungszweckes zu stellen. Die Weltansicht sollte 
der Lebensanschauung und die Lebensanschauung dem praktischen 
Verhalten als Grundlage dienen. Es gab wohl Lehrer, die sich über¬ 
haupt auf praktisch-ethische Paränese be.schränkten und nicht für 
nötig hielten, ihren Schülern erst eine begründete Weltansicht einzu- 
püanzen. Aber diese Popularphilosophen, für die uns Dio von Prusa 
als Typus gelten darf, gehen uns hier nichts an. Sie nehmen eine 
Mittelstellung zwischen Philosophen und Sophisten ein, und ihre Arbeit 
bewegt sich mehr auf dem Felde der Volksaufklärung als auf dem der 
höheren Jugendbildung. Neben ihnen hat es immer Stoiker gegeben, 
die ihren Schülern das System in streng wissenschaftlicher Form über¬ 
mittelten und sie in alle Subtilitäten der theoretischen Philosophie 
einfuhrten. Innerhalb dieser Schulphilosophie waren je nach der Stärke 
des rein wissenschaftlichen Interesses wieder verschiedene Abstufungen 
vorhanden. Anders mußte der Unterricht bei denjenigen Philosophen 
ausfallen, denen die Naturerkenntnis um ihrer selbst willen als wert¬ 
voll galt, anders bei denjenigen, die sie, wie Musonius und Epiktet, 
lediglich als Grundlage der ethischen Bildung schätzten. Was wir von 
den beiden genannten Männern besitzen, bezieht sich ausschließlich 
auf praktisch-ethische Fragen. Aber es ist unzweifelhaft, daß beide 
auch theoretischen Unterricht, und zwar nicht nur in der Ethik, son¬ 
dern auch in der Logik und Physik, erteilten. In der 'Hgikh Croixeidjcic 
des Hierokles lernen wir nun ein stoisches Lehrbuch der Ethik etwa 
aus hadrianischer Zeit kennen, das dem Gebäude der Pflichtenlehre 
einen breiten und sorgfältig ausgeführten theoretischen Unterbau gibt. 
Es ist etwas ganz anderes als jene doxographischen Abrisse der stoi¬ 
schen Lehre, die uns in Stobäus’ Eklogen, bei Diogenes' Ljiertius und 
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bruchstückweise auch an andern Orten erhalten sind. Hier redet nicht 
ein gelehrter, aber trockener Berichterstatter, sondern ein berufsmäßiger 
Vertreter der stoischen Lehre, der eifrig bestrebt ist, uns von ihrer 
Wahrheit zu überzeugen. Hierauf beruht der hauptsächlichste Wert 
des Fundes. Denn eine systematische Darstellung der stoischen Lehre 
aus der Kaiserzeit be.saßen wir bisher nicht. Ohne Zweifel haben wir 
uns das Werk des Hierokles als den literarischen Niederschlag einer 
mündlichen Lehrtätigkeit zu denken. Auf diesen Zusammenhang weisen 
der elementare Charakter der Darstellung, die an die Fassungskraft 
des Lesers möglichst geringe Anforderungen stellt, und ihre schon oben 
geschilderte persönliche Färbung. Doch handelt es sich nicht um 
»Kollegienhefte«, sondern um eine sorgfältig stilisierte, literarische Ar¬ 
beit, die gefällig und geschmackvoll sein will. Wir erhalten also einen 
Einblick in die Art und Weise, wie in der ersten Kaiserzeit stoische 
Schulphilosophie von den Professoren vorgetragen wurde. Selbstver¬ 
ständlich darf das hier gewonnene Bild nicht voreilig verallgemeinert 
werden. Aber man gewinnt doch den Eindruck, daß Hierokles in 
seinem Lehrgang einem festen, durch Überlieferung gegebenen Schema 
folgt. Hiervon abgesehen, wird natürlich vor allem die Frage zu stellen 
sein, ob und was der neue Text über die altstoische Lehre neues 
bringt. Wir sind gewiß berechtigt, die neuen Begriffe und Dogmen, 
die in der Croixeiucic teils vorausgesetzt, teils abgeleitet werden, ebenso 
auf die altstoische Lehre zurückzufShren, wie die schon bekannten, 
für die sich diese Ableitung von selbst ergibt. Es ist nicht die Ab¬ 
sicht dieser Einleitung, nach dieser Richtung hin die Bedeutung des 
neuen Textes erschöpfend zu behandeln. Nur auf einige Hauptpunkte 
sei kurz hingewiesen. 

1. Namentliche Fragmente älterer Stoiker gewinnen wir nicht. 
Denn nur an einer Stelle werden Chrysippos und Kleanthes von Hiero¬ 
kles zitiert, und gerade an dieser Stelle (Kol.VIII 10) ist der Text so 
hoffnungslos zerstört, daß wir die berichteten Ansichten der beiden 
Philosophen nicht mehr erkennen und mu: sagen können: es han¬ 
delt sich um die abweichenden Ansichten des Chrysippos und des Kle- 
anthes über Wahrnehmung (aTcghcic) und Vorstellung (oantacia). Nach¬ 
dem Hierokles die ununterbrochene Selbstwahrnehmung des Lebewesens 
seit seiner Geburt bewiesen und auch festgestellt hat, daß es an der 
aus dieser Wahrnehmung stammenden Vorstellung (oantacia) Wohl- 

Berliner Klauikertexte, Heft 4. ^ 
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gefallen empfindet, woraus dann das oiKeio9ceAi ^avtö kai th ^ayto? 
CYCTÄcei und der Trieb, sich im naturgemäßen Zustande zu erhalten, 
von selbst entspringt, erklärt er, es sei hier der richtige Ort, genauer 
über das Zustandekommen und die Beschaffenheit der oantacia zu han¬ 
deln. Es wird nun auseinandergesetzt, daß diese (gemeint ist offen¬ 
bar die Vorstellung, die das Lebewesen von sich selbst hat) in der 
ersten Zeit seines Lebens noch nicht stark, deutlich und sicher genug 
sei, sondern erst durch die Entwicklung des Lebewesens zur Reife 
diese Vorzüge erlange. In den schwerverderbten Zeilen am Anfang 
der achten Kolumne, deren Wortlaut sich nicht mit voller Sicherheit 
herstellen ließ, ist doch so viel erkennbar, daß drei Gründe för die 
Unzulänglichkeit der Wahrnehmung und Vorstellung im Kindesalter bei¬ 
gebracht werden. Er sten s wird ein leider nicht mehr erkennbarer Grund 
angegeben, um deswillen der Eindruck der erforderlichen Stärke 
entbehre (o9k icxypa h oantacia). Zweitens wird betont, daß der mit 
der ganzen Seele aufgenommene Eindruck der erforderlichen Schei¬ 
dung seiner Bestandteile entbehre und daher verworren (cYrKexYw^Noc) 
.sei. Drittens wird die mangelnde Übung der Seele in der Verar¬ 
beitung der Eindrücke hervorgehoben. An diese Erörterung schließt 
sich die Erwähnung einer Kontroverse zwischen Chrysippos und Kle- 
anthes unmittelbar an; und zwar wurde die Chrysippische Ansicht zu¬ 
erst besprochen, wodurch wahrscheinlich gemacht wird, daß Hiero- 
kles dem Klcanthes zustimmte, da er sonst schwerlich von der histori¬ 
schen Reihenfolge abgewichen wäre. Ich glaube aus dem dargelegten 
Zusammenhang schließen zu können, daß sich die Kontroverse der 
beiden Philosophen auf die Entwicklung der Selbsterkenntnis bezog, 
und daß es sich hier nicht um die bekannte Kontroverse handeln 
kann, daß die oantacia von Klean th es als T't'nucic kat’ efcoxniN kai ^£0- 
xi^N nach Art eines Siegelabdruckes in Wachs, von Chrysippos weniger 
grobsinnlich als Xaaoiwcic gefaßt wurde. Denn die Erörterung dieser 
Kontroverse würde dem Hierokles für seinen augenblicklichen Zweck 
keinen Nutzen gebracht haben. Ihm kann es ja hier nur darauf an¬ 
kommen, zu zeigen, wie sich die otKeiucic von den hpöta kata «»'»'cin 
auf den AÖroc und auf die Tugend überträgt, um so den Übergang 
zu der Lehre vom vernünftigen Lebenszweck (t4aoc) vorzubereiten. Nur 
auf diese Chrysippische Lehre, deren Belege ich Stoic. vet. fr. III cap. 4 
§ 2 zusammengestellt habe, kann Hierokles mit seiner Erörterung über 
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die Entwicklung der Selbsterkenntnis abzielen. Auf diese wird sich 
auch die herangezogene Kontroverse zwischen Chrysippos und Klean- 
thes bezogen haben. Mehr wird sich leider nicht ermitteln lassen. 

2. Wertvoll ist die gleich am Anfang, Kol. l,5f., sich findende 
Schilderung der Erzeugung und Geburt des Lebewesens, weil sie zu 
den längst bekannten Da'ten fiir diese stoische Lehre einige neue Einzel¬ 
heiten hinzufügt. Die Empföngnis ist nach Hierokles dadurch bedingt, 
daß der Eintritt des Samens in die Gebärmutter zur rechten Zeit (^n 
KAiPö Tü npocäKONTi) crfolgt und diese sich in voller Kraft der Gesund¬ 
heit befindet. Diese Bedingungen scheinen sonst nicht aus stoischen 
Quellen bezeugt zu sein. Daß der Same mit dem Augenblick der Em¬ 
pfängnis die Fähigkeit eigener Bewegung erlangt und zur o'f’cic wird 
und als solche aus dem mütterlichen Leibe die Nahrungsstoffe an sich 
zieht und den Embryo formt, entspricht ganz den Stoic. vet. fr. II 
n. 745 und 746 angeführten Stellen aus Philo und Origenes. Die oycic 
wird als eine methodisch und zweckmäßig wirkende Kraft geschildert 
(nNe9MA - ÖAü KiNO^MeNON Xn’ Xpxhc eic t^aoc), die ihre Arbeit ohne Be¬ 
wußtsein nach einer ewigen, unverrückbaren Ordnung (katA tinac Ahapa- 
bAtoyc xAieic) verrichtet. Ihre Tätigkeit besteht nach Kol. 6, 15 im 
CYN^xeiN, cü)zeiN, TP^oeiN, A^ateiN des oytön. 

Etwas Neues würden wir vielleicht erfahren über die Wandlun¬ 
gen des Pneuma im Embryo Kol. 1,15, wenn nicht gerade an der ent¬ 
scheidenden Stelle die Ergänzung zweifelhaft bliebe. Bekanntlich neh¬ 
men die Stoiker an, daß der Embryo auf der Stufe des pflanzlichen 
Lebens bleibt. Erst bei der Geburt wird das ihm einwohnende Pneuma, 
das bis dahin <i>9cic war, durch die Einwirkung der umgebenden Luft, 
d. h. durch die Atmung, zur Seele (vgl. Stein, Psychol. d. Stoa I 113 
bis 119). Diese Umwandlung soll durch eine Abkühlung bewirkt werden, 
obgleich das Seelenpneuma nach der stoischen Lehre dünner und folg¬ 
lich auch wärmer als das pflanzliche ist. Schon die antiken Gegner 
der Stoa haben auf diesen Widerspruch hingewiesen (Stoic. vet. fr. II 
cap. 5 § 4). Bei Hierokles lesen wir nun, daß das Pneuma des Em¬ 
bryo anfänglich zwar nAxirepoN und von der Seele sehr verschieden 
ist («akpAn XoccthkyTa yyxhc), später aber, wenn die Geburtsstunde näher 

rückt, durch beständige Bewegungen (toTc CYNexdciN l .) geschüttelt 

und angefächt (pinizow^NH) und dadurch verdünnt wird (AnoAenT9NeTAi). 
Es folgen Worte, deren befriedigende Ergänzung mir nicht gelungen 
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ist. Sie bezeichneten den durch das XnoAenj't'NeceAi erreichten Zustand 
des Pneuma als einen dem seelischen Pneuma nahestehenden, um so 
die mit der Gehurt eintretende plötzliche Umwandlung in eine Seele 
glaublich zu machen. Soviel geht aus dem Vergleich mit dem Pneuma 
im Stein, das durch einen Schlag ln Feuer verwandelt wird (aiä t^in 
npöc TA't'THN TfiN MgTABOAfiN fexoiMÖTHTA), mit Siclihrlieit hervor. Der oben 
gerügte Widerspruch wird durch diese Darstellung nicht gehoben. Er 
würde nur schwinden, wenn durch die Verdünnung das Pneuma heißer 
und dünner geworden wäre, als es der seelischen e'^KPACiA (Stoic. vet. 
fr. II n. 787) entspricht. Aber einer Ergänzung in diesem Sinne scheinen 
sich die überlieferten Reste, Kol. 1, 19, nicht zu fügen. 

3. Nachdem Hierokles nachgewiesen hat, daß jedes Lebewesen 
von dem Augenblick an, wo es den Mutterleib verläßt, ein beseeltes 
und daher mit Wahrnehmung und Streben begabtes Wesen ist, 
lehrt er weiter, daß es von demselben Zeitpunkte an auch sich selbst 
wahrnimmt. Er will nämlich die Selbstliebe und den Selbsterbaltungs- 
trieb als ursprünglichste Regungen der Seele erweisen. Diese Regungen 
aber setzen offenbar die Selbstwahrnehmung voraus. So sagt auch 
Cicero de fin. III 5,16 fieri autem non posset, ut appeterent aliquid, nisi 
sensum haberent sui eoque se diligerent. Es gibt aber Leute, sagt Hie¬ 
rokles, die nicht bloß die Ursprünglichkeit der Selbstwahrnehmung, 
sondern die Sejbstwahrnehmung der Lebewesen überhaupt leugnen und 
behaupten, die Wahrnehmung sei dem Lebewesen von der Natur ge¬ 
geben, um der äußeren Gegenstände, nicht um seiner selbst iniie zu 
werden. Dadurch wird es nötig, zunächst das Vorhandensein der Selbst¬ 
wahrnehmung bei den Lebewesen nachzuweisen und dann erst ihre 
Ursprünglichkeit und Kontinuität. Die Art, wie Hierokles das Vor¬ 
handensein der Selbstwahrnehmung nach weist, entspricht genau den 
Worten Senecas ep. mor. 121, 5 (Stoic. vet. fr. III n. 184): quaerebamus, 
an esset omnibus animalibus constitutionis suae sensus. esse autem 
ex eo maxime apparet, quod mernhra apte et expedüe rnovent, non aliter 
quam in hoc erudita. Dieser xönoc wird bei Hierokles sehr ausführ¬ 
lich und mit reichlichem zoologischen Beispielmaterial abgehandelt. 
Er gliedert sich in folgender Weise: a) Jedes Lebewesen, ob Vogel, 
Landtier oder Mensch, kennt seine eigenen Glieder und gebraucht sie 
zweckentsprechend, die Flügel zum Fliegen, die Beine zum Gehen, 
die Augen zum Schauen usw. h) Jedes Lebewesen kennt und ge- 
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braucht die Waffen, die ihm die Natur zu Angriff und Verteidigung 
verliehen hat, z. B. der Stier seine Hörner, die Brillenschlange das 
Gift in ihrer Giftdrüse usw. c) Die Lebewesen kennen ebensowohl 
die starken und widerstandsfähigen wie die schwachen und leicht¬ 
verletzlichen Teile ihrer Körper und zeigen dies in ihrem Verhalten. 
Der Biber weiß sogar, daß er um des Bibergeils willen von den Men¬ 
schen verfolgt wird, und entledigt sich selbst dieses ihm gefährlichen 
Körperteils, d) Dies kann um so weniger bezweifelt werden, als ja 
die Tiere auch die Stärken und Schwächen anderer Tiere wahrnehmen 
und ihre Kenntnis derselben in ihrer Kampfesweise verraten. — Die 
Koordination dieser vier Beweismomente ist logisch anfechtbar. Denn 
das zweite und dritte gehören untereinander eng zusammen und bil¬ 
den zusammengenommen nur einen besonderen Fall des im ersten Be¬ 
weise aufgestellten allgemeinen Gesichtspunktes. Der vierjte Beweis 
endlich entbehrt überhaupt jeglicher Beweiskraft. Denn die Tiere 
könnten ebensogut die Stärken und Schwächen der ihnen feindlichen 
Tiere kennen, wenn nach der gegnerischen Behauptung, die Hierokles 
widerlegen will, die Wahrnehmung ihnen nur gegeben wäre, um der 
äußeren Gegenstände inne zu werden. Daß dabei ein Analogieschluß 
auf Grund der wahrgenommenen eigenen Stärken und Schwächen im 
Spiele sei, ist wohl kaum die Meinung des Hierokles und hätte jeden¬ 
falls ausdrücklich ausgesprochen werden müssen. Der Fehler, daß 
eine zusammenhängende Gedankenreihe in eine Aufzählung angeblich 
koordinierter Beweismomente verwandelt wird, stellt sich sehr leicht 
bei Epitomatoren ein, welche die Hauptmomente eines schwierigen 
Gedankenganges herauszuheben bemüht sind. Er dürfte auch hier die 
Unselbständigkeit des Hierokles gegenüber dem überlieferten Stoffe be¬ 
weisen. Ein Punkt des vierten Beweises, die Furcht der Hühner vor 
dem Habicht, wird als überliefert erwiesen durch Seneca ep. mor. 
121, 19: Quemadmodum, inquit, editum animal intellectum habere aut 
salutaris aut mortiferae rei potest? Primum quaeritur, an intellegat, 
non quemadmodum intellegat. esse autem illis intellectum ex eo ap- 
paret, quod nihil amplius, si intellexerint, facient. quid est, quare 
pavonem, quare anserem gallina ne fiigiat, at tanto minorem et ne 
notum quidem sibi accipitrem? quare pulli faelem timeant, canem non 
timeant? Am meisten Interesse erweckt wohl in diesem ganzen Ab¬ 
schnitt die Mitteilung über jene Gegner, welche die Wahrnehmung 
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auf äußere Gegenstände beschränken. Leider erfahren wir, w(‘gen der 
Oberflächlichkeit der Widerlegung, nicht, wie diese Behauptung ge¬ 
meint war, und können daher auch ihre Urheber nicht erraten. Schwer¬ 
lich war sie in dem Sinne gemeint, in dem sie Hierokles widerlegt. 
Die äußere Wahrnehmung, die wir von den Gliedern unseres Körpers 
haben, wird der Gegner schwerlich geleugnet haben. Vielmehr wird 
sich die Kontroverse ursprünglich auf das Vorhandensein der inneren 
Wahrnehmung bezogen haben, auf die Frage also, ob die Seele auch 
das Innere des Körpers und sich selbst in allen ihren Teilen wahr¬ 
nimmt. Hierokles hat durch die Oberflächlichkeit seiner Darstellung 
den tieferen Sinn der Streitfrage verdunkelt, indem er, ohne psycho¬ 
logisch zu erläutern, was hier mit Selbstwahrnehmung gemeint ist, 
die Gegner durch einen Erfahrungsbeweis widerlegen zu können meinte. 
Daß es s^ch um innere Selbstwahrnehmung handelt, zeigt ja deut¬ 
lich der folgende Teil. Was dort angeführt wird, um die Kontinuität 
und Ursprünglichkeit der Selbstwahrnehmung zu beweisen, beweist 
zugleich das Vorhandensein der Selbstwahrnehmung überhaupt, und 
zwar in dem Sinne, wie diese in der Tat von den Stoikern gemeint 
war, als eine die ganze Persönlichkeit, Leib und Seele, in allen ihren 
Teilen umfassende Wahrnehmung. 

4. Die.ser folgende Abschnitt ist überhaupt inhaltlich wertvoller 
und reicher an neuen Einzelheiten. Um die Kontinuität der Selbst¬ 
wahrnehmung zu beweisen, gibt Hierokles eine genaue Schilderung 
der ihr nach stoischer Lehre zugrunde liegenden physikali.schen Vor¬ 
gänge. Die Wiedergabe des überlieferten Beweises scheint hier genau 
und richtig zu sein. Vier Prämissen sind es, aus denen die Schluß¬ 
folgerung abgeleitet wird, sämtlich dem Gebiet der physischen An¬ 
thropologie entlehnt und hier ohne Beweis oder doch nur mit der 
Andeutung eines solchen aufgestellt. Ihre erschöpfende Begründung 
konnte nur im Zusammenhang der stoischen Naturphilosophie gege¬ 
ben werden. ' 

ä) Da die Seele ebensowohl wie der Leib ein Körper ist, so ist 
sie auch berührbar. Die Körperlichkeit der Seele wird nicht be¬ 
wiesen, sondern nur behauptet, daß es Beweise für sie gebe. Neu 
aber ist die Unterscheidung verschiedener Arten der körperlichen Be¬ 
rührung, von denen aufgezählt werden: a^h, eiiic, npoceeeicic, boaih, 
npöcBAHcic. Ein weiteres Substantivuni auf -cic ist in der Handschrift 
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zerstört und nicht mit Sicherheit zu ergänzen. Daß es sich hier um 
tennini iec/inici Iiandelt und daß alle diese Begriffe von den Stoikern 
mit gewohnter Subtilität unterschieden wurden, darf als sicher gelten. 
Die räumliche Ausdehnung, die zeitliche Dauer, Ruhe und Bewegung, 
Geschwindigkeit und Kraft bilden bei dem Berährungsvorgange variable 
Faktoren, aus denen jene Unterscheidungen abgeleitet werden konnten. 
Übrigens werden wir unter d auf diesen Gegenstand zuröckkommen. 

b) Die Seele ist im Leibe nicht wie in einem Gefäß enthalten, 
sondern durch kpacic ai’ öaoy mit ihm verbunden, so daß selbst der 
denkbar kleinste Teil der Mischung beide Substanzen enthält. Dies 
ist uns nichts Neues. Denn es fehlte auch bisher nicht an Zeugnissen, 
daß das Verhältnis von Leib und Seele von den Stoikern als kpacic 
Al’ bAOY aufgefaßt wurde (vgl. z. B. Stoic. vet. fr. U p. 155, 24f. 156,12. 
220, .S8. 238, 32). Auch der Vergleich mit dem glühenden, d. h. in allen 
Teilen vom Feuer durchdmngenen Eisen ist zur Veranschaulichung 
dieses Verhältnisses herkömmlich. Z. B. Stoic. vet. fr. 11 p. 155, 30 Xaaä 
KAI TÖ n9p ÖAON Al’ ÖAOY xupcTn to9 ciai^poy a^poycin, cuzontoc a9tön 
feKAT^POY tAn ofKCiAN o9cfAN Und bcsondcrs p. 156, 16 to9to a6, tö cöma 
XUPCTn AIA CCÖMATOC, 0? CXCAÖN XnÄCHC THC ♦YCIOAOriAC Xn^ipthtai a9toTc 
tA neicMATA - - tAn nicTiN kat’ a9to9c aambAnci i)c Xn Xnö ^NAPro9c to 9 
TÖN CIAHPON ÖTAN H nCHYPUM^NOC Mfl a9tÖN ^SEAnxeceAl TC KAI nYP09C0AI 

AöreiN ÖMoiuc toTc oTc Vah tö n9p <(xpflTAi), XaaA aiA hantöc a9to9 xupcTn 
TÖ n9p 9noAAMBXNeiN mctA tRc yahc ÖkcInhc, hc 6n tcitniacan tö ciaR- 
p(i) ^e^PMHN^ TC KAI ^iHYCN a9t6n. Wcrtvoll und neu ist dagegen die 
Kol. 4, lOf. gegebene Ausführung über die CYMnXeeiA von Leib und 
Seele, die hier als Beweis für ihre restlose gegenseitige Durchdringung 
dienen soll, insofern ihre gegenseitige »Mitleidenschaft«! ohne eine 
solche Durchdringung undenkbar wäre. Daß die Seele durch den 
Leib in Mitleidenschaft gezogen wird, beweist Hierokles aus dem Ein- 
ti'eten von Gei.steskrankheiten (nAPAKOnR, Xaaökotoc »opA thc aianoiac, 
OAHC THC 4>ANTACTiKHc HAPAnoAicMÖc feicuc) infolge von Entzündungen 
wichtiger Organe (4>AerMONAi tön kaipiun to9 cömatoc töhun), daß auch 
umgekehrt der Leib durch die Seele in Leiden verwickelt wird, 
aus den körperlichen Wirkungen heftiger Affekte, wie Erbleichen, 
Gliederzittern, Stocken der Stimme usw. Der von Hierokles für diesen 
zweiten Fall gebrauchte Ausdruck, daß der Leib »nicht völlig taub 
sei für die Leiden der Seele« ist ungeschickt gewählt, insofern er dem 
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Leib als Gegensatz der Seele, d. li. dem unbeseelten Leib, Empfindung 
zuzuschreiben scheint. Dies war aber gewiß nicht die Meinung des 
Hierokles: ein so grobes Mißverständnis des Systems können wir ihm 
nicht Zutrauen. Der Ausdruck, der durch das von der Seele gebrauchte 
Xni^kooc hervorgerufen ist, kann nur auf rein physikalische Verände¬ 
rungen bezogen werden, die durch Bewegungen der Seelensubstanz 
im Leibe entstehen. Die Bemerkung über die Entstehung von Geistes¬ 
störungen aus leiblichen Ursachen entspricht dem Standpunkt, den 
Chrysippos im Gegensatz zu Kleanthes bezüglich der Unverlierbarkeit 
derTugend eingenommen hatte; vgl. Stoic. vet. fr.II n.237—239, nament¬ 
lich n. 238: ^ti aö kaI ot CtwTkoi MeAArxoAiAic kai käpoic kai AHeXproic 

KAI «APWAkUN AI^YeCI CYrx{0PO9CIN XnOBOAHN HNeceAl Mee’ ÖAHC THC 

AoriKflc eieuc kai a'y'tRc thc Xpgthc. Wenn Kleanthes die Unverlierbar¬ 
keit der Tugend behauptete, konnte er schwerlich eine so starke Ab¬ 
hängigkeit der Seele vom Körper zugeben, wie sie Hierokles im An¬ 
schluß an Chrysippos annimmt. 

c) Die dritte Prämisse besteht in dem Lehrsatz, daß die Seele 
Wahrnehmung besitzt (Sctin h yyxR A'f'NAMic AfceHTiKR). Die von Hiero¬ 
kles gewählte Formulierung dieses Satzes ist nicht korrekt. Die Seele 
ist nach stoischer Lehre nicht, wie er sich ausdröckt, ein Wahrneh¬ 
mungsvermögen, eine A9NAMIC AtceHTiKR. Sie ist überhaupt nicht eine 
A'f'NAMic, sondern ein substantielles, körperliches Wesen, das einerseits 
verschiedene Vermögen (aynXmcic) als Qualitäten, andererseits Teile be¬ 
sitzt, die verschiedene organische Funktionen ausüben (vgl. Stoic. vet. 
fr. n n. 826). Eine Verschreibung kann in unserem Papyrus nicht vor¬ 
liegen, da die Rekapitulation Kol. 4, 41 f. wörtlich übereinstimmt. Als 
Beweis dieser dritten Prämisse fährt Hierokles nur an, daß laut De¬ 
finition aTcohcic und öpmR die Unterscheidungsmerkmale der yyxR gegen¬ 
über der bloßen ♦'f'cic bilden. 

d) Die Seele teilt mit der fe'iic und o'f'cic jene Bewegungsart, welche 
die Stoiker »tonische Bewegung« (tonikR kinhcic) nennen. Für die Lehre 
von der tonikR kinhcic, die uns schon durch andere Quellen hinläng¬ 
lich bekannt war, lernen wir hier um so weniger etwas Neues, als 
gerade dieser Abschnitt jämmerlich zugerichtet ist und keine völlige 
Herstellung des Wortlautes erlaubt. Im Anfang erkennt man deutlich, 
daß gesagt war, die betreffende Bewegungsart sei nicht der Seele eigen¬ 
tümlich, sondern ihr mit ♦'f'cic und eiic gemeinsam. Dann folgte eine 
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kurze Beschreibung dieser Bewegung, von der man nur Z. 31 die Worte 
^ni[<i)ÄNi]AN Xkpon erkennt. Es war also wohl gesagt, daß die Bewe¬ 
gung »bis zur äußersten Oberfläche« (npöc xö kat’ ^nioAseiAN äkpon) 
geht und von da wieder zur Mitte zurück. Der folgende Satz, der 
Z. 32 mit den Worten tön tönon aPi ka) rfiN tonikAn kinhcin beginnt 
und bis Z. 34 - etON (wohl sicher kini^ccun) reicht, kann sich nicht auf 
die Seele im besonderen bezogen haben, da es so weitergeht: Bn a’ Xpa 
KAI h YYxi^ usw. Es war also wahrscheinlich gesagt, daß dies die 
eigentümliche Bewegungsart aller pneumatischen Körper sei; und dann 
erst fuhr Hierokles fort: »Nun ist aber auch die Seele ein pneuma¬ 
tischer Körper; also dürfte auch sie sich so bewegen (kinoTt’ Xn).« 
Es handelt sich hier um jene hin und wider laufende Bewegung, die 
Philo gelegentlich (Stoic. vet. fr. II p. 150, 5) einen aiayaoc nennt. Die 
Z. 37 und 38 zu ergänzen ist noch nicht gelungen. 

Aus den vier besprochenen Prämissen, die er Z. 39—43 noch 
einmal kurz rekapituliert, zieht dann Hierokles den Schluß, daß das 
Lebewesen ununterbrochen (aiansköc) sich selbst wahrnimmt. Es 
ist klar, daß das für den Beweis entscheidende Moment der Kontinui¬ 
tät nicht durch eine der drei ersten Prämissen, sondern allein durch 
die vierte geliefert wurde. Es muß also in der zerstörten Partie 
des Textes auch diese jetzt nicht mehr erkennbare Behauptung ent¬ 
halten gewesen sein: der aiayaoc der tonikPi kinhcic gehört zum Wesen 
der Seele und dauert daher ohne Unterbrechung so lange fort, wie 
die Seele selbst besteht. 

Auf die aus den vier Prämissen gezogene Folgerung, bxi aianc- 
Köc AiceÄNOix’ ÄN TÖ zölON Öayto9, läßt aber Hierokles von Z. 44 — 53 
noch eine genauere Schilderung des Vorganges folgen, um die Bündig¬ 
keit seines Schlusses zu bekräftigen. Diese Schilderung enthält ver¬ 
schiedene neue und interessante Momente. Sie bedarf genauerer Er¬ 
läuterung, um in ihrer Tragweite verstanden zu werden. 

Zunächst müssen wir, als eine wichtige und nach dem Voraus¬ 
gegangenen keineswegs selbstverständliche Äußerung, die Worte am 
Schluß Z. 51—53 ansehen, aus denen wir erfahren, daß die kontinuier¬ 
liche Selbstwahrnehmung des Lebewesens nach stoischer Auffassung 
eine ununterbrochene Wahrnehmung aller Teile der Seele und des 
Leibes sein soll. Da das Vorhandensein derselben aus der voran¬ 
gehenden Schilderung gefolgert wird, so werden wir auch diese in 
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allen Einzelheiten am besten verstehen, wenn wir prüfen, inwiefern 
sie zu der Schlußfolgerung berechtigt. Es handelt sich um die Frage, 
ob wirklich durch die Schilderung des Vorganges kontinuierliche 
Walirnehmung aller Teile nicht nur des Leibes, sondern auch der 
Seele selbst glaublich gemacht wird. Daß nämlich die als aynamic 
AfcGHTiK^i bestimmte Seele, die mit dem Leibe durch kpäcic ai’oaoy ver¬ 
bunden ist, wenn sie nach außen strömt, mit allen Teilen des Leibes 
in Berührung tritt und dann zu dem Hre^oNiKÖN, dem Zentrum des 
Bewußtseins, zurückströmend diesem von allen Teilen des Leibes 
Kunde mitbringt, kann man verstehen. Offenbar liegt die Auffassung 
zugrunde, daß nur im hreMONiKÖN ein Bewußtsein zustande kommt. 
Denn wenn es auch in allen übrigen Teilen der Seele zustande käme, 
so würde der Kreislauf der Bewegung ganz überflüssig sein. Auch ru¬ 
hend würde die Seele den Leib, den sie durchdringt, in allen seinen 
Teilen wahrnehmen. Es ist aber, nach stoischer Auffassung, damit 
eine Wahrnehmung zustande kommt, nicht nur die Berührung des 
Seelenpneumas mit dem Wahrnehmungsobjekt, sondern auch dieWeiter- 
befbrderung des durch Berührung empflingenen Eindrucks zum Bewußt¬ 
seinszentrum erforderlich; vgl. Stoic. vet. fr. II n. 854 f. Es sind also 
nicht nur die Worte Z. 44—46 TeiNOAA^NH rÄp eiw h yyxh X<D^ceü)c(?) 
npocBÄAAGi nÄci to 9 cd)MATOc toTc AA^peci, eneiAfi kaI k^kpatai nÄci zum Nach¬ 
weis der ununterbrochenen Wahrnehmung des eigenen Leibes 
erforderlich, sondern auch die Schlußworte der Schilderung Z. 49 kai 
nÄAiN OYTCüc Xnö tön Xkpotätwn mcpön etcQ) Ne9oN ^ni thn HreMONiAN thc 
YYXHC tA to 9 nXeoYC . . . Xnao^pgtai. Dagegen kann hinsichtlich der 
dazwischenstehenden Sätze Z. 46 — 49 npocBAAAOYCA XNTinpocBXAAGTAr 

XnTIBATIKÖN TAP KAI TÖ CÖMA, KAeXnGP KAI H YYXH. KAI TÖ nXeOC CYN- 

ePGicTiKÖN ömo 9 KAI XNTePGicTiKÖN XnoTeAeTiAi vielleicht ein Zweifel ent¬ 
stehen, ob auch sie demselben Zweck dienen. Ergäbe sich, daß sie 
für diesen Zweck überflüssig oder nicht angemessen sind, so würde 
man geneigt sein, in ihnen den Nachweis für die Selbstwahrneh¬ 
mung der Seele und aller ihrer Teile zu suchen, für den zweiten 
Teil der These, auf den im vorausgehenden und folgenden nicht Be¬ 
zug genommen wird. Wenn es sich nämlich auch in diesen Worten 
um die Wahrnehmung des Leibes handelt, so fällt es auf, daß in dem 
Berührungsvorgang Tätigkeit und Leiden der Seele (npocBÄAAeiN und Xnti- 
npocBXAAecGAi) unterschieden wird und daß sich diese Unterscheidung 
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in den offenbar entsprechenden Ausdrücken CYNCPeiCTiKÖN und ÄNrepei- 
CTiKÖN fortsetzt. Diese Unterscheidung scheint für die Erklärung der 
Wahrnehmung des Leibes ganz überflüssig, und daher könnte man auf 
den Gedanken kommen, sie hätte auf den zweiten Teil der These, 
auf die Selbstwahrnehmung der Seele, Bezug. Dieser Weg erweist sich 
aber bald als ein Irrweg. Denn weder die Tätigkeit noch das Leiden 
der Seele bei der Berührung mit dem Leibe scheint ausschließlich ge¬ 
eignet, ihre Selbstwahrnehmung zu erklären. Diese könnte vielmehr 
aus beiden gleichermaßen, aus dem Leiden nicht minder als aus der 
Tätigkeit, abgeleitet werden, so daß für diesen Zweck die Unterschei¬ 
dung erst recht überflüssig wäre. Ich glaube daher, daß nach der 
von Hierokles vertretenen, natürlich nicht in seinem Geiste entsprun¬ 
genen Auffassung, für das Zustandekommen jeder Wahrnehmung, in 
diesem Falle also der Wahrnehmung des eigenen Leibes, npocBÄAAem 
und XNTinpocBÄAAeceAi, CYNepeiAeiN und ÄNTepeiAeiN erforderlich ist. Wenn 
nämlich der wahrgenommene Körper dem wahrnehmenden Pneuma 
nicht Widerstand leistete, sich nicht gegen dasselbe stemmte und 
seinen Druck mit einem Gegendruck erwiderte, so würde er weiter¬ 
geschoben werden, ohne sich in dem Pneuma abzudrücken. Es könnte 
dann zwar vielleicht eine ♦antacia zustande kommen, aber sicherlich 
keine kataahotikü oantacIa, zu deren Wesen es ja gehört, ^NAnecKPAnc- 
M^NH und ^NAnoMCMArM^NH ZU sein. Da es ja hier gilt, die Entstehung 
nicht einer Vorstellung überhaupt, sondern einer adäquaten (katalep- 
tischen) Vorstellung von dem eigenen Leibe zu beweisen, so hat man 
jene Unterscheidung für nötig gehalten. So begreift man auch, warum 
neben der npöcBAHcic, die ja nur das momentane Auftreflfen des Kör¬ 
pers auf einen andern Körper bezeichnet, das fipeiAeiN (cYNepeiAeiN und 
ANTCPeiAeiN) erwähnt wird, das einen fortgesetzten Druck und Gegen¬ 
druck bezeichnet. Dieser schien für die Ausprägung einer tpanhc ty- 
nwcic erforderlich. 

Ist diese Auffassung richtig, so vermissen wir in der Schilderung 
des Vorganges eine Bezugnahme auf den zweiten Teil der These, 
die Selbstwahrnehmung der Seele. Hierokles hat also einen be¬ 
sonderen Nachweis derselben nicht für nötig gehalten. Er glaubte, 
daß sie sich aus der tonikü kinhcic von selbst ergebe. Alle Teile des 
Seelenpneumas befinden sich in einem be.ständigen Kreislauf, durch den 
sie abwechselnd vom Zentrum zur Oberfläche und von dieser zurück 
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zum Zentrum getrieben werden. Da das Bewußtseinszentrum (tö Hrewo- 
NiKÖN oder h Xpxh thc yyxhc) das Wahrnelimungsorgau kat’ ^ioxAn ist, 
in dem allein Wahrnehmung zustande kommt, so werden alle Teile 
des Seelenpneumas, wenn sie bei diesem Zentrum eintrefifen, von ihm 
wahrgenommen. Dies ist die 4ntöc Xoi^, kao’ Hn kai hMiüN a-^tön Xnti- 
AAMBANÖweeA, nach Stoic. vet. fr. II n. 852. Hätte man dem Hierokles 
eingewendet, daß durch seine Darstellung nur die Wahrnehmung des 
eigenen Leibes, nicht aber die Selbstwahrnehmung der Seele bewiesen 
sei, so würde er erwidert haben, daß die letztere in der ersteren 
schon enthalten sei. Denn des Leibes und seiner Teile wird ja das 
hrewoNiKÖN nur dadurch inne, daß es der Teile des Seelenpneumas inne¬ 
wird, die, durch die Berührung mit dem Leibe verändert, zu ihm 
zurückströmen. Zu dieser Auffassung stimmt durchaus die an anderer 
Stelle (Kol. 6, 1 f.) aufgestellte Behauptung des Hierokles, daß über¬ 
haupt keine Wahrnehmung äußerer Objekte ohne gleichzeitige Selbst¬ 
wahrnehmung möglich sei: kaböacy tXp cyntcacTtai tön öktöc tinoc 
XntIahyic aixa thc feAYTÖN AfcBi^ceuc. «CTÄ tXp tRc to9 acyko? o^pg 
GineTN Aicei^ceuc kai ^aytun AiceANÖweeA agykainom^nun kai mgtä Tfic to9 
TAYK^OC rAYKAZOM^NCÖN KAI MGTÄ THC T09 eeP«09 eGPMAINOM^NCüN kXhI TÖN 
XaAUN tXnXaOTON - - TH ^T^POY TINÖC Aicei^cei CYMn^OYKGN {h) feAYT09. 

Es ist klar, daß das hier hinsichtlich der äußeren Wahrnehmung Be¬ 
hauptete auch für die »innere« Wahrnehmung des eigenen Leibes 
gilt und durch unsere obige Erörterung seine Erklärung findet. 

Im Anschluß an den eben besprochenen Beweis lesen wir Kol. 6, 
10 f. noch einen weiteren, der zwar von Hierokles, wie der vorige, 
nur benutzt wird, um die Ursprünglichkeit der Selbstwahrnehmung, 
d. h. ihr Anheben mit dem Augenblick der Geburt, zu beweisen, seinem 
Inhalte nach aber die Selbstwahrnehmung überhaupt, ohne Rücksicht 
auf irgendeinen besonderen Zeitpunkt beweist. Derselbe lautet: »Jede 
HrewoNiKfi a9namic erstreckt ihre Tätigkeit in erster Linie auf sich selbst. 
Die eiic, deren Tätigkeit im Zusammenhalten des von ihr durch¬ 
drungenen Körpers besteht, hält vor allem andern sich selbst zu¬ 
sammen. Nur dadurch hat sie die Fähigkeit, die Teile des durch¬ 
drungenen Körpers zur Einheit zu verbinden, daß sie sie in die 
Einheit aufnimmt, die sie selbst bereits besitzt. Ebenso übt die ifYcic 
die ihr zukommenden Funktionen des Zusammenhaltens, Erhaltens, 
Ernährens und Wachsenlassens in erster Linie an sich selbst aus und 
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erst in zweiter Linie an ihrem oytön. Nun ist aber auch die Wahr¬ 
nehmung (AtceHcic) eine a'J'namic ftrenoNiKi^ (= aynamic XpxikA = Xpxrt), 
und zwar noch höheren Ranges als die genannten. Also erstreckt auch 
sie ihre Tätigkeit vor allem andern auf sich selb.st und nimmt, bevor 
sie irgendein anderes Ding wahrnimmt, sich selbst wahr.« In dieser 
Argumentation, wie sie uns von Hierokles überliefert wird, scheint 
mir ein Fehler zu stecken. Es soll ein Beweis tür die Selbstwahr¬ 
nehmung der Lebewesen gegeben werden. Für diesen Zweck genügt 
es nicht, zu zeigen, daß die Wahrnehmung (aTcohcic) sich selbst 
wahrnimmt. Sta.tt des Begriffs AtceHcic fordern wir an dieser Stelle 
den Begriff yyxi^. Mit fe'iic und o'j'cic wird von den Stoikern regel¬ 
mäßig die YYX^i als dritte und höchste Pneumastufe zusammengestellt, 
niemals die aTcshcic. Diese konnte nicht gut mit fe'iic und o'i'cic koor¬ 
diniert und unter dem Oberbegriff der hreMONixfi a'}'namic zusammen¬ 
gefaßt werden. Die Seele ist in demselben Sinne Xpxi^i (= hreMONix^i 
A'f'NAMic) des Lebewesens, wie die o'i'cic der Pflanze und die fe'iic des 
leblosen Gegenstandes Xpxi^ ist. Alle drei sind Daseinsprinzipien 
ganzer, selbständiger Wesen. Dagegen könnte die AtceHCic, d. h. 
die das HrewoNiKÖN mit einem einzelnen Sinnesorgan verbindende Pneuma- 
strömung, bestenfalls als Prinzip dieses einzelnen Sinnesorgans in dem¬ 
selben Sinne angesehen werden. Eine alle Sinnesorgane umfassende 
AtcGHcic als einheitliches reales Wesen gibt es nach stoischer Lehre 
nicht, man müßte denn die Seele selbst darunter verstehen. Ich 
meine daher, daß Hierokles hier fälschlich die AtceHCic an Stelle der 
YYxi^ gesetzt hat. Wenn wir den Begriff yyxi^ einsetzen, so kommt 
wirklich ein Beweis für die Selbstwahrnehmung des Lebewesens her¬ 
aus. Denn die Selbstwahrnehmung der Seele, mit der ja nach dem 
früher erörterten die Wahrnehmung des eigenen Leibes unlöslich ver¬ 
bunden ist, kann wirklich Selbstwahrnehmung des Lebewesens ge¬ 
nannt werden, nicht aber die Selbstwahrnehmung der Wahrnehmung. 
AiceXaeceAi und öpman macht in demselben Sinne die der Seele eigen¬ 
tümliche Betätigung aus, wie CYNÖxem die der fe'iic, wie cuzeiN, TPÖoeiN, 
A'lrseiN die der o'j'cic. Wie nun von der eiic gesagt wurde, daß sie 
vor allem andern sich selbst zusammenhält, und von der o'j'cic, daß 
sie vor allem andern sich selbst erhält, nährt und wachsen läßt, so 
mußte auch von der Seele (nicht von der ATceHcic) gesagt werden, 
daß sie vor allem andern sich selbst wahmimmt. Auf die zweite 
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Seelenkraft, die öpmi^, ließ sich die Analogie nicht erstrecken. Die 
Seele kam für diesen Zusammenhang nur als wahrnehmendes Wesen 
in Betracht. So erklärt sich der Irrtum des Ilierokles. 

Durch diese Betrachtung wird der Anstoß gehoben, daß in dem 
Ilauptbeweis für die ununterbrochene Selbstwahrnehmung des Lebe¬ 
wesens, Kol. 4, 38 f., eine Stütze für den zweiten Teil der These, die 
Selbstwahrnehmung der Seele, vermißt wird. Sie ist in den Be¬ 
weisen enthalten, die Hierokles hernach Kol. 5, 43 f. für die Ur¬ 
sprünglichkeit der Selb.stwahrnehmung beibringt. Er hat das in 
seiner Quelle enthaltene Beweismaterial für die Sell)stwahrnehmung 
auf drei Kapitel verteilt: 

a) Selbstwahrnehmung überhaupt, Kol. 1, 50 — 3,54. liier 
gibt er nur rein empirische Beweise aus dem Verhalten der Tiere 

b) Ununterbrochene Selbstwahrnehmung, Kol.3, 54—5,43. 
Hier gibt er zuerst einen wissenschaftlichen Beweis aus der tonik^i 
KiNHCic für die Wahrnehmung des eigenen Leibes, sodann em- 
jnrische Beobachtungen («aptypia XiiönicTA). 

c) Ursprüngliche Selbstwahrnehmung seit der Geburt, 
Kol. 5, 43 — G, 24. Hier gibt er unter anderem die wi.ssenschaftlichen 
Hauptbeweise für die Selbstwahrnehmung der Seele. 

Man wird urteilen müssen, daß Hierokles, indem er seine Dar¬ 
stellung so anlegte, sehr unzweckmäßig und sehr unwissenschaft¬ 
lich verfuhr, so wie nur ein Mann verfahren kann, der nicht mit 
eigenen Gedanken, sondern mit überliefertem Gedankenmaterial schaltet. 
Denn die Hauptthese, die Selbstwahrnehmung überhaupt, wird 
ganz äußerlich abgetan. Es fehlt jede schärfere Begrifl’sbestimmung 
der Selbstwahrnehmung, jeder Versuch, ihre Möglichkeit zu. erklären. 
Er.st bei der Kontinuität und bei der Ursprünglichkeit der 
Selbstwahrnehmung werden die tiefergehenden Gesichtspunkte auf¬ 
gestellt, die zum Beweise der Selbstwahrnehmung überhaupt erforder¬ 
lich waren; sie werden auf die zweite und dritte These so verteilt, 
daß man nur durch ihre Verbindung den Gedankengang des origi¬ 
nalen Denkers rekonstruieren kann. 

5. Wir müssen nun noch bei dem empirischen Teil des Beweises 
für die Kontinuität der Selbstwahrnehmung, Kol. 4, 53 — 5, 43, eiinai 
Augenblick verweilen. Die.ser auf den theoretischen folgende empi¬ 
rische Beweis besteht darin, daß Hierokles die Fortdauer der Selbst- 
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Wahrnehmung auch während des tiefsten Schlafes zu beweisen unter¬ 
nimmt. Diese Erörterung ist, soviel ich weiß, neu und enthält feine 
Beobachtungen. Daß wir beim Schlafen in kalten Räumen, wenn 
ein Glied unseres Leibes entblößt wird, uns selbst im Schlafe wieder 
Zudecken, daß wir auch im tiefsten Schlafe eine etwa vorhandene 
Wunde vor Quetschung oder Stoß zu behüten wissen, daß wir im¬ 
stande sind, auf Grund einer tags zuvor getroffenen Verabredung 
mitten in der Nacht zur bestimmten Stunde aufzuwachen, scheint in 
der Tat Fortdauer nicht nur der äußeren, sondern auch der inneren 
Selbstwahrnehmung im Schlafe zu beweisen. Wenig beweisen dagegen 
für die These des Hierokles die Kol. 5, 7 f. angeführten Fälle, daß 
der Trinker die Flasche, der Habsüchtige den Geldbeutel, Herakles 
seine Keule auch noch im Schlafe fest umspannt und nicht fahren 
läßt. Denn der vor dem Einschlafen ergriffene Gegenstand kann im 
Schlaf auch ohne fortdauernde Wahrnehmung festgehalten werden. 
Ebensowenig können wir die Bemerkung, daß der moralische Charakter 
einer Person auch iin Schlafe für den geübten Physiognomiker erkennbar 
bleibt, als zur Sache gehörig anerkennen. 

6. Kol. 6, 24 geht Hierokles endlich dazu über, aus der Selbst¬ 
wahrnehmung des Lebewesens den ursprünglichen Naturtrieb abzu¬ 
leiten, der sich nach stoischer Lehre auf die Erhaltung des eigenen 
Selbst im naturgemäßen Zustande richtet. Nur zu diesem Zwecke war 
ja die Selbstwahrnehmung bewiesen worden, um als Grundlage dieses 
Fundamentaldogmas zu dienen, mit dem auch Diogenes Laertius seine 
Darstellung der stoischen Ethik beginnt. Aus der Wahrnehmung 
empfängt das Lebewesen eine Vorstellung von seinem eigenen Selbst, 
und gegenüber dieser Vorstellung empfindet es Freude und Wohlge¬ 
fallen; also weder Mißfallen noch Gleichgültigkeit. Der theoretische 
Beweis für dieses Dogma besteht darin, daß die Natur .sich selbst 
widersprechen und ihren eigenen Zwecken zuwiderhandeln würde, 
wenn sie nicht den Lebewesen, die sie schafft, die zu ihrer Erhal¬ 
tung unbedingt erforderliche Selbstliebe einflößte. Der Begriff der 
CYCTACic, der in diesem Dogma auftaucht (uän zöon oiKeio9TAi npöc 
^AYTÖ KAI TfiN ^AYTo? c^ctacin), schciut hier von Hierokles nicht 
näher erläutert worden zu sein. Auf den theoretischen Beweis folgt 
auch hier ein empirischer (Kol. (5, 53—7, 50?). Es wird auf die Tat¬ 
sache des Selbsterhaltungstriebes bei allen Lebewesen hingewiesen. 
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Wenn in diesem Zusammenhang betont wird, daß nicht nur die durch 
Schönheit, Größe oder irgendwelche sonstigen Vorzüge ausgezeich¬ 
neten Wesen, sondern auch die kleinen, unbedeutenden und häßlichen 
Selbstliebe besitzen, so erraten wir leicht, daß diese Darlegung durch 
gegnerische Argumentationen hervorgerufen ist, die darauf abzielten, 
nicht die Vorstellung des eigenen Selbst als solches, sondern die lust¬ 
erzeugende Wahrnehmung seiner Vorzüge als Grund der Selbstliebe 
zu erweisen und so dem Lusttrieb die höhere Ursprünglichkeit gegen¬ 
über dem Selbsterhaltungstrieb zu vindizieren. Die gerade Fortsetzung 
dieses Gedankenganges ist es, wenn Kol. 7, 15 das Vorhandensein der 
Selbstliebe und des Selbsterhaltungstriebes auch bei den mit ekel¬ 
erregenden Krankheiten behafteten Personen konstatiert wird. Vor die¬ 
ser Fortsetzung aber bat Hierokles Kol. 7, 5—15 eine an sich sehr feine, 
dem Zusammenhänge jedoch gänzlich unangemessene Erörterung ein¬ 
geschaltet und so auch hier wieder sein unzulängliches Verständnis der 
überlieferten Argumente dokumentiert. Die Beobachtung, daß es klei¬ 
nen Kindern unerträglich ist, im dunkeln Zimmer eingeschlossen zu 
sein, wo sie mit aller Anspannung ihrer Sinnesorgane nichts hören 
und nichts sehen können und dadurch das Gefühl der Aufhebung 
ihres eigenen Selbst bekommen, und daß sie ihr Unbehagen nur über¬ 
winden können, indem sie die Augen schließen und durch Verwande- 
lung der unfreiwilligen Wahrnehmungslosigkeit in eine freiwillige sich 
selbst behaupten, ist sicherlich nicht von ihrem Urheber dazu be¬ 
stimmt gewe.sen, das Vorhandensein des Selbsterhaltungstriebes auch 
bei den kleinen und unbedeutenden Wesen zu beweisen. Denn 
für diesen Zweck sind die eigentümlichen Feinheiten dieser Beobach¬ 
tung gänzlich irrelevant. Sie hat einen tieferen Sinn im Zusammenhang 
der stoischen Lehre von der Selbstwahrnehmung, den Hierokles nicht 
verstanden zu haben scheint. Wie kommt es denn, daß die Kinder 
im dunkeln Raum, von jeder Sinneswahrnehmung abgeschnitten, «an- 
TACiAN XNAiP^cewc A^TÖN AAMBÄNGi, das Gcfülil der Aufhebung ihres Selbst 
bekommen? Diese Frage berührt den Zielpunkt der ganzen Beobach¬ 
tung; für den Gebrauch, den Hierokles von ihr macht, ist sie irre¬ 
levant. Denn er will ja nur durch sie beweisen, daß auch schon die 
kleinen Kinder Selbsterhaltungstrieb haben und sich gegen die (ver¬ 
meintliche) Aufhebung ihrer Existenz sträuben. Der Philosoph, dem 
Hierokles die Beobachtung entlehnte, wollte zeigen, daß die Selbst- 
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Wahrnehmung zum größten Teile der Wahrnehmung äußerer Gegen¬ 
stände immanent ist und wenn die letztere aufgehoben wird, wenig¬ 
stens bei Kindern, so stark zusammenschrumpft, daß sie sich gleich¬ 
sam in ihrer Existenz bedroht fühlen. Denn, wie wir Kol. 6, 8 lesen: 
TH fer^poY TiNÖc Aicei^cei CYMn^oYKGN H GAYTO?. Die' Beobachtung über 
die Kinder in der dunkeln Stube paßt zu vortrefflich als Beleg zu 
diesem Satze, als daß wir nicht glauben sollten, sie habe ursprüng¬ 
lich ihm gedient und sei nur von Hierokles unter einen andern Ge¬ 
sichtspunkt gebracht worden. 

7. Der empirische Beweis fiir den Selbsterhaltungstrieb der Lebe¬ 
wesen scheint Kol. 7, 29 ungefähr sein Ende erreicht zu haben. Denn 
nachdem die Fortdauer dieses Triebes selbst bei Wesen, die sich in 
naturwidrigem Zustand befinden, nachgewiesen war, konnte eine wei¬ 
tere Steigerung des Beweises nicht mehr folgen. Es werden daher 
die Worte Z. 29 öctg o['^aamöc ayn]atön gTnai t[ö zöion j nti Xp^c]k[gi]n 
[ feAYTÖi, oder wie man hier ergänzen mag, den Abschluß dieses Ab¬ 
schnittes gebildet haben. Man darf nun wohl a priori erwarten, daß 
auf den positiven Beweis für das stoische Dogma eine polemische Aus¬ 
einandersetzung mit den Epikureern folgte, die bekanntlich nicht die 
Selbsterhaltung, sondern die Lust als Gegenstand des ursprünglichsten 
Naturtriebes annahmen. Diese Auseinandersetzung war höchst wahr¬ 
scheinlich in der folgenden, arg zerstörten Partie des Textes bis Z. 50 
enthalten, wo mit den Worten: ^NTA9eA oyn to 9 AÖroY rGNÖMGNOc 
usw. zu einem neuen Gegenstand, der Entwicklung der «ANTAciAi, über¬ 
gegangen wird. Z. 31 könnte man thin h[aoni^n und Z. 33 hJaonai ver¬ 
muten und die Erwähnung der »iaaytIa Z. 34 auf einen Vergleich der 
♦iaaytia und der «piahaonia bezüglich ihrer Ursprünglichkeit deuten. 
Aber diese Vermutungen würden ganz haltlos bleiben, wenn nicht im 
folgenden, von Z. 40 an, der Sinn deutlicher erkennbar würde. Z. 38 wird 
die Buchstabenfolge xö<)>h wohl am einfachsten als tä]x’ o?n, <i>H[ci er¬ 
gänzt und auf ein hier beginnendes Zitat aus der Schrift des epikurei¬ 
schen Gegners gedeutet. Ein Versuch, die folgenden Zeilen als Bericht 
über die gegnerische (epikureische) Ansicht zu ergänzen, 
scheiterte an dem Felden einer ausreichenden Gnmdlage. Ist aber dieser 
Weg der richtige, so muß auch die folgende Erörterung über den 
TPönoc THC oANTACiAC als Vorbereitung auf die Widerlegung der epiku¬ 
reischen Ansicht aufgefaßt werden. Denn diese Erörterung schließt 
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sich unmittelbar an die Wiedergabe jener an, deren Widerlegung 
also noch aussteht. Vom TPÖnoc rflc oantaciac scheint gehandelt zu 
werden bis Kol. 8,23, da hier die Worte kat’ apxäc und oantacia 
wieder verbunden auftreten. Leider ist der Rest der achten Kolumne, 
in der wir die Widerlegung vermuten müssen, gänzlich unbrauchbar. 
Nur soviel läßt sich sagen, daß gegen Ende der Kolumne immer 
noch von der oiKeiucic die Rede ist (Z. 51 kai oiKefuN, Z. 54 - hc oi- 
Kei(i)ce[(i)c] und daß vor Z. 58 durch Paragraphos der Beginn eines 
neuen Abschnittes bezeichnet ist, dessen Inhalt wir erkennen, weil 
er auf die neunte Kolumne hinüberreicht, deren Anfang leidlich 
erhalten ist. Er handelt nicht mehr ausschließlich von der npcixH oi- 
Keiwcic, die sich auf das Lebewesen selbst bezieht, sondern überwie¬ 
gend von verschiedenen abgeleiteten Arten der oiKefucic, die sich aut 
andere Menschen und Gegenstände beziehen und nach stoischer Weise 
jede mit einem Kunstausdruck benannt werden. Da gibt es eine oi- 
Keiucic e'^'NOHTiKA, cTCPKTiKi^, AlpexiKi^, ^KAGKTiKi^. Uiiser Verständnis der 
stoischen Lehre wird durch diese Terminologie, deren Ergänzung nicht 
in allen Teilen ganz sicher ist, kaum gefördert; doch ist es an sich 
von Interesse, daß Hierokles von der npcixH oiKeiucic zu andern Arten 
der oiKeicücic überging. 

8. Da der Rest der neunten und die zehnte Kolumne ganz 
unbrauchbar sind, so gibt uns nur noch der Anfang der elften Ko¬ 
lumne über den weiteren Gedankengang Aufschluß. Gegenstand ist 
hier diejenige oikgiucic, vermöge deren wir die Menschen als solche, 
also alle Menschen, als zugehörig betrachten. Diese umfassendste 
oikgIucic ist es ja, die von den Stoikern als Fundament des natür¬ 
lichen Rechtes betrachtet wird. Nach Cic. de fin. III 62. 63 (Stoic. vet. 
fr. UI n. 340) natura fieri, ut liberi a parentibus amentur; a quo initio 
profectam communem humani generis societatem persequimur, kann 
man den Zusammenhang erraten, in dem diese hlrörterung mit den 
früheren über die oikgIucic und ihre Arten stand. Wir befinden uns 
immer noch in dem Kapitel über die oikgIucic. Ohne Zweifel wurde 
in dem verlorenen Teil der neunten und in der ganz zerstörten 
zehnten Kolumne eine genetische Ableitung für die allmähliche Er¬ 
weiterung der oiKGiucic gegeben, die, mit dem eigenen Selbst anhebend, 
fortschreitend immer weitere Kreise umfaßt, erst die Kinder und die 
übrigen Blutsverwandten, dann dasVatcrland, endlich das ganzeMen.schen- 
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geschlecht. Hier war wohl in der »Elementarlehre« die theoretische 
Grundlage für die Unterscheidung jener Pllichtenkreise gelegt, nach 
denen der spätere Teil des Werkes, die von Stobäus exzerpierte Püichten- 
lehre, disponiert war. In dem erkennbaren Teil der elften Kolumne 
wird die These aufgestellt, daß die Ti-ennung der Menschen in sich 
feindselig bekämpfende Völker und Staaten naturwidrig sei. Denn 
Z. 11 erkennt man t]ö ♦y[cik]öc h[mac KexujpiceAi. Weiter werden für 
den natürlichen Gemeinschaftstrieb der Menschen Beweise angeführt: 
1. Die Menschen haben den Trieb, politische Gemeinschaften zu bilden, 
weil jeder Mensch von der Natur bestimmt ist, Glied eines Staates 
zu sein (o'y’agIc XNepconoc, bc o-y’xi nÖAecbc ^cti m6poc). Ganz kynisch 
klingt es, wenn hier der Mensch als ein zöon (nicht hoaitikön, son¬ 
dern) CYNAreAACTiKÖN bezeichnet wird. 2. Die Menschen sind immer 
geneigt, Freundschaften miteinander zu schließen, auch aus den äußer¬ 
lichsten und unbedeutendsten Anlässen, z. B. weil sie bei einem Gast- 
roahl oder im Theater zusammengetroffen sind. 3. Selbst die Truppen 
feindlicher Heere fraternisieren gern miteinander, indem der natürliche 
Zug des Menschen zum Menschen die unnatürliche, nur durch die Ver¬ 
hältnisse ihnen aufgenötigte Feindseligkeit überwindet. 

Ohne den Gegenstand erschöpfen zu wollen, habe ich auf die 
inhaltlich und für die Kenntnis der altstoischen Lehre wichtigsten 
Punkte in dem neuen Texte hingewiesen. Es hat sich dabei nichts 
ergeben, worin man eine Lehrneuerung der jüngeren Stoiker vermuten 
könnte. Alles steht vielmehr mit der Chrysippischen Orthodoxie in 
bestem Einklang. Für die meisten von Hierokles vertretenen Dogmen 
lassen sich aus den übrigen Zeugnissen für die altstoische Lehre Paral¬ 
lelen beibringen, und wo dies nicht der Fall ist, handelt es sich doch 
nicht um Neuerungen, sondern um feinere Einzelheiten der schon be¬ 
kannten Lehren, die nur zufällig bisher unbezeugt waren. Sicher ist, 
daß von dem Lehrgehalt der CToixeiucic nichts als geistiges Eigentum 
des Hierokles gelten darf. Ihm gehört nur die Form. Ja, mehrfach 
mußten wir darauf hinweisen, daß er das überkommene Gedanken¬ 
material nicht richtig verwertet und namentlich durch Auflösung zu¬ 
sammenhängender Gedankenreihen in koordinierte Einzelargumente die 
Darstellung verflacht. Daß Hierokles trotzdem bei seinen Zeitgenossen 
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in hohem Anselien stand und sich dieses Ansehen auch während der 
folgenden Generationen erhielt, dürfen wir, von dem Zeugnis des Gellius 
abgesehen, aus der Rolle schließen, die er neben Männern wie Mu- 
sonius und Epiktet, als Repräsentant der stoischen Moralphilosophie, 
in dem Anthologium des Stobäus spielt. Er verdankte dieses Ansehen 
nicht seinen Verdiensten um die theoretische Philosophie, sondern 
seiner in geschmackvoller Form vorgetragenen Pllichtenlehre, die man 
der Jugend gern als erbauliche Lektüre in die Hände gab. 
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STRICHKÜRZÜNG 

A. Im Auslaut 

I. Striche als Endungsbezeichnungen 
d) über Konsonanten 

1. n"" c*" x*" — thc, ohc, khc, ahc usw. 

2. rAzeKAMNnPTx = rwN, aü)n, zwn usw. 

3. T = THN, TAG, TA 3, 24? 

6) über Vokalen 

1. r = i(i)N 3, 12 

2. ü) ™ (i)N sehr häufig 

3. 0 — OYN, fO = rOYN, TO = TOYC 

4. 0 = ON nur 5, 28 

II. Striche als Kürzungszeichen 

a) Präpositionen 

1. Ä = Xnö 

2. A = aiA 

3. e = 

4. K KATÄ (kAO-, KAGA“) 

5. M = mgtA 

6. n = hapA (hap-) 

7. n = nepi 

8. jfr und t\\ = npöc 

9. C C'fN (CYA-, CYM-, CYr-) 

10. Y^ = Yn^p 6, 55 

11. 9 = Ynö 

b) Partikeln 

1. r = tAp 

2. A = AG 

3. K = KAI 
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4. M 

5. N = n9n (toin = toinyn) 

6. 0 = o?N (r® = to^n) 

7. j0r = oTon 2, 10. 15 

B. Im Inlaut 

I. Vom Auslaut übernommen 

a) von Endungsbezeichnungen 

T = -T(|)N- 4, 60. K = -K(i)N- 5, 16 

b) von Präpositionen 

A = Xno in Xuopon 7, 5 

c) von Partikeln 

1. A = A€- (z. B. AOMeeA, AXOM 5 , AYTePA 2,3. 4,3) 

2. K = KAI- (z. B. KPOC, A€YKNOMü) 6,4) 

3. M = MCN- (z. B. TINOMH 4, 44, AIHOMON 2, 35) 

4. 0 = -OYN- (z. B. noioT 5 5, 17) 

II. Spezifische Inlautskürzung 

1. aNKH = ÄNÄrKH 3, 17 

2. BAGIN = bAaAGIN 1, 21. [o]<DeA == Ö<l>eAAMCüN 1, 55 

3. ABANeT5 = AAMBÄNeTAI 1 , 53 

4. CATON = ^'aatton 2, 16 

C. Ganze Worte 

— ecTi {py = nepiecTi 2, 14) 

2. \ = gTnai 

BUCHSTABENKÜRZUNG 

A, Der Anfangsbuchstabe für das ganze Wort 

I. Artikel 

T (größer geschrieben) = to 9, Ta)i, tön, tön, toTc 

II. Substantivum 

z (höher gestellt) = zöioN; z. B. to^ 2>2 5 toyM 3,15, Toai^ 3,55, 

TA" 2,20 

B, Zwei Anfangsbuchstaben, zu einem Zeichen verbun¬ 

den, für das ganze Wort 

1. = xpÖNoc in allen Formen 

2. f = TPÖnoc in allen Formen 

Anmerkung: Wo Undeutlichkeit entstehen könnte, 
wird die Kasusendung hinzugefügt, z. B. fN 4, 4.3 
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C. Der letzte geschriebene Buchstabe höher gestellt 

I. Substantiva 

= Xnapöc, voraus geht tymno? 3, 44 
AN® = XNepunoN, voraus geht tön 3, 50 

BAAAANT' = BAAAANTIOY, VOraUS geht TOY 5, 10 

z(oi° = zöioN, voraus geht oan? 1,31. 38 

z" = ztüioN, voraus geht tö 7, 52 

z“ = z(i)iOY, voraus geht to9 3, 24 

eHp' = BHpioN, voraus geht tö 2, 14 

eHP' = OHPIOY, voraus geht to9 3,37 

Ke’’ = KÖPATA, voraus geht tä 2, 22 

Ke* = KeoAAi^N, voraus geht ti^n 2,23.28 

K® = KeoAA^iN, voraus geht tAn 3,8 

0 «'®= Ö'peAAMO'r’c, voraus geht to9c 1,57. 7, 11 

no*^ = nÖAAC, voraus geht to9c 2, 23 

TPA* = TPÄxHAON , voraus geht tön 3, 36 

xep*^ = xepcl, voraus geht taTc 1,61 

xe'’ = xeipöc, voraus geht thc 5,9 

xe’’ = xeTPAc, voraus geht tXc 2,30 

II. Adjektiva 

eT[e'’] = feTÖPoic, voraus geht Ön 3,21(?) 

BAYMACIUT* = BAYMACKÖTATON, VOraUS geht TÖ 7,23. 11, 19 
xepc 5 “ = xcpcaIwn, voraus geht tön 1,53 

III. Adverbia und Partikeln 
aa = XaaA 7, 2. 52. 59 

ma = maaaon 5, 18 
maa = mXaicta 4, 56 
ö = OYT<i)C 1,42 u. ö. 
nAeoNA'' = nAeoNXKic 3, 31 
noAAA'^ = ooaaXkic 5,9. 11, 19 

IV. Partizipia 
1. auf -MeNOC 

fl) mit höhergeschriebenem m 

rcNo'' = reNOMÖNOY, voraus geht to9toy 3, 52 
riNO" = riNÖweNA, voraus geht tX 6, 53 
riNA" reiNAMÖNHC, voraus geht thc 5, 58 
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eNAXo^ = eNAexÖMeNON, voraus geht kata tö 2,42 
eMne<i>YCH'^ — ^MneovcHM^NOic, voraus geht toTc 2, 45 
yyxo^ = YYXÖMENA, voraus geht tA 5, 2 
b) mit höher geschriebenem e 

AeAerM^ ~ ACAerM^NH, voraus geht h 4, 47 

uAPAAeAerM^NH, voraus geht eiic 6, 14 
npoKeiM^ = npoKeiM^NOY, voraus geht to9 6, 1 
(i)PicM® = cüPicM^NHC, voraus geht thc 5,6 
2. auf -eNT- oder -ont- 

ANTiAero'^ = XNTiAerÖNTWN, voraus gellt tön 5,45 
exo*^ ~ exoNTA, voraus geht tön 5,11 
KCYAO^ — ka 0 €ya 6 nt(i)n, voraus geht tön 5, 14 
AGxee^ = AexeÖNTA, voraus geht tA 5, 39 
ncKeYAcee^ = nAPACKeYAceÖNTcoN, voraus geht tön 2,4 
nexo^ = nepiöxoNToc, voraus geht to 9 5,59 
nexo^ nepiöxoNTi, voraus geht töi 1, 20. 27 
UAeoNAzo^ = haconAzonta, voraus geht tA 3,2 
rfiHKO^ — npocHKONTi, voraus geht töi 1,6 
CBAINO^ cYMBAiNONTA, voraus geht tA 4,54 
cb[ 5 no]'^ = CYMBAiNONTA, voraus geht tA 1,4 

V. Andere Verbalformen 

r' = riNGTAi 


ZEICHEN DER AUSGABE 

<( y Auslassungen des Schreibers. 

[[ I irrige Zusätze des Schreibers. 

A A A vom Schreiber getilgte Buchsta])en. 

A A A unsichere oder verstümmelte Buchstaben. 

[. . .J verlorene oder unerkennbare Buchstaben. 
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() lePOKAGOYC HGIKH CTOIXGIWCIC 


ABSCHRIFT 


lePOKAGOYC 

HGIKH CTOIXGICOCIC 

Kol. 1, a (Kolumnentitel) 

Ij a X € I A I C e A N [. .] 5 [.] 0 Z ü) 1° [.] A Y T 0 Y 

1, 1 THC H 0 [.] K^C T [.] IX ei (i)[. . .]c [.] PX H N A P I C T H r [. .] AA 5 T 0 N 
nepiTOYnPü)TOYOiK.[. .Jtü) iz(i)[. .]a 0 ro n o[. .]woYxei 
PONeN 0 YMHeHN 5 n [.].[. .]NANCi)0eNAP3EAM[. . . .] HOIA 
TICHreNe[.]lCTeMYY [. .] KTINA'^^nPü)TACB[. . .J.TO)! 

5 z ü) 0) I TOTOi N c n e PM[.]Kneco N e I CYCT6 p A [.] e [.] T e k 
P( i)IT(i)ITfTHKO^KAM[. .]e[.]pcaMOYTArreiOYc[.jAH<l> 0 e[.] 
OYK€nHP6AAeiKA0A[. .]pTe(j)CAAAANAKINH0€NAP 

x[.]t 5TiAia)[.] prnTe.[. .]kyo<i»opotoccü)ma[. . .] e 

CnuAoNTYAH NA. [. .jTeiTOeMBPYONK[. .]nACA 
10 n[.] ATOYCTAieiceü)c[. .]poytPt[.]aoca«i>i kh[. .] KifrÄ 
TCiiNeYTPenecAneprACHj T5T0AHAAi0YPrHMA 
TOYTONAjOjnANTATON :?A§ rCüATONÄCYAAH 

Y e 0) C [.] . T e i € [.] C A /A e I <t> Y C I [.] T 0 Y [. .] n N [. .] 

M A M B e . K 0 [.J e K [. .j e P AA A T [.] C K 0 A ü) I K [. . .] 0 Y 
15 MONAnAPX^eic[. .]AOc[.]AHAK..TAnPü)T[. ..]y;^ 
nAXYT€PONnü)C//nN[. .]aaah4>ycickaaak[. .] N A 
<l>eCTH KYIAYYX^KA[.JoniNATOYTKAn [. ..] A N 

cxeAONHKHiT*^ÄT[.jiewcÄ[.]enTYNe[. .]pini 

1, 2 der Buclistabc nach aöton kann auoli e sein. 7 das letzte n liat oben einen 

Querstrich: nt. 0 wohl AnAiei geschrieben, vgl. 2, 1(5. 

l,a das Zeichen X verweist auf Z. 38. 1 fiucli Diog. Laert. VII 80 eiöflnet 

die Darstellung der stoisclien Etliik mit dem npwTON ofKe?ON. \'gl. Stoic. fragm. III, 
|). 43, n. 178 f. ö über das cnepMA vgl. Stoic. fragm. II, p. 211, n. 741 f., über (iründe 
der Unfruchtbarkeit ebenda 11.731.752. 7 oykgti hpcaagT vgl. Philo de mundi opi- 

ficio § t)7 (ebenda n. 745) t 6 cnePMA — otan gic thn aaihtpan katabahggn ^ncthpich, 
kInHCIN GYGYC AABÖN gic 4>YCIN TPGnGTAI. 8 ^niCntOAAGNON THN YAHN Vgl. n. 74(i: TÖ 

AG T^KNON A\GTABAa 6 nTOC TOY CnGPAAATOC KAI GPFACAAA^NOY THN nAPAKGIM^NHN AYTO) YAHN 
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KOL. 1, 1 — 18 


UMSCHRIFT 


“■l €POKA^ OYC 

'HeiKPi Cjoixeitücic 

Kol. 1, a (Kolumnentitel) 

1,0 X 6l AICeÄNeTAI TÖ ZO^ION €AYT09 

1,1 Tfic H 0 IKHC CTOIXei(bceü)C XpxflN Xpicthn htoV^ai tön 

nepi to 9 npoiTOY oikcioy töi zci)iü)i aöton, o . . cj oy xeT- 
PON ^N 0 YMHefiNAi HPÖTON XNa) 0 eN Xpiamönoic önoiA 

TIC H rÖNCCIC TÖN ^My9xü)N ^CTI KAI TINA tA HPÖTA CYMBAINONTA TÖl 
5 zöicai. Tö ToiNYN chöpma KATAnecÖN eic 9 ctöpan Sn tc kai- 

PÖI TÖl HPOCAkONTI KAI AMA 9 n’ ^PPWMÖNOY T 09 XrrClOY CYAAH 00 ÖN 
OYKÖTI HPCMCT, KAGÄneP TÖa)C, k^^ XNAKINH 0 ÖN AP- 
XCTAI TÖN f^lWN ^PrWN , HAPX TC T 09 KY04>0P09nT0C CÖMATOC ^OI- 
CnÖMCNON T^IN 9aHN AlAnAÄTTCI TÖ ^MBPYON KATA TINAC X- 

10 hapabAtoVc TÄieic, ewcnep o? npöc töaoc X^Ikhtai kai npöc Xnö- 
TCiiN e+TPcnöc XneprXcHiTAi tö ahmio^pphma. 

To9ton möntoi hAnta tön xpönon (a^tq) aö tön Xnö cyaah- 
Ycwc MÖxpi XnoTÖiewc) aiamönci <i>9cic, to9t' ccti nN€9- 

MA, MCTABCBAHKÖC ^K CnÖPMATOC KAI ÖAÖI KCINO^- 
15 M 6 N 0 N Xn’ XpXHC CIC t6aOC* IHAH AÖ KATA MÖN tA nPÖTA to9 xpönoy 
nAX^TCPÖN nöc ^cti nNe9MA h ♦ycic kai makpAn X- 
♦ccthkyTa yyxhc, KATÖniN AÖ to9t(i)n kXhciaAn 
cxcAÖN Mkhi thc XnoTÖiewc, XnoAenTYNCTAi hni- 


Xnö Tfic TYNAIKÖC KAI TÖN ^niCYNAfOM^NtON TPO<l>ÖN MOP<I>ü)©ÖN KAI €IC f^NCCIN eYTPeniCBCN 
Y<t>iCTATAi. 9 AiAnAAiTei TÖ ^MBPYON: derselbe Ausdnick bei Galen de foet. form, 

p. 700 Kühn (ebenda n. 743). 12 Subjekt ist nicht das ahmio^pphma, sondern das 

cn^pMA, das in der Verwandlung als 4>9cic fortdauert. 14 Öaö kino 9 m€NOn: vgl. Diog. 
Lagrt. Vll 156 t^n <i> 9 cin cTnai hyptcxnikön, öaö baaizon efc p^nccin, bnep ^ct) hncyma 
PTYP oeiAÖc KAI T€XNoeiA€C. 16 HAX^TCPON — hncyma: Vgl. Stoic. fragm. 11, n. 715 

IHPÖTCPON MÖN PAP HNCYMA TÖ TfiC YYXfiC, YPPÖTCPON AÖ TÖ TfiC <DYCea)C CINAl. 11. 787 
Y'PPÖTePON MÖN KAI YYXPÖTCPON TÖ TfiC 4>YCeü)C (scil. nNCYMA), IHPÖTGPON AÖ KaI eCPMÖ- 
TGPON TÖ Tfic YYXfic. 
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ABSCHRIFT 

Kol. 1, 19 — 4 5 

1, 19 ZOMHTOICCexeCIN€[. J k[. .jjOTYXON / 'X Y X H 

20 A I 0 A H K 0 Y P A Z e X (i) [. . .] A [.] A I K A N 0 Y T5 T U) [. .] 6 X 0^ 
Ci)CTeOIONCTOMWee[. ..jTfrAYTOYM B AGj N 
ei CYYXHN KA0Ane[.]fTOeNTOICAI0OICn[.]eY 
A4ATAX€ü)CYnonA[.Jr^eKnYPOYT5ATTfTTAY 
T T M BOAHNeTOlAAOTHTATONAYTONf 
25 K4>YCICeMBPYOYnenON[. .]HAHrerONo[. .]cOY 
BPAAYNe[. .]oMBa[. .]eiNeiCYYXHNeA\[. ..]oy 
C A T ti) I [. .] X 0^ T A Y T H [. .] n [.] N T 0 e K n € C [. .] Y 
c T e p A c e Y e e ü) c/z [. . .] n k [.] n t a a a a f [. .] k a i 
(i)ÄAinHiT5 PY0/Acp[.]c[. .]MY0OAore[. ..]n 
30 ^ t’a P K TO Y e K ^ . .a[-] T [. . .] H 1 


[. . .] N T e Y 0 € N e [. .] Y [. ] ^ [ . J Z 0 ) 1 ° 

[. . .] M H Z ü) [•] 0 Y A Y 0 [. .] e [.] C e I 

TeKOPMHI(jü0ATe[.]oYMOY[. ]a 


oMe0ABPAxeAAAOKeir€n[.]5c[.]Hc[.]ü)[.]ei 

35 neiN<i>epeif€icrN(i)ci[. ]to[. .Jikgioy 

.NAHAOrONAPXHNAPIc[. ..jeOA/ne.e 
[. . . .] H 0 I K^CTOI X€l(i) [. . .joYKArNOHTeON.TI 
X T 0 [.] 0) 1° e Y 0 Y C A M A [. . . .] e N [. .] 0 5 [•] C 0 A [.] €T5 [. .] Y 
TOYKAGIMeN. K a[. .] B [. ..]YTe pd)A€x[.]H 

40N5TI NATpYA4..[. ..]toytoy[. ..]e/nn[. ..]f 
ATePOCAOrOCeo.AYTONH«Ac[.]AAei[. .]o 
T€PONÖfAYBPAAe[.]CKnOPPa)CYN[.]ceü)[.]e 
NIOITYrXANOYCINü)[.]Te KToAOICAr[.]o[.]lN 
eiTOZa)l°5 C0ANeT5 €AYTOYAOKOYClfT5[. ..]cin 
45 YnOT’^<DYCeü)CAYT(i)l[.jAOC 05 ifl T feKT..[.]N 


1,22 ursprunglicli sollte toic durch hochgesetztes t gegeben werden; dann ausgeschrieben. 


1, 19 die Lesung ist unsicher. Seele wird das Pneuina erst nach der Geburt. 
Also kann hier nur von einer Ähnlichkeit mit der Seele die Rede sein. Uber die 
nepiYYiic und ctömwcic, durch welche das nNCYMA bei der Geburt zur Seele wird, vgl. 
Stoic. fragm. II, n. 804 — 808. 22 im Stein ist das nN€YA\A als vorhanden, durch 

den Schlag wird es zu Feuer. 28 eve^coc ^cii zöion: denn vor der Geburt ist der 
Embryo ein <t>YTÖN (vgl. Stoic. fragm. II, n. TöO f.). 30 über das Bärenjunge vgl. 

Aelian hist, aniiii. 11, 19 t6 ac cikh kp^ac ka) ach/^ön tg kaI ÄTYncoTON kaI a/^op- 
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KOL. 1, 19 — 45 9 


UMSCHRIFT 

Kol. l, 19 — 4 5 

1,19 ZOM^NH TOTc CYNGX^CIN e.KAI .. TO TYXÖN eCTI YYXHI 

20 Aiö AH KAI e'fPAze xcoPHCACA ikano9tai töi ncpiexoNTi, 

ÜCTC oToN CTOMCOeeTCA nPÖC AYT09 MOTABAAeTN 
€IC YYXHN. KAGÄneP tAp TÖ TOTc /‘!eOIC nN€9- 

TAX^WC Ynö nAHTHC ^KnYP09TAI AIA THN HPÖC TAY- 
THN THN MGTABOAHN ^TOIMÖTHTA, TÖN AYTÖN TPÖnON 

2 5 KAI 4>9cIC ^MBP9oy n^HONOC HAH rerONÖTOC OY 

BPAA9n 6I TÖ MGTABÄAAeiN €IC YYXl^N ^MneC09- 
CA TÖl nepi^xoNTi. ta9thi aö nÄN tö ^KnecÖN y- 
CTÖPAC e^e^wc Öcti zöion, kän tAaaa tön aikai- 

ü)N XnOAGinHTAI ^YGMÖN, d)C AH MYGOAOreTTAI nSPl 
30 TÖN THC XpKTOY ^KPÖNWN.CYN. T ... Hl. 

To9NT€9eeN ^ngymht^on ^ctin, öti oan zöion 

to 9 ^\Pl zölOY ayoTn exei aia<i>opän, Aicei^cei 

Te kaI Öpmhi* Sn gat^poy mön o9aön npöc tö hapön ag- 

ÖMGGA’ BPAX^A AÖ AOKGT TG nGPI tRc AICgRcGCOC GI- 

3 5 HGTn* 4>ÖPGI rAp GIC TNÖCIN T09 HPÖTOY OIKGIOY, 

ÖN aR AÖrON XpXHN XpICTHN G<t>AMGN GCG- 
CGAl Tfic H0IKHC CTOIXGlÖCGWC. 09 k XfNOHT^ON OTI 
X TÖ ZÖION G^GYC XmA TÖI rGN^CGAl AICGÄNGTAI ^AY- 
T09’ KAI AgT MÖN fe'NGKA TÖN BPAAYt6p(i)N AGXGH- 
40 NAI TINA npöc 9nÖMNHCIN T09 t0Y ’ nAPGMnlnTCON 
a' feTGPOC AÖrOC ÖAYTÖN HMAC KAAGT HPÖ- 
TGPON* o9t(i) tAp AY BPAAGTc KAI nÖPPü) CYN^CGtOC G- 
NIOI TYrxXNOYCIN ÜCTG KAI TOTc ÖAOIC ApNOGIn 
G l TÖ ZÖION AtceÄNGTAI feAYT09. A0K09CI tAp tRn aTcGHCIN 
45 Ynö THC 4>9cGü)C a9tÖI AGAÖCGAI npöc THN TÖN ^KTÖC Xn- 

<t)ON. 31 Unterscheidungsmerkmale des zöion z. B. Stoic. fragm. II, n. 844 tö tAp 

ZÖION toy mR zöioy ayci npo9x6i, <t>ANTAc!A KAI ÖPMfi. 38 Selbstwahrnehmung des 
Lebewesens: Tertullian de carne Christi 12 in Stoic. fragm. II, n. 845. Ferner Stoic. 
fragm. III, n. 182: fieri non posset, ut appeterent aliquid, nisi sensum haberent sui 
n. 184: quaerebauuis, an esset omnibus animalibus constitutionis suae sensus. esse 
autem ex eo maxime apparet, quod menibra apte et expedite movent. 40 nAPCMn. 
ergänzt Wilämowitz. 42 f. die hier so heftig getadelten Philosophen, welche die 

Selbstwahrnehmung des Lebewesens leugnen und die Wahrnehmung auf äußere Gegen¬ 
stände beschränken, sind uns nicht bekannt. 
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10 lePOKAGOYC HGIKH CTOIXeiü)CIC 


ABSCHRIFT 

Kol. 1, 4 6 — 6 1 

1,46 T I A H [. . .j 0 Y K 6 [....] T [.] N [. .J Y T 0 Y K A H 

T 0 Y C Ö 0 [.j A I 0 1 . .] A [. .] r e N 0 Y T [. .] H 

nPOKCTHCA. [. . . .J.M.[.leAYTSCeAN[-] 

TAzcai Ane ipac 05 a[. .Ja[. .]hn ot[.jkaa[. ...J 

BOeCNAYTOICTO . . . . . X . 0ITOINeNOI.. 

n P 0 ) T 0 N A M e P T I A j ( 1 ) 5 [.j 0 A N e T 5 [. .J Y T H [. .J K 
T |.] A n T H N A T n [. | € P Y [. .J T 0 I [••.•] 0 5 H [. .J 0 Y 


f.jcKAniTHAei 

0 

T H T 0 C [. 

. . .j A B A [. .] T . T . [. . 

•] C5“ 

[.Jkactontga 

Y 

T 0 Y M e 

P K [.] T 1 e X e [.J K H N € 

[.je. 

55 [.] P € 1 A N H M € I C 

T 

e A Y T 0 

[. .J <D 0 M f. . 

•j ^ [-j 

[h. 

Ar° KAneiAAN 


1 A e 1 N [. 

,J 0 e A ü) M T 1 

1 T 0 Y C 0 0 [. .] 

N 


TeiNoAü)CeTOOPATONOYXIATA[.]TAKAn€l[.jAN 
AKOYCAITACJTAn BAAAO M Ko[. . .jTOYCO0®KrT 
nATHC5 we0eAONTecoYxepc[. .J..OYTOXp[.jMe 
6 0 OAHOCINAkT OAOICCKGAeCIN . . . CT.AYTA 

AHOYCKeAeCINA'^TAI C XeP^en[...jANAAB[..]N 


Kol. 2, 1—12 

2,1 HAOYN 5 TIBOYAa)Me 0 AAIOnPü)THniCTICTo [.]5 
C 0 ANeC 05 TO^AnAN eAYTOYH f MGP KTG PTYOGP 
WGAOBHTAMe P HCYN 5 C 0 HCICAYT€PAAOTIOYA 
TT^AWYNANnCKeYAC 0 e^AYTOICAN 5 C 0HT(i)CA 
R K€IT 5 KrTAYPOIMGICMAXHNKICTAMOITAYPOIC 

eTepoic”KTiciNeTGPoreNeciz‘^TAKePATAnp[.jVcxoN 
T5KnePOnAACYM<DYATpfANTITAaEINÖÄxei 
KTAOineKACTONT^TOOlKGION. KINÖeintOCYAA 
<|)YGCOnAONTA M TOnAAlCTAAOAOYCITAAXAYAl 
10 OAOYCITAAKeNTPOICTAA[.loiCj0^a)XYPü)MATOY 
TOICeNTAICTjreTePAAMIAAAlCeTAMYNAN 
X PH 75 TO A AHT^nTYAAOCKAAOYMHCACniAOC 

1, 50 Lesung nach Schubart. Icli lese 5 0. 

1,51 1‘. YAi den folgenden Ausführung(*n vgl. Seneca ep. rnor. 121, 5: qiiaeieba- 
inus, an esset oinnii)us aniinalibiis eonstitiitionis siiae sensus. esse aiitein ex eo inaxiine 
apparet, quod ineinbra apte et expedite iiiovent non aliter quam in lioc enidita. 
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KOL. 1,46 —61 UND 2, 1 — 12 


UMSCHRIFT 

*Kol. 1,46 — 6 1 

1,46 TIAHYIN, OV'K^TI AG KAI HPOC THN GAYTO?. KATA AH 

TOYC OYTtüC Ö.AlO . . A . . rGNOYT . . H 

nPOKATACTHCA.M . . GAYTÖN AICeANGCGAl 

TA ZÖIA nGIPACGAI A . . A . . HN ÖTI KAI AA . . . . 
r>0 0GN A'Y'ToTc TO . . . . M . . X . eiTOINYN ^ni NOYN I . . 

TA ZÖIA nPÖTON MGN WGPÖN TÖN lAlWN AICSAnGTAI. TAYTHI A^ KAI 
TA M^N HTHnA THC TÖN HTGPYrCON HPÖC TÖ YnTACGAl HAPACKGY- 
HC KAniTHAGlÖTHTOC AnTIAAMBAnGTAI , TÖN A^ X6PCa(ü)N 
GKACTON TÖN ^AYTO? AAGPÖN, KAI OTI GXGI KAI HPÖC Wn GXGI 
5 5 XPg!aN, H/^gTc TG AYTO] ÖOGAAMÖN KAI ÖTü)N KAI TÖN AaA(i)N. THI- 
AG rOYN KAHGIAAn ^\^N IAGTn ^e^AWM^N TI, TOYC Ö<l>eAAMOYC GN- 
TGINOMGN ÖC ^Hl TÖ ÖPATÖN , O'^'XI AÖ tA StA , kAhGIaAn 
AK09cAI, tA Sta HAPABAaAOMGN KAI o9xi TOYC Ö00AAAAOYC, KAI HGPI“ 
HATHCAI MÖN G0ÖAONTGC OY XGPCIN Gni TOYTO XPÖM6- 
60 0A, nOCIN AÖ KAI ToTc OAOIC CKÖAGCIN , KAI KATA TG TA AYTA 
AH OY CKGAGCIN AAaA TaTc XGPCIN, GHGIaAn AABgTn 


Kol. Ä, 1 — 12 

2, I fi A09 nAI TI BOYAÖMGGA. AlÖ HPÖTH HICTIC T09 Al- 

CGAnGCGAI TÖ ZÖlON AUAN feAYT09 H TÖN MGPÖN KAI TÖN GPfüN, YHÖP 

Sn ^aÖ0h tA m6ph, cynaicghcic* agyt^pa aö öti oyaö 
TÖN npöc Amynan nAPACKGYACG^NTWN a9toTc Anaicghtcjc aiA- 
5 KGITAI. KAI tAp Ta9P0I MÖN GIC mAxHN KAGICTAmGNOI TAYPOIC 
Öt4pOIC H KAI TICIN feTGPOrGN^CI ZÖlOlC tA KÖPATA HPoTcXON- 
TAI, KAGAhGP ÖHAA CYMcDYÄ OPÖC tPiN ANTITAIIN. OYTO) a’ GXGI 
KAI TÖN AOinÖN GKACTON HPÖC TÖ OIKgToN KAI, Yn ’ OYTCüC GmO), CYM- 

4>YÖc OHAON. tA mön tAp ÖhaaTc, tA aö (iAo9ci, tA aö xayai- 
10 oao9ci, tA aö köntpoic, tA aö ioTc oTon öxypwm^na toy- 

TOIC GN TaTc nPÖC GTGPA AIAMIAAAIC iu] TI^N AmYNAN 
XPHTAI. TÖ AÖ AH THC OTyAaOC KAAOYM^NHC AcHIAOC 


2, 12 die htyac (Twähnt von (Jalen vol. XllI, p. 940 Chart. (XIV 235 K) kai tön 

ACniACON H AerOMGNH nTYAC enANATGINACA TÖN TPAXHAON KAI CYAAMGTPHCAM^NH TÖ TOY AlA- 
CTHMATOC MHKOC, Öcnep TÖTG AOPIKÖN nrNÖMGNON tö ghpion gyctöxcoc gmotyci toic cö- 
MACI TÖN lÖN. 
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lePOKAeOYC HGIKH CTOIXeiGOCIC 


ABSCHRIFT 

Kol. 2, 13 — 4 3 


2, 13 [. .J 


ictopiacanai[..|nto 

C 

A Y T H 1 

f A . A X A A G 

[.] OT H 

T 1 


/tO0HP'TOMü)NYMT 

G 

K 0 AA 0 

[.] G N 0) C [. 

. ] 

15 AH 

[•] 

1 M A T [.j C J0^ B G A 0 C [.j 0 1 

c 

1 C A T 1 

0 N G 4> 0 T 1 A 

N [ . J 

Z 0) 

1-J 

OYKGATONTGTGPAN 

5 

P G 1 N 

A c n 1 A H 1 

A H . 


no ppa)0eN[.Jn€iAANkTi Nocnoiv [.| gh ii^nTvoYCA 

TONIONOYANAeiT5AHrMATOCeMBOA^kwHNTI 
NATeAC0§NHTeNAYTOICKTINA[.ja)/^AAeAKAY 
20 C n A 0 H C 5 [.] 0 [. . .] T [. J TA^TAYTHIKTAYPOCMOnOTe 
0PATTO ITOTfTT[.J BOYAHNTATTei[.j POnANTOcTAOI 
nOYCü)MATOCTAKG''xeA(i)NHAC5c[.]ANOMHTINOCe 
0ecea)CTHNKe^KTOYcno^Tü)iocT[.jAKa)Aei/^eP6i 
€AYTHCYnOCTeAA6ITa)ICKAH[. .jlKAYcAxei 
2 5 PICTCOITAGYAACJTATOÄnnAHClONnOiei KOKOXAIAC 
l<ATeiAOYMOCei(.jTOKePATa)AeCOnOTGKINAY 


NOYCYn[. .j0OITOHreMHNAPKTo[.]oYKAMA0HC 
€01 KeN\T^nTH N Ke^eYnA0iAco0eNn5o[.]H 
iYAOICHTICjNGTePOICGPAYC 5 To[.JTOAYn[.JAoIC 
30 TOMg[. ..]tAYt[.]gTI 0HCITA CXG^’ÄAiOfAACTHN 

T n A [. . .J I A N K A N G [.] n [.] G [.] A H 0 G I H T 0 Y 

B A A . N G [.J 0 Y r . J K [.] H M N 0 Y 

n A A I N Y n .. [.j [.J G <l) 1 H C I N G 

AYTHNn0!GIAT[.|T0[. ..Jna[ .jnHAHC5M 

35 r / Z YHG . GCTa[.J . NZWIO N . [.jnHOYAinO 

A 0 N G T G P 0 Y T I C [.] AA [.] r G 0 . N [.j . G C 0 5 K 

AHTAKAYT0YT0Y[.]n0C0[.je...[. .jTACTHMA 
CYN5C0ANGT5GIAOAia)K[.]MH [. . . .]aAATOC 
M H 0 A PPH C G I G NGAYTHICJCGICTO k[.Jn[. .jKPYAY 


40 NHCOMHAIAAGC 05PinTGIGAYTHNGlCTOYAA 
<J> 0 C P I HTG lAOYXWC GTYXGNAAAGM^YCHCACA 
rGAYTHNG<t>OCONOIAT/^KTOGNÄXO'^ACKa)inOI 
HCACAnGnNGYAAATa)Ma)innAHCIANk<J>GPG 

2, 32 vor KPHMNOY endet ein schräger Stricli: \ 

2, 16 Hl AH KAI nÖPPCoeeN: die Form der Anknüpfiing ist auffallend. Auch sind 
die Worte von ihah — ^MBOAftc für den Gedanken iiherllüssig und wiederholen 
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UMSCHRIFT 

Kol. Ä, 13—43 

Ä, 13 OY'a’ ICTOPIAC AnAiION’ TOCA'J'THI tAp ApA XAAenÖTH- 

Ti nepiecTi tö ghpion tön t€ kaI ÖMoreNÖN, öcre Angy 

15 AHTMATOC, oToN B^AOC X<DI6TCA TÖN lÖN ^<l>’ b,TI An G^AHI TÖN 
Zü)lü)N, O't'K ^AATTON TÖN feTÖPWN XnAIPgTn XcniAWN * Hl aPi KAI 

nöppweeN, ^hgiaAn katX tinoc nAPOivNofii, npocnT'fovcA 

TÖN lÖN O't'AÖN AGTtAI AI^TMATOC ^MBOAfic. KaI MhlN TI¬ 
NA Te Xc0€Nfi TÖN ^N AYTOTc KaI TINA ^WMAAÖA KAI AYC- 
20 HAefi CYNAiceXNeTAi tA zöia. Ta't'thi kaI ta9poc m^n, önöTe 
♦pXttoito npöc thn ^hiboyai^n, tXttbi npö hantöc to9 aoi- 

no9 CÖMATOC tA K^PATA* XeAÖNH AÖ CYNAICGANOM^NH TINÖC ^ni- 
G^cewc THN K€4>AAHN KAI TOYC nÖAAC TÖl ÖCTPAKÖAei ' M^PGI 
ÖAYTHC 9nOCTdAA€l, TÖl CKAHPÖI KAI AYCMGTAXCI- 
2 5 PICTO)! tA €9Xa(i)TA' TÖ AÖ nAPAOAI^CION HOIGT KAI Ö KOXAIAC 
KATeiA09M€N0C GIC TÖ KGPATÖAeC, ÖnÖTG KINa9- 
NOY CYNAICGOITO. "'H TG AAHIN APKTOC o9k XmAGHC 
^OIKGN gTnAI tRc OGPI tRn K6<I>AAHN G^HAGIAC , ÖGGN OAIOM^NH 
lYAOlC fi TICIN feT^POlC, GPA9 cAI T09tO AYNAM^NOIC 
30 TÖ M^POC, Ta9tHI ÖHITIGHCI tAc XgTpAC XnOAGiOM^NAC THN 

TÖN OAHrÖN BIAN’ kXn GIH . G.AGHGGIH T09 

BAAANGIOY. KPHMN09, 

hXaIN 9n.äoiHClN fe- 

AYTRn. TToiG? AÖ tö TOIÖNAG.* nHAfiCAl MÖN 

35 rXP ^CTIN G^nGT^CTATON ZÖlON, 09 aGNÖC aRhOY AGinÖ- 
MGNON ÖT^POY TÖN fcOMGPGGÖN ^N TÖl XaAGCGAI * KAI 

aRta kaI a9to9 to9 ÖnöcoN t .tö aiXcthma 

CYNAICgXnGTAI* Gl a’ OYN AICOKOMÖNH T09 t^RrMATOC 
MH GAPPRcGIGN feAYTRi ÖC GIC TÖ KATANTIKP9 AY- 
40 NHCOM^NH AIAAÖCGAI, hüTG? feAYTKIN Gfc T09 aA- 

♦oc, hnTG? a’ o9x öc ^tyxgn, Xaa* öm^ychcaca 

rAp ÖaytRn bcoN oYat" ^cti, katA tö ^nagxömgnon Xcköi noi- 

RcACA nGONGYMATCJM^NO)! nAPAnAHClAN, KATA4>^PG- 

nur, was schon im vorausgehenden gesagt ist. 31 f. der Sinn war vielleicht; wenn 
die Bärin, vom Jäger verfolgt, eines Bades bedarf oder auf ihrer Flucht an einen Ab¬ 
grund kommt, hAain yf^octp^yaca ^ni to9c akokontac] ^oihcin ^aythn. 37 M^ca)i 
ergänzt Wendiand. 

Berliner Klutikertexte. Heft 4. 4 
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lepOKAeoYC HeiKH CTOixeioacic 


ft. 


Digitized by 


ABSCHRIFT 

Kol. 2,44 — 61 

44 T 5 TACK€AH KTH N Ke^en 5 P OYCA KTOIC€Mne[.]Y 

45 C M ePeCIMHXAN(i)M HT AXAA€nATnTü)MA 
TOCeKAYC 5 TA A T^€AA 4 »OYTICOYKANeAYMACei 
e N A(j)Mf A NIC(i)C€X€jNKTeTACKeAHKTAKe 
PATA[.]TAYTAMYn€POYa)CeYM€r€ 0 HK 

GA Y MACIATOYIN\TAACK[.]AHKOMIAHAenTAK 
50 P A lA IAK 4 »p[.]NHeHN 5 AAAOM(i)CKPeiTTONA 

T^OYe(i)CAIAACKAAONT[. .] .YTHNeXOYCAT 4 >YCIN 
T 0 I c M K n epoYciA€nToic[. ...JeYeiKOYTeifrY 
ne p B 0 A A CTAXOYCOYTeij^MereeHnHAHMAT 
A n e r n (o xeNAYTT akcpatkmaaac^oapa 

55 T^A C Y M M € T PI ACKeTN WK 8 NWCHAPAYTO 

TOYTOAYCXPHcfTHTeTAAA[. .JaZHCINKOO 
A Y A H A 4 > € p[.]NT(i)C 0 n 0 T€K€neir 0 IT 04 > 6 Yr€IN 

TAYT H IM H N KT^AYaEHC€(i)CTK€PATTAMeTPI 
A N e T I N 0 Y C A« I KO M Hlfl K PHMNOYCHTINAC 

60 n € T P A C e 3 E 0 XOYC 6 K ACTHMATOC€<l>€PO 

MHnPACc[. ...] KePATAOYTOICMeCOlC 


Kol. S, a. b (Kolumnentitel) 

ei5CeANeT5TAZ(i)IAT€NeTePOICAYNAMeü) 
h X eiAIHN€Ka)C5C0ANeT5GAYTOYTOZ(i)ION 

,l T^BIACx[.]ü)MHMAnAC^C 4 »OAPOTHT[.]ceCTAN 
A K AYA I C H ITAHAeO NAZO^TpTOYTOI CTOINHACniC 
OTIM€YnA 0 eCIKT^TYXOYC^€BOYA^HTTOCIKe 
XPHT 5 TOICOYP 50 ICM€P€CI 0 nA 0 NAniTeAY 
5 T^C(i)THPIANnenOPICT 5 TOCTOMACA 4 >(pCeYP€ 
0 HCeT 5 KeiAH 0 YYAAI(i)KOMHroejT[.]NI 4 >U) 

Aei WITpTYXHC reNOITOT^KAYC€ü)CÄTK[.]TOYPAN 
A Pxe T 5 M€ P WYCTA TÄ K PYOTOYCATHNK^TGCOC 
A AYTH N e nAC<l>A[.]€IAITAOinci)nPOICXOMHTO 


2, 45 h" der Abkürzungsstrich ist irrtümlich gesetzt. 3, 2 Anf. a (nicht Ä) Pap. 
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UMSCHRIFT 

Kol. 2, 44 — 61 

2, 4 4 TAI, TÄ CK^AH KAI THN Ke4>AAflN ^nAIPOYCA KaI TOTc ÖMn€4)Y- 

4 6 CHM^NOIC M^PeCI MHXANWM^NH tA XAAGHA T09 nT(*)MA- 

TOC ^KA9cAI. Tk At Tflc ÖAÄOOY TIC o9k Xn eAYMAcei- 
cn; aömcn rAp Xnicwc ^xem katA tc tA ck6ah kai tA k^- 
PATA, KAI ta9ta P\^N 9n€P4>YÖC e^Mcr^OH kaI 
OAYMAcIA J(\H ÖYIN cTnAI, tA CK^AH KOMIAfl ACnTA KAI 
50 ^AiAIA KATA4>PONH0flNAI * Xaa’ ÖMWC, KPCItTONA 

tRc 6y€Ci)C AIaXcKAAON tön KAe" feAYTflN ^XOYCA ThIN ♦9ciN, 
toTc m^n, KAinep oyci AcnToTc, niCT€9ei kaI o^tc npöc 9- 
nePBOAAc tXxoyc o9t€ npöc wer^eH hhahmXtwn 
Xn^rNWKGN a9tön‘ tön kcpAtcon kaI mXaa c^öapa 

5 5 Tflc XCYMMCTPIAC KAT^fNCOKCN, ÖC HAP" a9tÖ 

to9to AYCXPflcTWN HPÖc Tc tAn Xaahn aiXzhcin KAI no- 
a9 At\ AIA4>€PÖNTU)C, ÖnÖTC KATcnciroi TÖ ♦€9reiN. 
ta9thi mAn kaI Tflc A^SEflccQC TÖN kcpXtwn tAn Xmctpi- 
AN 4niT(NOYc’, X0 ikoaa6nh npöc kphmno9c fi tinac 
60 n^TPAC 61 ÖXOYC, iK aiactAmatoc 4ni^epo- 
m6nh nepiPÄccei tA k^pata, o9 toTc m6coic 


Kol. 2, a, b (Kolumnentitel) 

3, a €t AICeXNCTAI tA ZÖIA tön ^N ^T^POIC AYNAp\6(i)N 
X ef AIHNCKÖC AtceXNGTAI feAYT09 TÖ ZÖlON. 

3,1 Tflc BIAC XPWM^NH, M€TA AÖ hXcHC C4>0APÖTHT0C , ^CT" Xn 

XnoKAYAiCHi tA nACONXzoNTA. FTpöc to9toic toinyn h Xcnic 
ÖTI MÖN e^nAG^CI KaI Tflc TYX09 cHC ÖniBOYAflC Httoci k6- 
XPHTAI TOTc O^PAIOIC M^PCCI , ÖHAON A tAn feAY- 

6 Tflc c(i)thp(an nenöPiCTAi tö ctöma caoÖc e^pc- 
eflccTAi kat€iah0y7a. ai(i)kom6nh ro9N et tini ♦(!)- 
A€iöi npocTYxflc r^NOiTo, Tflc KATAA^cewc Xnö TÖN kat'o9pAn 
XPX eTAI M€PÖN, 9 ctXtHN XnOKP9nTOYCA tAn kg^aaAn, t^wc 
A a^tAn Xc<i>aa€!ai tön aoihön npoYcxoMÖNH. tö 

2,47 AÖMGN rAp: man erwartet aokcT m^n tXp. 59 ^niriNOYCA: wohl Schreib¬ 
fehler (ur ^niPNOYCA. 3, b das Zeichen X verweist auf Z. 57 (S. 19). 

4^ 
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lePOKAeOYC HGIKH CTOIXeiü)CIC 


ABSCHRIFT 

Kol. 3, 10— 35 

3,10 ATOYKACTO p[.]ceT!0AYfAACia)TePONZü)IONA/^nOTA 
MIONeeiKÜCTenTONNeiAONnAeONAZONOYTOC 



r 

A 

OKeiM[. .Jmhawg 

1 N 6 K A [.] 

1 (ü K e T 5 [.] 0 P [.]'a r n o 


€ 

[.] N n p 0 

(PACICTAYT 

0 Y 0 H [.] 

iCAN[.]opxeic 


[• 

•] 

€ 1 A H 

T 0 n [.] 1 A T P 0 1 c n B 0 [.] 

T 0 N K [.] Y t/ 

15 

T 

0 

v[.]ta 

M 0 P 1 A A 1 0) 

K 0 M 0 C A . 

.T^nOAYMA[.] 


A 

p 

A N 5 M 

H X A N ü) M 0 

C Y r 1 H [. . . 

]pTioceiA<i.[.] 


T 

0 

K P € T 

THANKHTO 

1 C 0 A 0 [.] C 

ITOICAYTOCAYTOYTO 


0 

p 

x[. ... 

.] 1 C A C P 1 n 

T e 1 k T 0 Y ■ 

r [.J r 1 N e T 5 T 0 1 c M A 1 0 ) [.] 1 


C 

• 1 

;.] 

f* e H P A c [. 

.] e 1 N (i) [. 

.]5TIONCCOTHPIACH 

> 

20 

M 

H 

h[.]^ 

6 1 T A Y T A [ 

.] e r e 1 N [ 

. .joYreTAZCOIAKTeN 


e 

T 

[. .] A [.] 

0eN€lo5kAYNAw[.] 

ü)ANTIAHYIN€X€l 


k 

[• 

. .] A W 

A Y T 0 1 C € [. 

] 0 Y A A jfr [. 

.]nAAAYTOICANOX5K 


J0r 

C 

Y M B A ( 

: 1 C A A A Y T 0 

c A e (io [.] r 

OeiMTAYP(i)IMA 


X 

0 

[. .] 0 e 

ICTAKCPAT 

A A 0 P K e N 

lAYTOYTAAAATOYZ**^ 

2 5 


[• 

.] K n 1 

e<t>PONHK€ 

N e N A T A 

[.] ClfTONONATPONA 


AA 

[• 

...].c 

€ 

n A N T 0 1 0 C _ 


A A [.] T 1 C M A C 1 k T [. \ 


0 

[• 

. .] e j N [.] n e Y A ü) 0 

r e M H N . [ 

.j N e Y M T 0 [. .] T A [.] n |.J 


A 

A 

[. .] A [. 

. .] N 9 Y K [.] 

C T P A T H r 

[.j T ü) C A T 1 0 e T5 T 0 T 


[• 


.] AA A 

[.J T 0 Y e [. . 


.jcGAe.-IONKCOC/" 

30 

[• 

• 

. . . 

. . . .] A [. . , 

. 

.] . [.] A Y T 0 N e 1 0 H . 


A 

A 

[. . . 



. . .] C A C n A e 0 N A*^ (p [.j 


T 

e 

[• •] • N [. 


.] . K A 0 1 H C 1 N T 1 C ! [.] 


f- 


.] A A [. 



. . .] . T H C A C e n H 1 P [.J 


[• 

• 

.] Y P A 

N [ . 

. ] 

niAAANTOP0IAC5 

35 

T 

0) 

[. .] . e 

p e Cp z . . . . 


. e [.] MONOcwepei 


3, 10 vgl. Aelian. hist, aniiii. VI, 34 oykoyn ^nicTATAi (seil. 6 kactwp) thn aitian, . 

Al’ fiN 4n’ AYTÖN Ol GHPATaI C'^'N HPOeYMIA T6 KAI ÖPMH jft HACH XWPOYCI, KAI ^niKYYAC 
KAI AAKÄ)N An^KOYe TO'Vc ^AYTOY OPXeiC KAI HPOC^PPlYeN AYToTc USW. 13 ÄNOPClbnOlC 

für die Lücke zu groß, wenn nicht eine Abkürzung stattfand. Diese mußte die 
Flexionsendung ausdröcken, da kein Artikel vorausgeht. 19 ti mün usw. Der Papy¬ 
rus hat deutlich hmhn, was dem Sinn und Zusammenhang nicht entspricht. 27 Kampf 
des Ichneumons mit der Brillensclilange, Ael. hist. anim. III, 22 AirYnricoN maxh eHPiwN 

ACniAOC KAI IXNeY'/AONOC. KAI Ö IXNCYMCON OYK AbO'T'ACOC OYA^ ^KnAÜKTüC ^ni t6n ArWNA 

X<i)|KNeiTAI t6n nPÖC tön XNTinAAON, AAa’ (i)C ANI^P nANOnAiA <l)PA3EAMeNOC, OYTCOC ^keTnoc 
T ö nHAÖ ^rKYAiCAC ^aytön kaI Anahahcac toy nePinAr^NToc ^"oiken exein apkoyn npö- 
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UMSCHRIFT 

Kol. 3, 10 — 35 

3,10 At TO? kAcTOPOC feil GAY/^ACIWTePON * ZÖlON a" ^CTI HOtA- 

AAiON ^nieiKöc TG nepi tön NgTaon nAeoNAzoN. o?toc 
TAP AOKGT MOI MHa’ Sn gYnGKA AIcbKeTAI MOPICüN XrNO- 
gTn. npöoACic rAp a?to? tPIc oi^pac XNOPcbnoic ol öpxeic, 

^neiAH TÖ HAPÄ toTc iatpoTc nepiBÖHTON kactöpgion ta9t’ ^cti 
15 TO? z6ioy tA möpia. AicoKÖMeNOC AÖ npöc noAY mAaicta mön ahaoT Ano- 

APÄNAI MHXAN(*)MeNOC YflflC KA) XpTIOC ‘ €1 AÖ «DAINOI- 
TO KPGiTTcoN H ANArKH, toTc 6ao?ci toTc A?TÖC A?T0? TOYC 
öpxeic cxicAC hnTeT* kai to?to riNGTAi toTc mön ai6koy- 
Cl n^PAC THC ei^PAC, ^KeiNO)! AÖ aTtion ccothpiac. Ti 
20 MplN GAGI TA?TA AÖreiN, boOY TG tA ZÖIA KaI TÖN ^N 
GTÖPOIC ACOGNGIÖN KAI AYNAmGCJN AnTIAHYIN bxGI, 

KAI TINA M^N A?TOTc ÖniBOYAA, nPÖC t!nA AÖ AYToTc AnOXAI KAI 
oToN C?MBACIC AaiAaYTOC. AÖCON MÖN rO?N, GI MÖN TAYPü)I mA- 
XOITO, GIC tA K^PATA a6A0PKGN A?T0?, tön a’ AAACON TO? ZÖlOY 
25 MGPÖN KATAHGOPÖNHKGN * ÖN AÖ TaTc OPÖC TÖN ÖNAPPON AIA- 
/AIAAAIC ÜANToTÖC 4cTI nPOC^XWN T07c AAKTICMACI KAI tAc ÖHaAc 
«GYTGIN CnGYAOON. Ö TG M^IN IXNGYMWN TÖN HPÖC T^IN Acni- 
AA nÖAGMON 0?K XcTPATHTI^TWC AIAtIoGTAI , TÖ TG TÖN 


AHTmAtCON TO? GHPIOY <t)YAATTÖMGNOC ÖAÖGPION KAI ÖC ÖCTI 

30 tAxOYC . . . A.ÖAYTÖN* gTg" H 

A.I.KYAICAC nAGONAKIC, ÖC- 

TG.KAGIHCIN TICI 

. . . AA.THCAC ÖnRiPG 

. . oypAn .THN XcniAA XntopgiAcai 


35 TÖl CTGPGÖI Z.TO? IXNG?MONOC AAÖPGI, 


BAHMA KAI CTCrANÖN. Gl A^ XnOPIA GIH nHAOY, AOYCAC ^AYTÖN YAATI KAI ÖC AMMON BA- 
GGIAN YfPÖN ^Tl ^MBAACüN, ^K THCAG tAc ^niNOIAC TÖ XmYNTHPION Öl XnÖP(i)N ChAcAC, ÖHI 
THN mAxHN ÖPXGTAI. tAc TG ^NÖC TÖ AKPON ÖrXPICGI tA tAc XcniAOC TPÖnON tinA ök- 
KGIMGNON 0POYPGT tAn OYPAn XnAKaAcAC KaI XnO<t>pAaEAC Al’ AYTAc AYTÖ. KAI öAn mön A 
Acnic to?toy t?xh, tön XNTArwNicTHN kaggTagn. Gl AÖ mA, mXthn T0?C ÖAÖNTAC TÖ 
HHAÖ HONgItAI, HAAIN TG ö IXNG?Mü)N nPOCGPn?CAC XaOkAT(OC KAI TOY TPAXAaOY AABÖMGNOC 

XnönNiiG tAn Xchiaa. nika aö Ö hpötoc <dgXcac. Plut. terr. an aquat. cap. 10, p. 966 
Vgl. auch Plut. de soll. anim. 10, p. 9662) 6 a’ixngymwn Xkhköatg AHnoYGGN öc oy- 

A6N XnOAGinGI GWPAKIZOMÖNOY HPÖC MAXHN ÖHAITOY * TOCOYTON TAP i’A'r'OC nGPIBAAAGTAI KaI 
nGPinnrNYCI TÖ CÖMATI XITÖNA (mÖAAWN öniTIGGCGAl TÖ KPOKOAGIAü)). 
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lePOKAeOYC HGIKH CTOIXeiWCIC 


3,36 A 

Kol. 8, 86 — 61 

Y [.] « 0 Y A T 0 Y [. . 

ABSCHRIFT 

.] M 0 N € [. .] N T P A^ 

T 

[.] Y e H p' K [. 

, . . .] 0 Y [. . . . 

. .] A T 0 n [. .] T P A 

X 

[...]. A T [ - ] . H 

[.] e c K p e T [. 

. .] e N 0 « 0 C [.] 0 Y 

T 

i- • •] A 1 c T A T [,] . [.] 

. [.] n r' n T [. . . 

...jACAAHnOY 


40 k[. ..]AOIKIAIANeOTTIA..[. ...jp.ANTOCMAA 

[-] T A Y P 0 Y K A T 0 Y A e T5 [.] 0 [.] e I T 5 f A A H C 

A [. .] e P A K 0 C T e T P ! r 6 N [. .] K [. . .] X e I T A X OY c Y 17 0 


TMHTPü)ACKAY6T5nT[.jKMHNOAeurY 

Mn[. .]mAN^PAIONK«POn[. ...jBYNHNANXe 
4 s poiNexoNTi«ee[.]TTO Noc[.]niTieeT 5 ePAcoYC 
A 0 K[..]AM 0 IK[..]MnANT 0 reN 0 CTAA 0 f 0 YT 
a[. .]e..epu«ON[.]NA'^KTTA[.]6Ci N HMoreee 
CINh[. .]NA[.]ec[.]N..[. ..jePONTHMACOMUCAlCe® 

M [. .] V’ n T [. .] A 0 r 0 [. . .] e p 0 X H c Ä T p e n e c [.] 

60 KA[.]Nei[.]T[.]NAN®OYKANe.MHKTeNeTePOIC 
n POTe p[.]MAfAN[. ..]HnTIK<i)CeiXeTAZ(ÖIA 
T 0 YT 0 Y 0 [. .] N O^A-TA [. ..]AM/^ACYNHrOPeiTü)ITO 

Z“ 5 CeAN[.]ce 56 AYTOY[.JiCTOnONHPMOT 

T € N y X [. .] e I T A A € r 9 . K e * e S H C 0 Y X e I P 0 N 0 A . 
66rAKnTOYAIANeKH KAAAinTON\Tü)I^T€AYTOY 
e n e A e e I N 

CY>45CeHCINnPCi)TON[. .jlNOYKATNOHTeONWC 
xka[. .]n[. ..]o[.]a)MATz[. ..jYeiKTON/^iNÖeinwK 
A n T [.] N ö [.] H [.] Y X H K f A Y T H T 0 Y r e N 0 Y C / f C 0) 

«a[ .]lKeiOICTOYTOnAPICTAT5AO 

60r0ic[. ..]nA[. ..]YCX<l>5..N.YCITAcfAAA 
Y.[. ..]n[.],AC.N...T4>0PACC{|)MA 

Kol. 4, 1—3 

4, lAOYCA[.]lIIN(i)Ce<l>HN9lfiePeiCINKA[. ..]ciN 

KBOAHNKTfrBAHCINKnA[.]eiTITOYTOICnnAHCl[.J 
/t Ax[.]T5AYTePONAeT<j)IAeTfreNeYMHTeON(OC 

4, 1 A kann auch a sein. 

3, 40 ähnlich Seneca epist. mor. 121,19 quid est ... quare pulli faelem timeant, 
canem non timeant? 48 Ömoiqc stimmt nicht zu den erhaltenen Spuren. 57 f. die 
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UMSCHRIFT 

Kol. 8, 36 — 61 

3, 36 AYOM^NOY T09 HHAO? . . . XAAÖMeNON ^nl TÖN TPAxHAON 

to9 ohpIoy KAI.OY.AiÄ xö nepl tön tpä- 

XHAON AIAT.H . OC . KPOITTCON AÖ reNÖMeNOC T09- 

TOY ^aTcTA T09 OHPIOY nePlriNOTAI nAPÄ T.AC* XaaA Al^nOY 

40 KAI TÄ KATOIKIAIA NOÖTTIA.P . ANTOC MÖN AA 

. . . fi Ta9pOY KAt’ O^A^TCPON T09t(i)N ♦OBcTtAI, TAAfiC 
AÖ fl l^PAKOC, TÖTPirÖN T£ KAI ü)C SX6I tAxOYC 9nÖ 
tAc a\htp(i)ac kataa9€Tai nxöPYrAC. kaI mAn Ö aöwn ty- 
mno9 mön Xnapöc Mion kataoponoT, cib9nhn a’ ^n xe- 
4 5 poTn ^xonti Mee' Httonoc ^niTieexAi opAcoyc. 

AoKGT a 6 MOI KAI c9MnAN TÖ rÖNOC TÖN XAÖrWN, o9 TÖN 
X<r»Y€CTÖPü)N MÖNON, XaaA KAI TÖN tAxocin fl Mor^oe- 
CIN fl aynAmccin ^nepoepÖNTWN hmäc ömwc aicoö- 
MCNON Tflc nepi TÖN AÖroN 9n€POXHC, XnoTP^necoAi kai ^k- 
50 KAINCIN TÖN ANOPWnON, 09 k An €1 KAI TÖN ÖN fex^POlC 

npoT€PHMAT(üN Antiahotiköc cTxc tA zöia 

to9toy o9tü)c rcNOM^NOY. ÄaaA tAp AOinA mön ^ctin, a CYNHropeT töi tö 
ZÖ lON AfceANeCOAl feAYT09, bCA AÖ etc TÖ HAPÖN Hpmot- 
T€N, Xnoxpflcei tA AerÖA4eNA* kai o9 xcTpon öa(- 

55 TA KAI ncp] T09 AIANCkA KaI XAlAACinXON cTnAI töi ZÖICOI tAn feAYT09 
CYNAIC0HCIN ^nCAOeTN. riPÖTON TOINYN o9k XrNOHTÖON ü)C, 

X KAoAnep tö cöma to9 zöioy oiktön ^ctin, Yn’oVtwc etnw, kaI 
XnXÖN, o9tü) KAI fl YYXfl* KAI tAp A^tA T09 rÖNOYC ^ctI tön cw- 
mAtwn, öcnep toTc oikcioic to9to hapictatai a6- 
60 rOlC, oTc nAPAAÖ3EOYC XhOOa! . . NOYCI tAc tön aaacjn 
.<i>opAc. cöma 


Kol. 4,1 — 3 

4,1 AÖ 0?CA e(ziN, ÖC £4>HN, oToN nPOCÖPCICIN KAI A . . . CIN 

KAI BOaAn KAI nPÖCBAHClN KAI HAN cT TI T09 tOIC HAPAHAflClÖN 
^CTIN ^niAÖxeXAl. A€9T€P0N AÖ in] TÖIAC nPOCCNOYMHTÖON d)C 


stoischen Beweise für die Körperlichkeit der Seele s. Stoic. fragm. II, p. 219. 60 Xno- 

<t>Ai .. NOYCi: vermutlich waren hinter AI zwei Buchstaben getilgt. 
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lePOKAGOYC HGIKH CTOIXGIWCIC 


ABSCHRIFT 

Kol. 4, 4 — 28 

4,4 OYXi[.]AeAn€P€NArr€iü)iT(i)icci)/^ATin€ipreT5H 

6 YYXHKTAniCXOMATAICnieAKNAICVrPACYM 

[.]e4>YPAT5AA5 MONI(i)CKCKeKPAT5K.ANü)CMHA 
TOYAAXICTO NT0YMI^MAT0[.]M8P0CT^0n0T€P0YAYTA 
MOIP€INM€TOX^Tfr«l»eP€CIATHrHKPACICTOICeTOY 
AnYPOYCIAHPOYriNOMOIc[.]KeiT€foWOI(i)CKANTAY 
10 0 A A I 0 A / ne€CICTAYTH[.] KTAT^CYMnAeiAC /h 
«l>OINKKOPHeAT€PONfT..P(plCYMnA0€CKOYTeT 
CWMATI KnAOANHKOOCH[.]YXHOYT®AYTeAeON€K 


K€KÜ)?Ht[. .]TAT^YYx’Ae[. .]aTOCÜ)[ .jjOKA 

[.] A n e p ♦ A e [.] M 0 N A I c ^ K [. . .] T 0 Y c [.] e n e T' 

1 5 n K 0 n H K [. .] A 0 K 0 T 0 C «t) 0 P [.] A N 0 I [.] 


TACTIK^nnOAICMOCei€[. .]ÖKAYnAIC..[.] 

o[.]rAICKOAa)CTOICT^YYX^[. .]0eCICATI0eT5To[. ..]a 
M€[. ...Jere p[.]x poi acktp[. .joYCKeAnpoecewcTeoY 

[.] . N T € T I [. . .] € C X € C e (I) C K T 0 [.] 0 A 0 Y 

20 .[. .]c[.]0YMM0P4»WC€a)c[. .JrANÖHNeYTPenHrUM 
a[. . . .] KMAHYINnA0ü)€ . [. .JjPOnONAAAHAOICONe 
[.]AMCYN€K€KPATOTP.T.NreMHN€TOYTOICOYKAN 
[. .] ATONm[, .]re|TANT[. ..JeiNNOMIZWWCOYK/HYY 
XHAYNAMIC5C0HTIKHTAYTHlfK<DYCe(i)CnAeO 
25 [.] Azei KifreTiTwioPMHTiKHTYrxANeiNenei 

[.] . IA€AIY€T5 4)YCICMONONANTIYYX^OPM^K5C0H 

[•]•*[•]•[•] ^ P ® ^ ^ ^ ® ^ ^ ^ ‘ ^ ^ ^ [. ^ 

. [.]^ H A [.] A 0 N 0) C 0 N f e I A [.] X € N H Y Y [. .] K [.] N H 


4,11 in CYMnAeec über a Rest eines Buchstabens. 12 in ay über a ein Strich. 


4, 4 OYxi KA0Anep 4n Arreicp: vgl. z. B. Alex. Aplirod. de anima libri mant. 
p. 115, 32 Bruns (Stoic. fragm. II, n. 797). 6 CYrK^KPATAi: der chrysippische Be¬ 

griff der KPACic am besten Stoic. fragm. II, n. 473 (p. 154, 19 f.). Anwendung des¬ 
selben auf Seele und Leib ebendas, p. 155, 24 f. 8 toTc 4ni toy AiAn'J'POY ciaihpoy 
usw. Vgl. besonders Stoic. fragm. II, p. 156, 16 f. (n. 475). 11 man erwartet: 

^KATepoN rAp fexAT^pC}) CYMnAe^c. DaB die CYMnAeciA von Leib und Seele von den 
Stoikern benutzt wurde, um die Körperlichkeit der Seele zu beweisen, zeigt z. B. 
Alex. Aphrod. de anima libri mant. p. 117 (Stoic. fragm. II, n. 792) ö AÖroc ycyahc 
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UMSCHRIFT 

Kol. 4, 4 — 28 

4,4 o't'xl KAoAnep Ön Arreiwi töi cömati nepieipreJAi h 
5 YYXfi KATÄ tA nePIICXÖM€NA TATc nieÄKNAIC 't'rpA, CYM- 

neO'r'PATAI At AAIMONIWC KaI CYrK^KPATAI KATA HAN, (i)C tAHAt 
TOYaAxICTON T09 MirMATOC M^POC THC ÖnOT^POY AYTÖN A- 

MoipeTN M€ToxHC* npocoGPecTATH rAp h kpacic toTc ^ni to9 
AiAn9poY ciAi^poY riNOM^NOic’ ^xeT xe tAp Ömoiwc kXnta9- 

10 0A Al"bA(i)N ^CTIN H nAPAoeCIC. Ta9tHI KA] tA THC CYMnAGIAC ^CTIN Am- 
0 OTn KATAKOPH. gAtCPON rAp TÖI feT^PWI CYMOAefeC KAI o9Te TÖN 
CWMATIKÖN HAeWN AnAkOOC H YYXH 09t€ AY T^ACON ^K- 
KeK(i)<t>HTAI nPÖC tA THC YYXHC ACInA TÖ CÖMA. Alk T09T0 KA- 

eAncp oAcrMONATc tön kaipiwn to9 cömatoc töhün bncTAi 

15 HAPAKOnfl KAI AaaÖKOTOC ♦OpA THC AIANOIAC fi KAI bAHC tAc <t>AN- 
tactikAc nAPAnoAiCMÖc biewc, o9tü)c kai a^oaic kai oöboic kai 
ÖPFaTc KAI bAWC TOTc tRc YYXfiC nAeCCI CYNAIATieCTAI TÖ CÖ/^A 

^^6xplc feTCPOxpoiAC kaI tpöaaoy ckcaön npo^ceöc tc o9- 

POY.NT(|)N ^Tl . . . NHC ^niCX^CCCOC KAI T09 bAOY 

20 . . . c . OY MeTAMOP4>d)ceü)c. o9 rAp An oytwc hn e^TPcnfi npöc mctA- 
AOCIN KAI MCTAaHYIN OAGÖN , €1 MH TPÖnON XaaAaOIC, ÖN t- 

♦AMCN, CYNCK^KPATO. tpIton rc mAn ^ni to9toic o9k An 

OYAÖ TÖN MAPreiTHN XNTCincTN NOMIZü), ÖC OYK I^CTIN H YY- 
xA a9namic AiceHTiKH* ta9thi rAp kai <i»9c€a)c nAco- 
2 5 nAzCI KAI nPOCÖTI TÖl ÖPMHTIkA TYrxANCIN ' ^Hc! 

TOI ACAClYeTAI <I>9CIC MÖNON XnTI YYXflC ÖPMHC KAI AfcOH- 
cewc CTCPOMÖNH. TiNOC mAn ^ti a£\ tctAptoy tA 

. . NTA; fi AHAON ÖC bN TPÖnON etAHXCN H YYXH THC KINH- 


Ö A^rwN XcÖA^ATON ccoMATi MH CYMOACXCIN, ÖCT€ mA cTnai Xcömaton thn yyxhn. 19 viel¬ 
leicht: CYrKPOYcecoc öaöntwn (Frächter), ^ti aö <t>ü)NHC ^nicx^cecoc kaI toy öaoy aö hroMOY 
MeTAMOP4>a)cecac. 23 h yyxA a9namic aicghtikih: die Bezeichnung der Seele als a 9- 
NAMic AiCGHTiKH erscheint als inkorrekt. Denn die Seele besitzt die aTcghcic und ist 
AIC0HTIKH, nicht aber eine a9namic. 27 tanyn unsicher; vielleicht TAAc ro^' — ta 
A erÖMCNA. 28 ön TPÖnoN efAHXCN h yyxh thc KiNHcetoc: gerade die folgende, hofl- 
nungslos zerstörte Erörterung über die tonikh kinhcic der Seele würde uns, wenn besser 
erhalten, sehr nützlich gewesen sein. Vgl. Stoic. fragm. II, n. 802 anima, quae in 
medio consistens ubique permanat usipie ad siiperficiein deqiie superficie in inediuin 
vertitur. Diese Bewegungsart ist nicht der Seele eigentümlich (oyk iaia aythc), son¬ 
dern ihr mit der biic und 4>ycic genieinsain (XaaA koinh thc feiccoc ka'i thc <t)YC€Cüc). 
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ABSCHRIFT 





Kol. 4 

, 29- 

-56 




4,29 
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4,36 40* ^KAT€PA geht die tonikh kinhcic, nämlich von der Mitte des pneuma¬ 
tischen Körpers zur Oberfläche und von dieser zurück zur Mitte. 38 4nei toinyn 
usw. Die vier Prämissen, die im vorhergehenden aufgestellt waren, werden hier noch 
einmal in derselben Reihenfolge rekapituliert. Da das Absehen des Verfassers darauf 
gerichtet ist, die Selbstwahrnehmung des Lebewesens als ununterbrochen zu erweisen, 
so muß die ununterbrochene Funktion in der vierten Prämisse als ein wesentliches 
Merkmal der tonik^i kinhcic betont gewesen sein. 48 die Ausdrücke cyncpcictikön 


Digitized b 


. Gougle 


Original from 

CORNELL UNIVERSITY 


















KOL. 4, 29—56 


2S 


UMSCHRIFT 

Kol. 4, 29 — 5« 

4,29 cewc nAPACTflCAi; KINAYNC'f'ei A OYK t^lA A't'TfiC KATÄ re THN 

30 nieANWjATHN AÖIAN cTnAI THC.XoeTOc, XaaA koi- 

NH . . . . i.^ni^ÄNeiAN Akpon . . 

.TÖNON Afl KaI THN TONIKHN 

KINHCIN.Xe TPÖnOC O^T€ . . 

. . C.KINI^CeWN. HN a’ XpA KAI H YY- 

36 xfi.ce. kinoTt’ An kai tön 

. (I) .feKÄTCPA. 

. . YCI.Y . A.lAlOYC KAGHPHM^N . . , 

A . . Hl.TAI . . tAc .KeiN^iceic. ■'Gnei 

TOINYN öl Xm0OTÖP(i)N ÖCtI TÖ ZÖION . . . C'r'NOeTON, ÖK CWMA- 
40 TOC KAI YYXfiC, Am^ü) a’ ÖCTl OIKTA KAI nPÖCBAHTA KAI T . P 

epeicei a^i ^nönTWTA, öti aö ai'öawn kökpatai, kai eA- 

T€PON MÖN ÖCTIN A'V'TÖN A'f'NAMIC AtCGHTIKA, TÖ A^ A'fxÖ 
T09T0 KaI TPÖnON, ÖN 9n€AeilAM€N, K€IN€TtaI, aRaon öti ai- 
AN€KÖc aIcgAnoit* An tö zöion Öayto?. teinomönh tAp ö- 
*45 1 ( 1 ) H YYxR AA€T* X4»ÖC€(i)C nPOCBÄAAei HACI T09 C(*)MATOC ToTc 
MÖ peciN, ÖneiAR kaI kökpatai nXci, npocBAAAOY- 
CA AÖ XNTinPOCBAAAeTAI* XnTIBATIKÖN tAp KAI TÖ CÖMA, 

KAeXnep kai ft yyxR* kai tö nXeoc CYNepeicTiKÖN 
Ömo 9 KAI XNTepeicTiKÖN XnoTeAelTAi. kai Xnö tön akpötA- 
50 Tü)N M€PÖN etcü) Ne90N Önl TftN ftreWONlAN T . . . . 
eOYC C . . XnA4>ÖP€TAI, CüC XnTIAHYIN riNeCGAl <tön) 

M€PÖN XnXNT(i)N TÖN TB T09 C(i)MATOC KaI TÖN tRc YYXHC* T09- 
TO AÖ ÖCTIN tcON TÖl TÖ ZÖlON AICeXNeCGAl feAYT09. /^APT9 pIA 
AÖ .... HICTA tön AÖrCON tA CYMBAINONTA* niGANÖN MÖN rXP ÖCTIN, et- 
6 6 nep bA(i)c noG* feAYTo9 nNexAi tö zöion XNenAiCGH- 

TON, ÖN TÖ 9nNOY oAnTCOC XPÖNCj) mXaICTA T09tO CYMBAINeiN. 


und XNTepeicrriKÖN scheinen hier in einer besonderen technischen Bedeutung gebraucht 
zu sein. Denn nach der gewöhnlichen Bedeutung würden sie sich nur dadurch unter¬ 
scheiden, daß der Vorgang das eine Mal zweiseitig, das andere Mal einseitig aufge¬ 
faßt würde, was dem Sinn nicht genügt. Unklar bleibt bei der ganzen Auseinander¬ 
setzung, inwiefern bei der tonischen Bewegung die Seele nicht nur den Leib, sondern 
auch sich selbst in allen Teilen wahrniinint. 56 möglich wäre auch: ön tö yonco 
nANTÖc XPÖNOY ASAAAON TOYTO CYMBAiNCiN. 54 die Reste stimmen nicht zu XiiönicTA. 
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24 lePOKAeOYC HeiKH CTOIXeiCOCIC 


ABSCHRIFT 

Kol. 4, 5 7 — 61 

4,57 OP(pM[. . .] KTOTeOYMAAAMTOICnOAAOICevn 

K.a[. ..]HT[.jcC5CeANeT5AOeAYTOYTOZ‘^AnO 
> [.]t [. .jYnePnANTOcTreNOYCAAHYlNTA 

Goe [. .j t[. .]n a nAN TTA rieece5KrnxiMü)NOc 
ü)[. . . .J^NWeeNTeCMCPHTINATcWMATOC 

Kol. 5, 1 —22 

5,1 €IK[.]AeYTATü)ineni[. .j^\OITYXOI^f. ..Jü)IOw[.jc 
€4>eAKOMeeATAeNeY[. .jAKncKeno At ay [.] 
XO'^T[.]T€eAKH0YATO /^AlflKPOYCTAKAeAHTA 
KgiMa)MOIBAe€a)Cü)CAN€rPHrOPYIAriNÖ<l>(i)XPC4) 

5 MOITHITjTOXHITHITenPOTeP5AICTAiAMOITICI 
NYKT(i)penANACTHcece5AierpoM[.]0AT^<i)PicM^ 
WPACHKOYC^IAOlCAANKTCnOYAACTACnTINA 
MeXPITYnNenAKOAOY0OYCACOAAre<t>IAOINOC 
KAAP0ANeinOAAA'^OYKA<DieiCeKT^Xe^THNAArY 
10 NONOA<l>IAAPrYPOCAnPll[.jxoAoCTOYBAAAANT' 
K0l/nAT5THIAAT0IKT0[. .jKANWCexO^TfreKPl 

ciNH 0 a)OYKAneAnizü)[. .Ji/Aa)/AOice[. .Jantaay 
NAT ü)c € leiNeKTOY f[.j !<oiaa[. ]wN5noi 


A 

T 1 C H T [. . .] 

A 

0 

e Y A 0^ 

A 

0 e . .j n 

0 

T [ . J 

15 T 

0 N 0 Y n A [.J 

P 

H 

C H M A 

A 

0 A K 0) T 

€ 

P A [ . 


AHTe0NH5eC05ATfrAOK[.]TeCOIBPAXeiCA[ .j 

[.j pf.J NOIANnOlÖT 5 TOYKN€K[. .]ineceiNGYCXHM[. .](i)C 
[. .] T [.] A r 1 K [.J N n A P 0 € N 0 N [. .j X I A n 0 A A 0) I e I [.] I A T 
k[. ...jM^Cü)MATAAIIie[. ..]ATeKMHPIAT"^A0[. .Jecoc 

20 \ -J k 0 [.] P A K a’ e Y A e I n I [. . .] X e I p I a 5 i a i i y a o n t a y 

TO |.j nANTAKTATOYTOIc|....JoTA/^YPIA A / TOnAH0OC 
exe[. .jYa)TATHniCTIc\M0IA0KeiT0YKANTYnN0IC5 

.^,7 die folgenden Bemerkungen sind ganz ungeeignet, Fortdauer der Selhst- 
walirnehmung im Schlafe zu beweisen, da Beibehaltung einer vor dem Kinschlafen an¬ 
genommenen charakteristischen Körperhaltung während des Schlaf(\s auch ohne Be¬ 
wußtsein stattfinden kann. Daß also der Charakter des Schlafenden aus gewissen 
Merkmalen erkannt werden kann, beweist nichts für die Th(‘se. IS kata thn 

TPAriKHN nAPe^NON: gemeint ist natürlich die Polyxena in Euripides’ Ilekabe, welche 
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KOL. 4, 57—61 UND 5, 1 — 22 


UMSCHRIFT 

Kol. 4,5 7 — 61 

4,5 7 ÖPÖMeN a" d)C KaI TÖTG, OY mAaA TOTc nOAAOTc evnAPA- 

KOAOYei^TWC, CYNAICeÄNeTAI a’ OYN feAYTO? TÖ ZCülON. XhÖ- 
> XPH Ai npöc THN nANTÖc to9 r^NOYC aiAahyin tA 

60 €♦’ HMÖN TÖN ANGPÖnaiN AhANTÖNTA HAPAe^CeAl * KAI TÄP nOPI XIMÖNOC 
ÖPAN nAPArYWNWe^NTeC W^PH TINA TOY CÖMATOC, 


Kol. 5, l —22 

5, 1 ei KAI bagytAtü)! neniGCM^NOi t^xoi/agn yhno)!, oaacoc 
^♦ eAKÖMGGA tA ^NG^NAIA KaI nGPICK^nOMGN tA yy- 
XÖMGNA, tA TG GAKH «DYaAtTOMGN AhpÖCKPOYCTA KAI AgAHTA 
KOI/AÖMGNOI BAG^WC, ü)C An ^rPHTOP^IAI, Yn" oVtO) 0Ö , XPÖ- 
5 MGNOI Tfil nPOCOXHI, THI TG OPOTGPaIaI CYNTAiAmGNOI TICI 
NYKTCUP ÖnANACTHCGCGAl AIGPPÖMGGA THC ÖPICM^NHC 

ÜPAC hko9chc. Taoic a" An kai tAc choyaAc tAc rgpi tina 

M^XPI TÖN YnNWN ^nAKOAOYGOYCAC' 6 M^N TG OIAOINOC 

kataaapgAngi hoaaAkic o9k Aoigic ^k THC xGiPÖc THN aAty- 
10 NON* Ö A^ «DIaApPYPOC AnPII ^XÖ/AGNOC to9 baaaantioy 

KOIMÄTAI* TfliAG M^NTOI KAI TÖN IKANÖC ^XONTA nPÖC ^niKPI- 
ciN HGÖN o9k AnGAnizü) koimwm^noic ^hictAnta ay- 
NATÖC G3EGIN ^K T09 TPÖHOY tAc KOIMAcGWC TNÖNAI , HOI- 
A TIC H T09 KAGGYAONTOC AiAgGCIC, nÖTGPON CPPWM^NH KAI 
15 TÖNOY HaApHC fi MAAGAKWTÖPA T09 AÖONTOC. OY tAp 

AH TGGNHiGCGAl MÖN HPOCAOKÖNTGC Ol BPAXGT C. 

npÖNOiAN noio9NTAi to 9 KAI NGKPOl hgccTn 69cxh/a6n(i)c, 

KATA tAn TPAriKHN HAPGÖNON , o9xl AÖ nOAAÖI /AÄAAON GIC tA TÖN 
KOIMü)MÖNü)N CÖMATA AiTiGTAI tA TGKMApIA THC AIAGÖCGWC * 

20 tüC aA KAI Ö '’HpAKAHC GYAGI niÖZ(i)N XGIPI AGIIAI lYAON. Ta 9 - 
t' OYN XnANTA KAI tA TOYTOIC ÖOIKÖTA (mYPIA a’ ÖCTI TÖ HAHGOc) 

GXGrrYWTATH nicTic gTnai moi aokgT to9 kan toTc yhnoic ai- 

HOAaAn nPÖNOIAN gTxGN GYCXHMCON OGCeTN, 

KP9nTOYC’ A KP9 tTT6IN ömmat’ Apcöncün XPGÖN. 

20 Ö 'Hpakahc: der hier zitierte Tragikervers war uns schon aus Plutarch. de soll, 
anim. 10, p. 967c bekannt, wo der iin Schlaf die Keule fest umspannende IIerakl(*s 
mit wachehaltenden Kranichen verglichen wird, die auf einem Fuße stehend mit 
dem andern einen Stein halten, um wach zu bleiben. 
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lePOKAeOYC HGIKH CTOIXeiCOCIC 


ABSCHRIFT 

Kol. 5, 23 — 63 

5,23 CeAN€C05H/nACeAYTKOYKe4»HM(i)NMAAHeHCO 
AOrOCOYXIAKAniTAAAZWIOJMHfKAenTO 
25 T€ P we KeiNATfrAAeYPOIMANYnNWATePWMHI 
[.](!)[. .]f[.]n€YINeY0YeCTePa)C€XONTAKATOY0 

[.] T T 0 [.] M A K P W K B A 0 € W [. . .j X P H Z 0 [.] W H 

[. .] N.YAe rWTOCYX NOA[.]fKOT[. ..]oIm[.]c 05 

[. . . .] 0 Y X I t’ A e n T 0 T [. 


30 [ 


.] A Y f K 

].€N.a)IKZ^A[. ]hY€(i)CÄ.. 

. .] c [. ] 0 e I N 5 K p [. .] 

[.] 0 w 0 N n j [. . .] 

[.] M A A e N [. . . .] 

[.] Y T 0 . 5 C 0 H . . 

35 [.] N e T5 € A Y T 0 Y 

] [ . 


[• 


[• 


•] 


K P 0) 


[... 

] K 0, . [.] . [ 

. . .] c e A N. 

.: A10. [.] 

[... 

] c 5 n p 0 [. . 

.] N M T 0 1 [. 

.J T A n 0 . . 


K[.]Aexee'‘H[. .jNKCGANer .xoz" 

40 A [. . .] A A A I n T (i) C A [.] A 0 N 0 T I T 0 [. . . .] T e [. . . .] f A 

no[. .].K fAYTHMePOC/^TOY|[. ...]u[.] 

TOY[.]oM[.]cXYPOTATONONeieTOI«OY*5N[. ..jlf 

cy[. ..]..iANeiAH«e5Gepe a mtoytogn[. ..] 

0(i)WT[.]Nlf)i!ANAe€IN5nP€nOIANTOCYM[.]5 
45 NONAOeAOÄAOYCTOYnPWTOYKMOITANTIAerO^ 

TIC X K PI NA C0(i) € NTINIT|"APX€T 5 TOZ“T^eAY 
TOYANTIAHY€(i)CONfAN€inHITICOYA[.]ePeinT 
TOT€PON€XONTATOYnP(i)TOYTHNrO 5 C 0 HTIKHN[. .] 
NAMI N H CA€ITjVTO5C0AN€C05TOZ“€AYTOYOYK€N 

60MT(i)IAYT€Pü)ITj|tHTa)lfHTINl[.] 

TOZ“€ NATO) 1 n PCOTWITAYT^ € CTC PHT 5 AAAA 
♦ OYANHI |Zü)[. .]n€Y0Yc[.]c0HTIKOn/mTAYt[.] 
T 01 N 0 YKA[.]M 0 IA[.]KeiTICANTeineiN( 4 )C 0 YXI 


5,2s auf N folgte nicht 0, auf cyxno a oder m. 43 das erste n korrigiert, wie es 
scheint aus c. 

5 , 25 4 k€Tna kann nur auf tA aaaa zöia bezogen werden. Doch konnte wohl 
nicht allen Lebewesen größere Krafl und Verdauungskraft als dem Menschen zuge- 
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KOL. 5, 23—53 


27 


UMSCHRIFT 

Kol. 5, 28—63 

5,23 CeÄNeCGAl HMAC feAYTÖN. KaI O't'K Öo’HMÖN M^N XaHOHC Ö 
AÖroc, O't'xi KXni tön Xaawn zöiwn* rk? kaI Aenio- 
25 t6p(i)n 6k€7na npocAGÄ GYPOiMeN Xn Voncon , Xtg ^CÖMHI 

C(*)MÄTü)N npöc n^YIN eY'OYeCT^PCüC ^XONTA KAI AIÄ 7090* 

HTTON MAKPÖN KaI BAG^WN VhNWN XP^IZONTA* YnA hti 
. . N . Y A^rw TÖ CYXNÖN * Xaaä tAp kaI Ö to9 koimacgai 
TPÖ noc ... o9xi tRc AenrÖTHTOc m6non a9tön, XaaA kai 

30 THC feAYTÖN TÖl KATAAAPGXnGIN AnTIaRyGIOC XhO . . 

.c. ggTnai kaip . . 

. ÖMGNON n . . . . 

. MAAGN .... 

. a 9T0YC TÖ ZÖlON aicgR . . 

3 6.AICGAnGTAI feAYTO? 

.n.KAI . . KAIPO) 

... KAI (I) .AICGAN.AlO . . 

. . . CAi npo . . . N M^NTOi. tRn Xno . . . 

KATA tA AGXGÖNTA H/aTn kai AfCGXNGTAI.TÖ ZÖlON 

40 A . . . XAlAAinTWC aRaON ÖTI TO.THN X- 

nÖTGiiN* ka] rAp a9tR m6poc ^ctI to9 xpönoy . . . . o). 

to9to mön icxypötaton 6n feTof^OY ♦aInctai npöc 
CYNHropiAN efAR«i>GAi. «»^PG AÖ mgtA to9to ^nnoh- 
GÖMGN, TINI TÖN XPÖNWN XnAGGTnAI HP^nOI Xn TÖ CYMBaT- 

4 5 NON, XoGAOM^NOYC T09 HPÖTOY * KaI MOI TÖN XNTIAGrÖNTWN 

TIC XnOKPINXCGü), ^N TINI TÖN XPÖNWN XpXCTAI TÖ ZÖlON tRc feAY- 

to9 XntiaRygwc* ön tAp Xn etnHi tic, o9aön öpgT ncpiT- 
TÖTGPON ^XONTA T09 HPWTOY* tRn ro9N AtCGHTIKplN a 9- 
NAMIN, HC ACT npöc TÖ AICgXnCCGAI TÖ ZÖlON feAYT09, o9k ÖN 
60 MÖN TÖl AGYTÖPWI TÖN XPÖNWN fl TÖl TPITWI fl TINI TÖN XaAWN ^XCI 

TÖ ZÖlON, in AÖ TÖl npÖTwi ta9thc öctöphtai, Xaa’ X- 

0? Xn hi xpönoy zöion, e9G9c aicghtikön Öcti. mgtA ta9ta 
T oiNYN o9k Xn MOI aokgT TIC XntgiogTn, öc o9xi 

schrieben werden. 38 die XnoPiA, von der hier die Rede ist, und die im 

folgenden gelost werden soll, ist die Frage, ob die seit ihrem Bestehen ununter¬ 
brochene Sell)stwahrnehmung des Lebewesens schon vom Augenblick der Geburt an 
besteht 
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28 lePOKAeOYC HGIKH CTOIXGIWCIC 


ABSCHRIFT 

Kol. 5,54 — 61 

5,54nANTa)CTINOcf€l<TOc[.]c0ANeT5 TOZ^KrOPAlO 
55CAreMHYnOT[.]<|)AA[.jlKT€T5KAKOYeieiAMH 
r6YeT5 M K AnTeT5 a toytokta m eeHAAC 

MHTPa)ACOPMHCA[. .]ACnAITOrAAATOAYnO 
nTePY5[. .]riNA^KAYeT5To[. .]HNeC€KTP€nO 
[.] A T [.] Y [.J X O'' T A A K A A Y M Y P I 2 e T5 ^ T Y [.] T 0 M A 


60 [. . . .]J Y[.jTOYAePOC€ICTinOTO<t>ePGIOYTOCOAO 
[.JaNYKAAHN KANANTIAeKTONYnO 


Kol. ßy a. b {Knlumnentiiel) 

6,0 ei5ceA[.]oMONe[. .]TOYXAj.[. ..]oN 
h K A I 0 I [.J e I 0 Y T [. .J A Y T ü) . 

6,1 [. .]HCINTOYnPOK€[. .]KA0OAOYfo[. .]yNT€ 

A e [. . .J f e K T 0 C T I N 0 C . .J I A H Y I C A 1 X A t’ e 
Ay[. .]c0HCe(i)CMf[.]TOYAeYKOY4»€P€€ineiN 
[. ..]HCe(i)CKeAYf5C0ANOM€0AAeYKNOMCJKM 
5TOYrAYKea)CrAYKAZOMa)KMT^TOY0ePWOY 
0€PM5NOMlDKAnifAAATANAAOrONa)CTenei 
A H n A N T(»)CMreNNH0eN€Y0YC5C0ANeT5TINOC 
T 0 z“ T H I ATePOYTINOC5C0HCeiCYMn€<|)YKeNeAY 
TOY4>AN€PONa)CAnAPX^5C0ANOITANeAYfTA 
10Z“TOICAOAgiCOYKArNo[. . . .jNWCHrGMONIKHnA 
CAAYNAMICA<l>eAYT^APx[. ...jAYTHIKHMeilC 
CexOYCATOKAeeAYTH[. ...]ePONeAY tVc Y n e 


KTIKH KrOYAANCYN[. ...] Aa[.J MATA 

M 0 p I A . .J n A A r e I [. . .J 0 . [.j e.p o 


15 n A P e I X e [.J 0 P I 0 ! c H T e <P Y c [. . .] c e X [ . ] 

T P e O [.j Y C [.] K A Y S 0 Y C A T 0 O [. . .] N A Y t' T 0 Y [.] 

.ONAYTHMeT€XeinAP[. ..]T^OAnnAHCIOCA[. ..je 
[. .jTAnAC^APX^ü)CT€[. .] 5 ceHciceneiAH kay 

6, 10 HreMONiKH apxikh Z. 19. Der a't'namic apxikh iiinfaßt hier als 
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KOL. 5,54—61 UND 6,1—18 


UMSCHRIFT 

Kol. 5, S4 — 61 

5,54 hAnTWC TINÖC tön iKTÖC AIC0An€TAI TÖ ZÖION * KAI TAP ÖPAI, Ö- 

6 5 CA re ’Y'nÖTYOAA t(kt€tai, kaI XKO'T'er ei 

re'f'CTAi M^N KAI XnTeTAi* AiÄ to9to KAI TA hin ^ni ghaAc 

MHTPÖAC ÖPMI^CANTA COAl TÖ tAaA , TÄ a’ 9nÖ 

nT^PYii tRc reiNAM^NHC KATAA^eTAi, TÖ Ahmnöc ^KTPenÖ- 
M€NA TO? nePI^XONTOC, tA AÖ KAAYMYPIZeTAI oToN TYOTÖMeNA 

60 .?nö TO? A6 poc. etc ti hot’ oyn o^pei oytoc ö aö- 

roc; etc hAny kaahn kai Anantiackton ?nö- 

Kol. 6,a. ö (KokmnenHtei) 

6 ,a et AtceANÖMCNON feAYTO? XAIPCI TÖ ZÖlON 
b KA] ofKeiO?TAI feAYTÖl. 

6, 1 MNHCIN TO? nPOKeiMÖNOY* KAGÖAOY tAp OY CYNTC- 

acTtai tön ^ktöc tinoc Antiahyic aixa tRc fe- 

AYTÖN AiceRcewc. mctA tAp thc TO? ACYKO? o^pc eineTN 

AtceRcewc kaI ^aytön AiceANÖMeeA acykainom^ncon kai mctA <^thc) 

6 TO? TAYK^WC fAYKAZOMÖNWN KAI MCTA tRc TO? eePAlO? 

ecpf^AiNOM^NCüN kAhi TÖN Aaacon tXnAaopon ' öcT* 6 nei- 

AH hAnTWC MÖN rCNNHeÖN e?0?C AtCGXNeTAI TINOC 

TÖ ZÖlON, tRi a’ ÖT^POY TINÖC AtcoRcei CYMn64>YKeN <h) feAY- 

To?, oANepÖN öc Xn’ XpxRc AfcoANOiT* An Saytön tA 
10 zöiA. toTc £i ÖAOic o?K XrNOHT^ON, ü)C hrewoNiKR nX- 
CA A?NAMIC Xi»' SaytRc XpXGTAI * TA?THI KaI ft MÖN feilC, 

CYN^XOYCA TÖ KAG* ^AYTRn , HPÖTCPON ^AYTRc ^CTI CYNG- 

KTiKft* kaI rAp o?a' An cyngTxg Aaao ti npXrMA, tA 
MÖPiA eicnAPAAGAerM^NH, et wft toTc ^aytRc to?to npo- 
15 oAPeTxe mopioic* ft tg ♦?cic, ft cyn^xoyca kai cözoyca kai 

TP^OOYCA KaI A?iOYCA TÖ OYTÖN, A?TÖN TO?T(i)N HPÖTG- 
PON A?Tft MGT^Xei HAP' A?tRc. 6 AÖ nAPAOAftClOC AÖfOC 
katA nXcHC XpxRc, öctg kai ft aTcghcic, ^neiAft kai ay- 


Gattungsbegriff die Pneumastufen ^^ic und <t>?cic, aber auch die aicghcic, welche die 
YYxft vertritt (s. Einleitung). 

Berliner Klaeaikertexte. Heft 4. 
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lePOKAeOYC HGIKH CTOIXeiCOCIC 


ABSCHRIFT 

Kol. 6, 19 — 45 

6,19 [. . . .]nam.[.]/apxi[. ..]execT€PONAe / xph 

20 [. . .] 6 I [.] C T e K [. .] C I [. . . .J 0 N 0 T I A P X 0 I T A N A 
<l>eAYT^Knp[.]N[.jeTep[. .]NOCANTIAABece5€ 
AYT^[. .jeANOITOHAN [. . .JoTOYnPOrerONOTOC 
AOrOYKOINONeCi)MeeA[. .]oAA 50 Nü)CAMATHI 
.eNeceiTOZ“5C0ANeT5eAYTOYMTAYTOAHAON 
26 OTI4>ANTACIACTINOCeAYTOYreNOMHCAYTü)l 

C...ONICXein(i)cfANAAAa)CAYN5TOn 



[. ..]NTACIACKTOYTa)[ 

. . .] 1 e e T 5 [. 

. . . .] H N 


.]N€CTHC5nANTü)CH[. . 

] T 0 1 e [. 

, .] € 1 T H 


30 [. 


.]lAIHNeAYTOY[. 


.] AYCAPeCTGI 


•]“ci[.]xei^feAY[.]NOYAe./[-J 

.J A c f e K T [. . . .] 

.] Z“ T H I e [. . . .J 


35 


ApecTor[. ...] 
.] A 0 T P I ü) T [. .J 
. .] A M e I 


[.] P T e [.] . K A t’ 

[.] T I 0 I [. .] ! A . 

[.] e 0 [.] 0 0 [. . . .] A A A e K T € 

..T.M....ep. Mo[. ..] cü)ZeiNAY 

4 0 NA.eAOIA[. ..] 5 TIANKH 

♦ YC [.] . (i)CMATHNt[. .] . [. .]yTAKAMOYCA<I >5 

Nec 0 [.]ei MH M e a*a e[. ...]“eY 0 YreNOMONAPe 

Cei N . [. .]t(i)IATAYt[. .]YKANMOIAOK(f)GITIC 

oyam[. .]r€iTHca)N[. .]n[. .]Nü)CTe re n n h 

45 0 eNTOZü)l°eAYT[. .]TeKTHI<l>ANTACIAITH 


6,25 — 30 gelesen und ergänzt von Schubart. 43 AOKei aus aokw korrigiert. 


6 , 19 nPocex^crepON ergänzte Diels = »aufmerksamer, intelligenter«. Um 
den Analogieschluß bündiger zu machen, mußte hervorgehoben werden, daß die 
Aic0Hcic als ein psychisches Vermögen höher stehe als und ^'r'cic, also auch 

in der in Rede stehenden Fähigkeit schwerlich hinter ihnen zurückbleibe. 26 das 
Wort am Anfang der Zeile war ein männlichem Snbstantivuin, Objekt zu fcxei, auf 
das sich TO'r'Tü), Z. 27, zurückbezieht. Es kann entweder iin Anschluß an <dantaci'a 
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UMSCHRIFT 

Kol. 6 , 19 — 45 

6,19 Tpi A'J'NAMIC ^CTIN XPXIK»^, nPOC€x4CT€PON ^CTI XPH- 

20 /^A fi feile T€ ka] ♦'{'Cic, aRaon öti Xpxoit’ Xn X- 

♦ ’ feAYTHC KAI nPIN TÖN fexfePCON TINÖC XNTIAABfecOAl, fe- 
AYTfic AfceXNOiTO. nANTÖc OYN TO? nporeroNÖToc 
AÖrOY KOINÖN eÖMeOA K6<t»XAAI0N, ü)C XmA tRi 
rcNfecei TÖ zölON AiceXNexAi feAYTO?. MexA ta?t’ oyn ahaon 
2 5 ^ 8X1 ♦ANXAcIaC TINÖC feAYTO? TCNOMfeNHC A?TÖI 

c . . . ON Tcxei (nöc rAp Xn Xaacoc a?naito;) nepi 
^ xfic OANTAciAC KAI TO?T(i)i neioexAi fen" a?tRn 
. . . N feniCXfiCAl hAnTWC* fi MfeNTOI e?AP€CT€T tRi 
♦ANTACIAI, Rn feAYTO? eTAH4»€N , fl AYCAP€CT€7 
30 fl Xppenöc Texer tRn rAp feAYXo?. n o?AfeN fecxi . . . . 


.C TÖN feK T . . . . 

.ZÖlON tRi feAYTO? 

.e?AP€CTO?N r . . . . 

.HAAOTPIWTAI 

35.AlAMfeNei XPÖNON 

.pxe . . kAthc 

.TI OIKefA . . 

. ee. 00 ... . Xaa’ feK tön e 

. . T.MeN . . . ♦fePOMCNO . . . CÖZeiN A?- 

40 NATAI.* fexol a" Xn tRn AITIAN KAI H 


♦?cic, öc mXthn tA toia?ta kamo?ca ♦ai- 

NfeCOAl, cf mR MfeAACI TÖ ZÖlON C?0Y TCNÖMCNON Xpfe- 

ceiN feAYTÖl. aiA ta?ta o?k Xn moi aokcT tic, 

0?Afe MAPreiTHC ön, cihcTn öc tc tcnnh- 
45 eÖN TÖ ZÖlON feAYTÖl TC KAI tRi ♦ANTACIAI tRi 


eine besondere Art von Vorstellung oder, schon zu c^apcctcTn überleitend, den Begriff 
»Gefühl« bezeichnet haben. 28 der Hauptgedanke der folgenden zerstörten und 
nicht herstellbaren Partie muß gewesen sein, daß das Lebewesen, wenn es nicht an 
der Vorstellung seines eigenen Selbst Wohlgefallen empfände, inmitten der von allen 
Seiten drohenden Gefahren und Schädlichkeiten nicht erhalten bleiben konnte. Vgl. 
Gelliiis Noct. Att. XII 5,7 (Stoic. fragm. Vol. II, n. 181) hoc esse fundamentum ratast 
conservandae hominum perpetuitatis. 30 man erwartet: tRn tAp aycapcctian, aber 
der Platz reicht nicht. 44 öctc für d)C ist grammatisch auffallend. Wilamowitz 

tilgt TC. 

5 * 
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lePOKAeOYC HGIKH CTOIXeiWCIC 


ABSCHRIFT 

Kol. 6,46 — 61 

6,46eAYTOYAYCAPeCTeiK«HNOYZ^APPGna)CI 

CXeiOYXHTTONrT’AYCAPeCTHCetüCKAY 


T 

0 

T 

0 M H € 

Y 

A P [.] C 

t[. .] 

N 

Tp 

T e 0 

AGGPONTOYZ'*’ 


K 

ifr K r N ü) 

c 

1 N [. . . 

] G 1 t’ 

* 0 

Y 

c e 0) 

CO0GNOCYN 


A 

0 

r 

1 C M 0 

c 

0 Y T 0 [ 

• • •] A 

r 

K 

A Z € 

10 MOAOrGINOT 

1 

I 

g 


“ T n p 

0) 

T H [. . 

] C 0 

H 

C 

ING/ 

^YTOYAABONG 

Y 

6 

• 

c 

0, [. .] g 

1 

Ü) 0 [. . 

.] AY 

T 

0 

K T H 

N GAYTOYCYCT 

A 

C 

1 

N 

♦ 5 N e 

[• 

.] A M [. 

•] r e 

K 

A 

Y T A 

TA riNO^BGB5 

0^ 

A 

0 

r 

0 N T 

1 f 0 Y X 

[• •] T 

H 

N 

GAY 

TOYAYNAMIN 

G 

K 

A 

c 

T 0 N n 

0 

G 1 [. . . 

• •] 0 

N 

Y^ 

e A 

.YTOYCYNTHP 

H 

C 

6 

(!} 

C e K K 

A 

G 1 N [.] 

N M n 

A 

C , 

A N G 1 

BOYAHNnOP 


P 

(I) 

6 

e N K . 

>v 

A 

[. 

.] M H ; 

X i 

\ N ü) M 

ON AHAGGCGK*^ 


C 

0 

A 

A e p ü 

\ r 0 

N A n 1 

T 

A C (i) 

[.]h piakhant 

A 


. . 0 [.] ZOMONTAlfrAMONHNOYrAH 

60 [.jroiCKAAAeciKMereeeciNY 

[.Jakticinaakaichtaxgciaia 


Kol. 7 , 1 — 15 

7, l?ep[.]NTATOIAYTAnTH[. ..]YfoNTACYN[. .]PHC|'. .] 
eYPOIMANA'^KTAMIKPA[. ..jjeAHKTHNAAAWC 
TAXGHAei NHfH<l>YCICKTOl[.]TOIOICAC<t>CJAYT 
e N T H I5C<l>OAPONeiM6P[. ..]a)ITCa)THPIANAAAa)C 
6 APONYnAPX6INTAYTHIA[.]AAOKeiMOlKTAN€APA 
n 5 [. .] PIAMHPA.AIü)C4>ePGIN K.AI0MAZ04*eP0IC0l 
KOICKnAC’<t>ü)N^AMeTOXOICeNTINONTArTA5CeHTH 
PIAKMHAGN MHTAKOYC5MHT1 a[.]|NAYNAMA 4>ANTACI 
ANAN5P€Cea)CAYTAAMBA[. ...]ATOYTOAYCANA[.]xe 
10 TGIAIO K<l>[.]Ao[.]eXNa)C5Tl[.]perrYü)CINAYTOIC 


eMYeiNTo[.]cO<l>®nAPHrOP[. ...]<t>OBONT[. ..Jgaoy 

CIAi<MHYnANA[.]KHCre[. ]ta[ .joPAT 

T I N A A A Y ? [.] A ! X A n A P [.] H 1 

M Y e I T U) [. .] A H K T j K 0) I [.] ^ [.] 

15 [.] Y K e I A P [. .] T A T 0 C A Y T H [. . . .] n 0 Y C I A T [.] 


6,58 etwa: aitton ^ni tä cwthpia. 


Digitized by Google 


Original from 

CORNELL UNIVERSITY 
















33 


KOL. 6, 46 — 61 UND 7, 1—15 


UMSCHRIFT 

Kol. 6, 46 — 61 

6,46 ^AYTO? AYCAPeCXeT* KAI mAn O't'A* Xpp€nÄc t- 

cxei* OV'X HTTON tAp THC AYCAPeCTI^CeWC KAI A'f- 
TÖ TÖ e'Y'ApecTeTN npöc re ÖAeepoN to 9 zäioy 

KAI nPÖC KATÄrNÜCIN «D^PGI tRc ♦YCCWC’ bOGN Ö CYN- 
50 AOnCMÖC OYTOC XNArKÄZGI ÖMOAOreTN ÖTI 

TÖ ZÖlON, tRn nPd)THN AtceHClN feAYTO? AABÖN, e 9 - 

e9c (iiKGitbeH npöc ^aytö kai tRn ^ayto? c9cta- 

CIN. OAINGTAI A* ^MOITG KAI a 9 tA tA riNÖMGNA BGBAIOYN TÖN 

AÖroN. TI rXp; o9xi katA tRn gayto? a9namin b- 

6 5 KACTON nOlG? TÖ ^niBXAAON 9nÖP tRc feAYTO? CYNTHPH- 
C6ü)c, ^kkagTnon mön nÄCAN ^hiboyaRn nöp- 
PWOGN KA) AIA<l>69rGIN MHXAN(i)MGNON XnAOÖC ^K TÖN 
C0AA6PÖN, ...TON A iu) tA CWtRpIA KA) hXnt’ X- 
TAGA KAI nOPIZÖMGNON tA HPÖC AIAMOnRn. o 9 rAp AH 
60 MÖNON tA TOTc kAaAGCI KAI MGr^GGCIN 9nGP- 
bXaaonta KAI TICIN XakaTc fl tAxgci aia- 


Kol. 7, 1 — 16 

7, l O^PONTA TOIA?TA RGPI THN GAYTÖN ÖNTA CYNTHPHCIN 

GYPOIMGN AN, XaaA KAI tA MIKpA KAI g9tGAH KaI THN XaAü)C 
GIAGXGH. AGINR tAp H <I>9cIC KAI TOTc TOIÖTcAG C<>ÖN AYTÖN 
dNTHiAl COOAPÖN gYaAGPON, TÖI tRn CCJTHPIAN AAAWC 

5 XnopoN 9 nApxGiN. ta 9 thi Xpa aokgT moi kai tA ngapA 

ÜAIAAPIA MH J^AIAICaC «D^PGIN KATAKAGIÖMGNA ZOOGPOTc oT- 

KOic ka) nXcHC <i>(i)NHC Xmgtöxoic. ^ntgInonta rAp tA AfcenTH- 

PIA KAI MHAÖN MHt" Xko9cAI MHT’ JagTn AYNAmGNA 0ANTACI- 

AN Xnaipöcgcoc a 9 tön aambAngi KAI aiA to 9 to aycanacxg- 
10 TGT. AIÖ KAI ♦IAOT6xNü)C AI tItGAI HAPGrrYÖCIN a 9 toTc 

^niMYGIN T09 c ÖOGAAMOYC' HAPHrOPG? rAp TÖN 0ÖBON TÖ Ö0GAOY- 

ciAi KAI mR XNXrKHC rcN^CGAi tRn X .tön öpatön. 

tinA aö a 9 tön KAI AixA HAPGrrYflcGwc To 9 c ö<t)eAAMOYC iu\~ 

MYGI, TÖI HAHKTIKÖI.TA. 

15 OYK ^5APK09nTA. ToCAYTH a’aPA nGPlOYClA TGKMHPICON 

7, 12 Xmaypcocin ergänzt Diels, AnoYCiAN Wendland. 
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lePOKAeOYC HGIKH CTOIXGIÜJCIC 


ABSCHRIFT 


Kol. 7 , 18 — 46 


[• 


'[•] 

T [.] z" 0 1 K e 1 0 Y [.] 65 [. . 

.] T (1) 

I(i)CTHAHk[. ..] 

] ? 

! [.] € M 1 M N [.] C K [. . 

.]Yr 

I€CONT°A1IOYw[.]n 


4) 1 A [. . . .] 

n p A r M [. . . 

.] e n 

ONKTOYm[. ..]PA 

. . . 

• • • •] T 9 Y c 


.] 0 M 

WCTKAPXHN 


20re.Tft..YTOY.«c[.]xeiAIHNOICTOC / ^ 

KA[.]TOCe[. ..]u[. ..]nAa[ .]*OPHTOCHieAKHr6 

TAAy[. .]cMOTA[.]AKltVT[-jAOHNeCTATA^ePO 

Ä e A [.] f [.p A [.] A H N A H A [. .] N Y n 0 ♦ I A A Y T I A C e 

[.] KOTOYMH NTOAeAYMACIUT'^Tir/lAXeeCTePON 
[.]AKIA[.]HreKAPKIN(i)MA.AMicOXe(i)A[. ..]e 


2S 


[.] A [. . .] c e I c [.] A p K (ö M e A [.] e K c H [.] e c 


[.] ifV. Y [.] N A T e p n H . / T 0 [. . .] e I [. . . 

[.] n . H . N e . a'' I [.] c o Y T [. . 

[.]nTOYT(ÖCT6o[. ]aTOn\t[. 


30 




•] 


n[. 


.]0APeneiA[. 


[• 

[• 

[• 

36 [. 
[• 


[.] T H N r' [_ 

.] -5 c ♦ w [. . .] 


.] A 0 N A I [. .] 
.] ♦ I A A Y T I 

. ] ” • • 

• .] 


.] • [• • 

[.] 0 . B 5 (i) 

.]'[.]n[. 

[.] 0 N 1 . T H A H 

40 [.]z(i)THCKAT...KO 

[.] A M A T H I re [. .] c e I 

[.] 0 z“ 0 [.] K . H N A N 0 T I [.j 

TO...rA..fAAT.[.]nPÜ)TOYC|.. 

r e N e c e ü) c [.] n 0 T 0 Y A . . . . ? c T H p e I N . . . 

45 T 0 n P 0 B H N [. . . .] A [.] T H N € [.] P [.] 

ciNevevcA [....] TOI [. ]pmh kto[. .] 


7, 18 vielleicht: Ti tAp ^cti oiAA'f'Tcp npXrMA xaaghön; 25 öxet&AHC = 

pickelig, MGAANiAi = schwai7.e Flecken, CHneAÖNec -- eiternde Stellen. Am Anfang 
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KOL. 7, 16 —46 


35 


UMSCHRIFT 

Kol. 7 , 16 — 46 

7, 16 icj] TÖl TÖ ZÖlON OIKeio9ceAI feAYTÖl, öct’ ihah kXn toTc 

OAPA ♦9cin eiecTiN ^noMiMNHCKem 9n^c 6 n tö Xiio^weNON. 

.4>iA . . . . npÄPMA xAAenÖN* kaI to 9 eePA- 

neveiN feAYTo9c . . . . w. ömwc tPin katapxAn 

20 re H npöc ^aytoyc oiKeiwcic OAP^xei, ai' Hn oictöc ^ctin e- 

KACTOC feAYTÖl, KÄN XaAOIC XoÖPHTOC fil. CAKH ro9N 
TÄ AYCOCMÖTATA KAI nPÖC jtiH ÖYIN XnHN^CTATA «^PO- 
MGN feAYTÖN KAI tAn XaAHN XhAfAN 9nÖ jfic itHAAYTfAC ^ni- 
CKOTOYM^NHN. TÖ AÖ GAYMACldlTATON ‘ TI tXp ÖCTIN eiAGXeÖCTePON 

25 .AKiA.’ etre kapkinwmata mön kaI öxecöAeic i- 

HAYlHCeiC CAPKÖN MEAANIAI J£ KAI CHneAÖN€C 

.npöc ÖYIN XTepnfl. to . . . ei . . . . 

.n . H . Ne . XaaÄ.TOCOYT . . . 

.nepi to9t(i)n, ücTe o9 .... aynatön etNAi . . . 

30.X . . N.o?N X fi^nei . . . 


.ThN HNeTAI . . . 

.AI C^Qn . . . 

.AONAI . . 

.OIAAYTIA 

36.MeN . . 

.I. 

.0 . BAIü) 

.I.N.x’ 0?N <I»H- 

.ONI . T(i)N fiAH 

40. 

.Xma tPi reN^cei 

TÖ ZÖION.HN Xn ÖTI. 


TO ... TA . nPÄTOYC XPÖNOYC . . 

reN^cecüc Xnö to9 AiAcwzeiN kai CYNTHPelN Öay- 

45 TÖ nPOBHNAI . . . A.T^IN eiPHM^NHN OIKeiU)- 

CIN , e^GYC.ÖPMIH KAI TÖ Cü)- 

vielleicht «dakiac (von <i>aköc = Leberfleck). Es muß sich um ein entstellendes, aber 
nicht gefährliches Übel liandeln. 26 önAYiiniceic ergänzte Diels. 
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lepoKAeoYc HeiKH cTOixeicocic 


ABSCHEU FT 

Kol. 7,47—61 

7, 47THP10Ne[ .]c/HA€AerM®[ .] 

(ö c I c A I 0 4>5 [.] r e N e c [..] 5 c e A [. .] 

Ce5TeAY[. . -]l<o[.]0.€AYT(i)IKTHie[. .] 

50 TOYCYCTa[. . .] ENT [.JxOYAOrOYreNOMOCOY 

V[.] N A K 5 [. . .] A C [.] t’ ♦ A N T A C I A C T 0 N f ^ 

0 [.] . € n [. . .] A N . [.] e N H T 5 T 0 z“ X P 0 N 0 N M 


[.] ic [.] I [. . .] C H A H A P 0 P (i) C e (J) C T P A 

N H C. 5KAIHKPIBa)MHHT[. ..] 

5b[. .]o .OTHTATPANOTHTON... 

N .N .P(i)M^ATeTOP€YMHNü)C 


[. ..]CA4>[.]TlAlü)MATÄT€AeiT 5 TO 

akpxa[. ...]THinp(i)THireNe.eiOYXOY 

[.]NTACIACOYT€T’5CeHC€a)CA'^ 

60 [. ]k C KeXYMOCOAOCXe pgitgT 

[.]c" KAAAAeiKOTWCAYTHTef 

Kol. 8, 1—18 

8, 1 [. . . .] (I) . C € T . j A X € I A K [.] ^ ^ 

[.] C [.] A N [.] C X Y P A N A [.]<>[....] C K A 0 [.] 

[.]atatcxyc[..]thc!C 

T P > [.] r . « N A C T 0 C U [.] A [.] C H N T 0 

5 .C 0 HTON.T|ANAY[.]oYnAPA[.]cAKP.B(i)C€N 

0 c r e [...] ej n [....] A f A T A Y [.] a n x a c . a a [.] p 

I [.] T 0) A H C [. . . .] I N . . A Y T A . . [.] ^ I [• • •] S ? 

0HCIC A M.ON eXOYCA K AIA.TO.A 

AKWCtUtOI ONA€Ik[.]cIAICA.TOY 

10 CB 5 NON^eMBAA[. ..]ciAYANAPe[.jcCOCXPY 

CinnOCTeKKA6AN0^ü)OMXPYc[.] 


ANMePO.X.XCAY[.] 

MfAA€eiNON[.] 


7, 50 die 4 )ANTAcia, deren Entwickelung jetzt näher besprochen wird, kann wohl 
nach dem Zusammenhang nur die sein, welche das Lebewesen von sich selbst empfängt 
und welche die Grundlage der oiKeiwcic bildet. Sie entbehrt anfänglich der erforder¬ 
lichen Deutlichkeit und erlangt dieselbe erst im Laufe der Entwickelung. 60 öao- 
cxepeT usw. Die Ergänzung des Folgenden unsicher. Doch ist sicher, daß die anfangs 
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KOL. 7, 47—61 UND 8, 1—13 


UMSCHRIFT 

Kol. 7, 4 7—61 

7, 4 7 TI^PION ini.^CTIN H AGAerM^NH OIKGI- 

ü)CIC‘ AIÖ OAINGTAI TÖ 2ÖI0N X/^A THI rGN^CGI AICGAnG- 
CGAI T€ A't'TO? KAI 0tKei09ceAI feAYTÖl KAI THI feAY- 
50 TO? CYCTAcGI* 6NTA9eA M^N 0?N TO? AÖfOY r€NÖM€NOC 0?- 
K An AkAIPWC AIACA^OIHN THC «PANTACIAC tön TPÖnON. 

0? rAp ^neiAÄN hpöton t^nntai tö zÖion, XaaA xpönon mön 

TÖN KAIPION . . reNOM^NHC THC AlAPePtiCGWC, TPA- 

NflC .... riNGTAI KAI AIHKPIBWM^NH HT . . . 


55 . . 0.ÖTHTA* TPANÖTHTOC . . . 

N . N.M€TA l^d)MHC AlATGTOPeY/A^NHN ü)C 

. . . CA<P.TÖN fAlü)/^AT(i)N XnOTCACTTAI ‘ TÖ 


AÖ kat' XpxAc kXn tRi npÖTHi reN^cei o?x o?- 
Toc Ö TPÖnoc o?Te tRc «pantacIac o?t€ tRc AtceRcewc Xaaa 
60 XcA«pRc ^CTIN ^TI KaI CYrKGXYM^NOC ÖAOCXePCT TC tRi 
.XPÖAACNOC* Ka] mXa" ekÖTCOC* A?tR T€ tap 

Kol. 8, 1—18 

8, 1 H . . . 0) . C i^TI HAXCTa KAI.CAI 

♦ANTAcIaN tcXYPXN* A6?TePON. 

TÖN nPArMXTWN AIA tRn C?rXYCIN H . . . .THClC 

TPITON AÖ Xr?MNACTOC (i).CHN TO 

5 AICOHTÖN XnAN A?TO? nCPIAPAlACGAl KAI ÖC XkPIBÖC ^N- 
TÖC rCN^CGAl nPArMÄTCON* AIA TA?TA . . H cPANTACIA Xo- 

PICTÖAHC . . THNIKA?TA.NI . . . aTc- 

GHClC, XaaA MGToN SxOYCA KAI AI.ÖC TOIA- 

A€ KAI ÖC nPÖC TOIÖNAG* eiKAC'lAIC AÖ AIA<PÖPOIC OGPI TO? 

10 cYMBAiNONToc ^mbXaaoyci a?’ Xnapcc Xnö tRc Atpöcecjc, Xpy 
cinnöc T€ KAI KagXnghc, Sn ö mön Xp?cinnoc A^rer »o?k 

Xn M^POC TI TÖN CAYTO? . 

MÖN tAp Xacginön. 


verschwommene und den Gegenstand nur im allgemeinen (ÖAOCxepöc) auffassende Wahr¬ 
nehmung und Vorstellung zu der exakten in Gegensatz steht, die den Gegenstand mit 
allen seinen charakteristischen Einzelheiten erfaßt. 

8 , 1 f. zum Folgenden vgl. Einleitung. Sicher ist, daß drei Gründe für die an¬ 
fängliche Undeutlichkeit der Wahrnehmung (Selbstwahrnehinung) angeführt werden. 
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lePOKAeOYC H0IKH CTOIXeiCOCIC 


ABSCHRIFT 

Kol. 8, 14 — 61 

8, 14 [.] H C A P K I N 0 . I [. . . . 


25 [ 

[ 


16 [. .] e P . Y A.0 

Y 

c H e T € [. 

...] 

[. .]t 0 YT A 0 P [. .j TCp A H 

C 

H T e ♦ [.] N [. . 

. . .]cAAn[. .] AHYjC 

. . 0) C [.] A C T [. .] e T 5 T 

0 

N [. 

.] n T n [.] P [•] 

f.] e . N 0 A [. . . 


.] e T e [- 

.] A0Anep 

[ . 

. 

. 

.] Y r X A 

20 N [. 

. 

. 


[. 



.jNeOTTOC 

[. 


.] e N H . . 

. HC~IAAN KMOP 

[.] M . 

• 

. .] Tfi [. . . 

. . . .] K P X A C H 


.]<>>ANTAC!ATeKANTIAH[. ...jAOCXePHCT' 

.] K (i) c e e 0 c H [.] z e I N A [. .] 

.] N 0 . 




30 


37 0 C 


K n T^. 


]eYTAr€IOc[. 

. PICTWAOYC. 

. A . . H N . . . . 

ex. 

€ N. 

31 — 36 verloren 


. A X . 
40 T H C I . 
M . . . 

c e . . 

A . . . 

0 A Y 
45 . . INI 


K A 


e N 


....eAY.ION...A 

. .OXHNOYC.YT^. 

T^MeT.NereNe[. .]... 

TAA. C . CT .AC.CT. I . . .ifr 

60 Tie . . .♦./.A.T.♦ 

ATA. An .KOIKeiü). 


8, 14 fr. daß die aopictcoahc oantacia den Gegenstand des Chrysipposfragmentes 
bildet, erkannte Schubart, auf dessen Lesung die obigen Angaben beruhen. 
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KOL. 8, 14—51 


39 


8, 14 
16 


20 


25 


28 


Digitized by 


UMSCHRIFT 

Kol. 8, 14 — 5 1 

. fl CÄPKINON. 

fex^POY Ad .... OYC H drdPA. 

. . TO'J'TWN X 0 PICT(J)AHC fl TG OANTACIA KAI H XnTIAHYIC 

.€TAI TÖN.nePI THN H . P . 

.e . N* ö AÖ. eie .KAoÄnep 

. TYfXA 

.(i)CIN to 9 

. NeOTTÖC 

.lAdAN KaI MOP- 

♦An . . m .npöc. kat’ Xpxäc h 

. . . <I»ANTAC[a TG KaI XnTIAHYIC ÖAOCXGPflC TIC 

.. KAI a)c deoc AmTn önomXzcin a.. 

.CYTA . . in] TOC.NO . 

. N.KAI nCPl Tfic XoPICT(iAOYC OANTACIAC . . 

— 51 


♦ 


* 


* 


♦ 


♦ 


* 


* 


* 


* 


Gougle 


Original from 
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lePOKAeOYC HGIKH CTOIXGICOCIC 


Kol. 8, 52 — 61 
8,52 X e . . . A I . . . 
T. 

T e . A e 0 ) . . N 

55 . 0 . C C Y . . . 

. I . . . . N . . . 

T . I . 

0). 

K. 


ABSCHRIFT 

...OTIAKOIC.... 
....CIN. .TAY... 

. . HCOIKCIWCeWC. 

. . . PIA....TeiCIN.. 

. . . N 0 Y [.] H 0 H T . 

.I. 

.OIKC. 

.cfo). 


Kol. 9, a {Kolumnentitel) 

»,0 [.jTlTOTeAOC 

9, 1 N [.] T H P 1 U t’ C Y C T A C [.j 

[.] ! c T [-] A-0 I c K 0 A 0 I c r e N e c [.] 

KCl ..l.50TI.HMTfreAYT0€YN0HT[. j 

kt.k . reN.K.KAAeiTsff .] 

5 nOAA . jC.INHATtTTA€KTOCx[.J 

P€TI . H KA0AneP. CT€. KTIKWCM k[.] 

K e [.] 0 Y M € e A T 0 I C T e K N 0 I C 5 P e T I K [. .] A [.J 

..CXPHMACINOY.ü)K....eAYTa)[. J 

I . . . . a)CTOiCATfrT[. .]phcintcycth[.] 

10POYC.N..AeKTIK[. ]nI.KOINo[.] 


n A T 0 C . A 1 n . 

. c . 

. 0 . . . N . . 11 e . . . [.] 

[.J N A A [. 


. .] K f H A / K [.J 

[.J K [... 


. .] T H N H A ifr [.] 

[.] 0 V . 

. T . 

.Ara)rHNTi(i)[.] 


KeM von Kol. 9 und Kol. 10 unbrauchbar. 


9, 9 die Ergänzung thphcin ist möglich, thc CYCTAceooc unmöglich. Oh T oder 
f ist nicht sicher zu erkennen. 
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Kol. 8, 52 — 61 

8, 52 — 61 


UMSCHRIFT 


♦ 


* 


* 


* 


Kol. 9,a (Kolumnentitel) 

9, a [.] TITO t6aoc 

9,1.THPIWN THC CYCTÄCeWC .... 

.OlC KAI ÖAOIC r^NCCI ... 01- 

KeiWTIKAI* ÖTI a 6 H HPÖC feAYTÖ e't'NOHTIKH , CT€P- 

KTiKft a6 h CYrroNiKi^ * kaagTtai rÄP. 

5 nOAAOTc.IN, H HPÖC tA ^KTÖC XPI^MATA AI- 

poTiKi^. KAeAnep o?n ctopktiköc m^n katA to9to oi- 
Keio9M€0A toTc t^knoic, aipctiköc a^ toTc 6k- 

TÖc xpAaaacin, o9tü) ka] tö zöion feAYTÖl . 

.öc, toTc a 6 npöc ti^n xphcin tPin cycthmatikhn 4)6- 

10 POYCIN 6kA€KTIKÖC .... NI . KOINO? .... ÖNÖ- 

AAATOC. 

.KAI rAp H aa6n ecTi k. 

. THN‘ H a 6 npöc . 

.Arcor^N. 

Rest von Kol, 9 und Kol, 10 unbrauchbar. 
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lePOKAeOYC HGIKH CTOIXGIWCIC 


ABSCHRIFT 


11 , 8 


1 5 


20 


Kol. 11, 1 — 21 



' — 7 ebenfalls unbrauchbar, 2 Teilen einer unleserlichen Überschrift 

V . - [. 

.] 0 c 

[.] e n n A . c ! 0 

' T T [. 

•••]<-[. 

]YT..XONT...Tof 

- - [ . 

] H . C [.] 

C.TOy[ .jlAOC 

A A (i) [. 

. . ] 4> ü) C A [. . . 

.] t’ 0 Y 

(i) C H [. 

. .] P 1 C 0 5 A 0 1 1 

[.j 0 N Y n 0 

.] H . . A 1 [. . . 

. .]lK.A.a)NIA[ 

. . . .]0N....nP(i)T0NM 

] 0 Y M 0 N [. . . . 

. . . .] M Z ü) 1 0 N A'^ 

[. ...jreAACTIKONK 

0 M 0 N 6 . e 

po.atoytok 

Kn[. ...jcOIKOYMOY 

CTANepton 

oc.coYxino 

A e ci) c /e poceneiTA 

.]Aia)CCYNT 

1 0 [.] M e 0 A «D 1 A 

1 A Ce KTTOYCYNeCTIA 

N S H T r. 

..lcseN0eAT 

Pü)IH€ICTOAYTOK 


]hN 5[ . ]o A0AYMACIü)T^nOAAA’^f 

.]T.A..e.BONTecfnTMAX^ 

...]haoyc.n[.]n€ynoiack[. ...] 

Der Rest von KoL 11 unbrauchbar. 


Kol. Ifty 1 — 14 


12,1 


[• 


0 j K e j d) A P [. . . 

. . . ü)TAOin[. .. 
TATG NHm[. .. 
5T01CAA0 N [. .. 

N A N T n [. 

KeNü)CYAH[. .. 
WCeNTAYeA[. . 
AONeT€/Ae[. . 
10AIC€TIKT.[. . 
TOIC<l»IAOCO^[. . 
AAAIA/A<I>YC[. . 
ANTinPAIIN[. 

tonakaphaT. 


11 , 14 vielleicht: oy moncotikön ^cmgn zöon. 18 vielleicht: fi cic t6 aytö 
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UMSCHRIFT 

Kol. U, I—ai 

1 — 7 ebenfalls unbrauchbar, 2 Zeilen einer unleserlichen Überschrift 


11, 8.nAPAnA^CION 

.OY TCJN . . x6nT(i)N ... TO TAP 

10 HAAI.T09 tRc HATPfAOC 

FAP KAAWC.THC <t»Y- 

cecoc. 

.nPÖTON 

... o9.ZÖlON, ÄAAA CYNAreAACXIKÖN KAI 


15 Ae6M€NON kripoy aiä to9to kaI katA nÖAeic oiko9m€n* o9- 
Aeic rAp ANGPwnoc bc o9x] nÖAe^c icT\ m^poc* ^neuA 
ka) ^aiaiwc CYNTie^MeeA oiaiac* tAp to9 cyngctia- 
efiNAi fi to 9 cYrKAGiCAi in ggAtpwi fi etc tö a9tö kata- 


CTHNAI.TÖ GAYMACI(i)TATON * OOAaAkIC tAp 

20 . . . T . A . . €.AABÖNTeC tAp HApA T^IN mAxhC 

ÜPAN AHA09ciN .N e^NOlAC KAI .... 


Der Rest von Kd. 11 unbrauchbar. 

Kol. 12, 1—14 

12,1 . 

OIK€(ü)N XpxPIc. 

.... TÖN AOinÖN. 

TA Tü)N H/A. 

5 toTc AAON. 

nAntwn nepi. 

KeNÖc 9 ah. 

öc ^nta9ga . 

AÖN . 

10 AIC ?TI KaI T. 

TOTc OIAOCbiDOlC. 

AÖ MIA MÖN <I>9CIC. 

XNTinPASIN. 

TÖN AkAPH A. 

KATACTHNAi noT€ HAoToN. 20 es Scheint hier das typische Fraternisieren der Trup¬ 

pen mit dem Feinde besprochen worden zu sein. 


Digitized by 


Gougle 


Original from 

CORNELL UNIVERSITY 



























44 


lePOKAeOYC HGIKH CTOIXeiü)CIC 


ABSCHRIFT 


Kol. lÄ, 15 — 56 

lÄ, 15 M H T K A Y C I [.] 

eXOYCAKTftK.[.] 

A N A T e T A « H . [.] 

MH KAAü)CAr[.] 

aoyyxonkkat[.] 

20TOTeTnPAied)[.] 

T|KAA M n H A [.] 

KATeXlPU)IHA[. J 

CeAACMOCTef.] 

A A A 0 . . N 0 . [.] 

25.A . 0 ü). 


26—37 verloren 


38 K ü) [. 

[ . 

40 M [. 

[. . .] T e T e X n’ A [. . . . 
...T(i)IN.M0A0[. . . 

ktoyboyahmat[. . . 

HKe P TACAM^jf. ... 

«5 N.T e P 0 Y [. . . . 

M.0 . . 0 A . 

Hl. 

AYTHTONA...[. .. 
eYPeeHN5A...[. . 
50 [.] P (0 n U K . . T 0 [. . . . 
K e c K e Y A [■.] e N [. . . 

KP(ÜMAT...[. ... 

H ♦ A.[. . . . 

tOCTeAOC...[. 

55TOl1VeN©Y.HT[. ... 
TOTE A 0 C H . [. .] N e [ 


] 

] 

] 

] 

] 

] 

] 

] 

] 

] 

] 

] 

] 

] 

] 

] 

] 


12, 22 über a sciieiut ein Spiritus asper zu stehen. 
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UMSCHRIFT 

Kol. 12 ^ 15—5 6 

lÄ, 16 m6nH TflN KATAaYCIN . 

^XOYCA KAI nPOCK . . . . <. 

Xnat€Tam6nh . 

Mfl KAAÖN ü)C XrAOÖN..MePA- 

AÖYYXON KAI KAT . 

20 TÖ T€ TÖN nPXl€ü)N . 

TI KaI AAMnHA. 


Xaa’ 0?N ... NO 
25.A . 00) . 


26—37 verloren 


38* KO). 

M€N. 

40 M6N. 

. . . Te T^XNHC . . 
... TO) Yna M^N Ö AO 
KAI TO? BOYaAmaTOC 
H KATePPACAM^NH T . 
45 N.T^POY . . 


AYTH TÖN X. 

€?P€0fiNAI A.Xn- 

50 ePÖnOlN KAI . . TO. 


KATeCK€?AC6N . 

KP0)MAT. 

H0A. 

0)C t6aOC.M€TA TO? 

5 5 TO nPOCeNeYMHT^ON. 

TÖ T^AOC ^mTn i . 


Berliner Klnuikertezte, Heft 4. 
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46 lePOKAeOYC HGIKH CTOIXeiWCIC 

ABSCHRIFT 

Kol. 12, 5 7—6 3 

12, 67TeAOCK...AT[. 

A.NN0IAN.NC[. 

ovenG! ah k[. 


60 K 

P 

A 

T 

1 

c 

T • • • 1. 

B 

A 

A 

e 

1 

N 

-[. 

T 

H 

C 

€ 

n 


• • • • [.. 

C 

1 

o 

3 

0 

p 

X 

H C . . 1 . 
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UMSCHRIFT 

Kol. lÄ, 67—63 

12, 57 T^AOC K . . . . T. 

SnNOIAN .NC. 

OY ^neiAH KAI. 

60 KPATICT. 

baacTn. 

THC in . 

Clü)C ÖPXHC. 
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DIE EXZERPTE DES STOBÄUS 


DIE EXZERPTE DES STOBÄUS 

AUS DER ETHIK DES HIEROKLES 

Stobäus Ecl. I p. 63, 6W 

‘’lePOKA^OYC iK TO? TlNA TPÖnON 0€OTc XPHCT^ON. 

5 ■^GtI nPOCAIAAHnT^ON KAI Ta 90’ YH^P TÖN 0eÖN, ü)C €1CIN ^TPenTOI KAI 

ÄPAPÖTeC TOTc KPIMACIN, tiiCT€ TO? AÖIANTOC MHA^nOTG <TO?) Xn’XPXfiC ^ilCTACOAI. 
MIA rÄP TIC Bn tön XpCTÖN KAI H XMeTAHTWCIA KAI BGBAIÖTHC, Hn BIKÖC 0?X 
HkICTA kXn 0eoTc sTnAI RAP^KOYCAN TÖ IAPYM6nON KAI ^MHCAON tön XnASE ay- 
toTc aoeXntcdn. OY AHAON, öc o?a6 tAc koaXccic, Xc Skpin6 ticin ^ni- 

10 OcTnAI TÖ AAIMÖNION, HIOANÖN nAPICCOAI. KAI tAp XnAACTICACOAI ^AAION, ÖC 
ei MCTABÄAAOYCIN Ol 0601 tAc A?TÖN KPICCIC KAI ÖN erNWCAN KOaXcaI HAPIÄCIN 

Xköaacton, o?Te kaaöc kai aikaiwc aioikoTcn <[Xn) tA katA tön köcmon, 
o?Te XnoAoncMÖN giköta 4>6peiN an aynainto mctanoiac. kaI tA toia?ta 
eOlKGN AYTOCXGAIWC KAI M€t" O^AENÖC A^reiN H HOIHTIKI^ (Hoiii. I 499 - 501) 

15 KAI 0YC(aICI KAI e?Xü)AHC XrANHCI 

AOIBH T€ KNICH T€ RAPATPCünÖc’ AnOPCOHOI 
AICCÖMGNOI, OTe k6n TIC YOePBAIH KAI AMXpTH 

KAI TÖ (I 497) 

CTPenTOI TG KAI 0601 AYTOI, 

20 CYNÖACOC T€ HAN et TI TO?TOIC etPHTAI nAPAHAHCicOC. 

Stobäus Ecl. I p. 64, 1W 

■"Gn ta?tö. 

Aaa’ 0? mPiN 0?AÖ ^KgTnO nAPGT^ON, (i)C 61 KAI Ml^ KAKÖN aTtIOI TYP- 
xXnOYCIN Ol 0601, TÖN TG TOIO?Tü)N GNIA nPOCXnTOYCI TICI KAI UePIBXAAOYCIN 

6 TOY add. Diels, Xn’Xpxfic ante aötantoc transponit W(achsmuth). 10 ay 
AoncAC0Ai F, Xn AoncAC 0 Ai P, corr. Diels. 12 an add. Meineke; aioiköcn 

FP. 14 kat’ oyacnöc Ilsen er, mct’ o^acnöc <(AÖroY) Meineke. 23 mi^n 

Meineke, M€N libri. 
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XilOYC CWMATIKaTc Te ÖAATT^CeCI KAI TaTc tön ÖKTÖC, OY KAKOHeei/^ XPÖ- 
MONOi KXieniTHAec aycxphcthcai XNepwnoN oföweNOi agTn, Xaa’ xpönc^ 
KOAXcecoc. KASÄnep tAp aoimoi kai a't'xmoi, inoMBPiAi kai ceiCMOi 

kaI nÄN TÖ ToiÖNAe tA noAAA rirNexAi ai’ aitiac fex^PAC tinAc ♦yciko)- 

T^PAC, eCTI a’ ÖTe KAI 'Y^nö eeÖN, ^OGIAAn KAIPÖC y AHMOCIiJ^ KAI KOmfi tA 5 
nOAAÖN XAAnAAKAMATA KOAAC0HNAI, TÖN A'Y'TÖN TPÖnON KAI HPÖC fe'NA XPÖNTaI 

noTe 0601 cwmatikoTc ^aattömaci kai toTc ^kt 6 c, (icy a'y'to? m^ntoi köaa- 

CIN, ^niCTPOofiN A^ KAI nPOAIPeClN XMeiNO) TÖN Xaacjn. 


Stobäus Ecl. n p. 181, 8W 

'’lePOKA^OYC ^K TO? TiNA TPÖHON 0eo7c XPHCT^ON. 10 

TToA? a 6 MÖI AOKGT CY/ABXAAeC0AI npöc TÖ KAAÖC XPHC0AI BGOTc KAI TÖ 
AieiAH^^NAI, WC 0?A€n6c HOTG KAKO? rirNCTAI 0eöc aTtioc, XaaA ta9ta wön 
^K tRc KAKIAC XnANTA MÖNHC, o) AÖ 0€O] TÖ ÖAYTOTc XfAOÖN T^ efciN 
aTtioi KAI TÖN €?xpRctü)n, hmgTc a 6 ßc/^GN ot tAc g^gpfgciac a?tön 0? npociö- 
M6N0I, HGPIBXaAONTGC a’ ÖAYTO^C KAKOTc A?0AIp4tOIC. Rah KAIPÖN ^XGIN MOI 15 
TÖ nOIHTIKÖN ^KGTnO AOKGT KATA tön TÖnON TO?TON, WC AH 01 »BPOTOI« TO?C 
»06O?C AITIÖWNTAI« (Hom. Od. A 32) WC A?TÖN ßninGMnOM^NWN TÖN KAKÖN, 

o\ AÖ ka] a?to1 

C<*>HCIN XtACBAAIHCIN ?nÖP MÖPON XaPG* i^XOYCIN. 

^HGI TOI TG WC Ö 06ÖC 0?AAMH 0?AAMÖC KAKÖN aTtIÖC ^CTIN, ^K nOAAÖN 20 

(an) noRcgiö TIC, npöc aö tö oapön XhoxpRcgign Xn tcwc Ö TTaXtwnoc ^kgT- 
Noc AÖroc (Rep. I p. 335 D). o? rAp bgpwo? ♦hci tö y?x6in XaaA to 9 
^NANTiOY, o9aö yyxpo? tö ggpmaingin XaaA to9 ^nantIoy’ oytwc o?n o9aö 
XrA0onoio9 tö kakohoicTn, XaaA to9nant(oy. kai mRn Xfaböc Ö 06Öc, ncnAH- 
PWM^NOC g909c Xn’ Xpxhc ta7c XnXcAic Xp6ta7c, öct’ o9k Xn KAKonoiHTi- 25 

KÖc Ö 0 GÖC Gm o9a6 tini KAKÖN aTtioc , hXnta aö to^nantion hap^xwn XpabA 

to7c aabg7n boyaom^noic Xoaci, xapizömgnoc aö c9n to7c XrA0o7c kai tön 
M^cwN, bcA katA o^cin h/^7N ÖcTi [tA] noiHTiKX TG TÖN katA ♦9cin. Sn 

AÖ KAI MÖNON aTtION TÖN KAKÖN (h KAKIa). * ♦ * 


1 XilOYC libri, fortasse a9to9c. 2 aycxphcthcai Usener, aycxphctiaic 

libri. 7 cwmatikoic (tg) Meineke. toTc (tön) Meineke. ^c add. Usener. m^n- 
Toi libri, fortasse mön to9(toy). 13 Xhanta Canter, Xhanta libri. 21 Xn add. 
Heeren. 28 tA del. Usener. tg Heeren, tg libri. 29 R kakIa add. 

Meineke. laciinain statuit Frachter. 
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Ta9tA XPPi /ii€IAH<l>4NAI, iüC T(ii^N XfAeßN AtjICON 6 nT(i)N T^N e€(il)N, 

TÖN At KAKÖN Tfic KAKIAC. TINA 0?N TO? KAKÖC HÄCXeiN aTtIA ; 6n€l- 

At\ TÖN m6c(i)N ^CTI TINA HApA 090^ KaI A?CXPHCTA fi N^l A(a nOIHTIxA TÖN 
TOIO?T(ON, AiION KAI n€PI TO+TCON TflN NYNI AIÄAHYIN ^X€IN, oToN NÖCOY A^fü), 

5 nHPÖcccoc, oanAtoy, neNiAC, a6zhc kai tön nAPAHAHCicaN. hoaaA to(nyn 

n^OYKCN A?TÖN nePAlNGIN KAI H KAK(a’ KaI Al" XkPACIAN KaI AAfNeiAN HOA- 

aaI m^n tInontai nöcoi, hoaaa) a^ nHPÖceic* aiA t€ Xaikian noAAOi m^n ^xei- 
POKOnAeHCAN KaI XaAAC T0IA?TAC XN€a6eANTO AÖBAC, nOAAOl a 6 KAI bA(i)C Xn6- 
OANON. ^MnOAfzeTAI A^ HYKnA KAI h ♦lAXNePWnOC tATPIKft npöc T^IN feAY- 
10 Tfic npöeeciN ?nö Tftc kakiac* Xhpakta tAp riNeTAi tA bohgAmata thc t6xnhc 
A l" XneieeiAN kai Xkpacian kaI ^YronoNlAN tön noco?ntü)n. kaI M^^N noAAOYC 
M^N XneiprXcATo nTwxo^c kai XnöpoYC Xcwtia kaI noAYT^AeiA, noAAO?c a6 
Xaöioyc aicxpok6pa€ia kaI MiKPonp^neiA. mgtA re m^in tPin kakian acyt^pa 

TÖN TOIO?Tü)N nPÖ<l>ACIC h ?AH. tA M^N tAp MBT^WPA KAI ?n6p HMAC, ÖC Xn ^K 
16 Tftc etAiKPiNecTÄTHC o+ciAC reroNÖTA, Al" ÖMAAO? noP€?€TAi, hAntcon ^n a?- 
toTc katA to?c thc ♦?cea)c AÖroYC nePAiNOM^NWN, tA a" ^nireiA KAeXnep 

YnOCTÄeMHN KAI lAYN ^XONTA TplN ÖAÜN TflN 0?CIAN * * * • 


Stobäus Anthol. III p. 730, 17 Hense 

''lePOKA^OYC iK TO? FTÖC OATPIAI XPHCT^ON. 

20 M€tA tön nepl eeÖN AÖroN g+aopötatön ^ctin Ynoe^coAi nöc ratpiai 

XPHCT^ON. ^CTI rAP ÖCANe) Ae?T6PÖC TIC eeöc A?TH (ff) NHI AiA RPÖTOC KAI 
M€(zü)N rONe?C* RAP" ö Afl KaI Ö T0?N0MA TÖ RPXr/^ATI e^MeNOC 0?K Xn€N- 
TPeXÖC ^e€TO, RAPACXHMATICAC MÖN T(j^ RATPI , GHAYKÖC a" dlGNefKÖN, yN"oToN 
mTpMA TYrxXNOI Tfic Te TO? RATPÖC KaI THC MHTPÖAC <Xi!ac). KAI aA 0?T0C 
26 MÖN Ö AÖrOC ?RArOP€?€l RATPIAA TIMAN ^RICHC ToTc AYCI rONe?CI TplN MIAN, 
ÖCT€ GATÖPOY /^ÖN TÖN reiNAM^NWN ÖROTePOYO?N KAI aPi RPOKPINCIN tAn 
RATPIAA, RPOTIMAN a" A?THC MHa" XmA TOYC A?0 , Al" TcHC AÖ MOIPAC XrCIN. 
Xaa" feTCPOC A? AÖrOC ^CTIN, bc RAPAKAAeT KAI RPOTIMÄN A?tPiN TÖN fON^WN 


2 ^Re] AÖ libri, corr. Wachsmuth. 9 rpöc libri, rapA Usener. 17 ia?n 
Meineke, ¥ahn FP. Cf. Plut. de fac. lun. 25, 28 (Prächter). t^in Öacon thn F, tön 
bACON T^N oycian Wachsmuth recte, sed tön bAcoN cum antecedentibus coniungendum 
est. lacunam in fine eclogae statuit Meineke. 21 add. Wachsmuth. 24 tyf- 

xAnI;! A, TYPXAnOI SM. Tfic T€ - - MHTPÖAC SM, TOY TG RATPÖC KAI TfiC MHTPÖC 
A. X3EIAC addidi. 26 gat^poy Gesner, gat^poyc SMA. tcinam^ncon Bentley, 
riNOM^NWN SMA. Aei pro ah Ai* 
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AMA TOTn AVeTN, KAI OYTOI MÖNON TO'fJWN, XaaA KAI TYNAIKÖC CYN A'T'TOTc 
KAI T^KNWN KAI «DIAWN KAI XnAIAHAÖC A^€TA eeO'i'C TÖN AaAü)N XnANTWN. 

Stobäus Anthol. III p. 731, 16 Hense 

Xn TA't'TÖ. 

'^ilcnep o?N Xnöhtoc Ö tön n^NTe aakt'J^awn tön €na nPOKPiNWN, s 
eYAÖncTOC AÖ Ö TO’v'c n^NTe to 9 feNÖc* Ö mön tAp XtimAzci kai tön npo- 
k€kpim6non, ö a’^n toTc nÖNTe kai tön eNA nepicözer to9ton a’a? tön 
TPÖ noN KAI Ö MÖN ^aytön thc hatpiaoc ha^on cü)Z€in boya6m€NOC npöc TÖ 
APAN XeÖMITA KA] XaAWC XnÖHTOC tweiPWN XaYnAtWN, Ö AÖ feAYT09 nPOTIMÖN 
tPiN nATPIAA eeOOlAI^C T€ KaI ToTc AOnCMOTc XpAPÖC. etPHTAI a’ ÖMWC, ÖC 10 
KAN €1 MH CYNAPI0MOTtÖ TIC TÖ CYCTAmATI , KAT* I AI AN A* ^ICTAzOITO , KA0H- 
KCIN THC feAYT09 CWTHPIAC TplN T09 CYCTI^MATOC nPOKPINCIN, ÖTI TI^N ÖC HOAI- 
TOY CCJTHPIAN XN^nAPKTON Xn^OAINCN H THC HÖACWC XnÖACIA, KA0AneP KAI 
THN [Öc] AAKT9 aOY, ü)C M^POYC XCIPÖC, H THC XCIPÖC Xna(p€CIC. KAI aPi 
KATA TOYTWN HmTn CYrK€Ke«l>AAAIÖC0(i), AlÖTI XPA TÖ KOINH CYM4>ÖP0N T09 15 
lAi/^ MH xcopizeiN, Xaa’ Sn Hr€7c0Ai KAI ta9t6n* tö tc rAp th oatpiai cym- 
«DÖPON KOINÖN ^CTI KAI TÖN KATA m4pOC ^kAcTu) (tÖ tAp ÖAON AIXA TÖN MC- 
PÖN ^CTIN o9aÖn) tö T€ TÖ HOAITH CYM4>ÖPON OPOC^IKCI KAI TH HÖACI, ÖAn 

re öc noAiTH cym<i>öpon aambAnhtai. kai tAp <(tö) tö xopcytR öc xopcy- 

TH AYCITCAÖC KAI TÖ ÖAü) XOPÖ KCPAAAÖON An Cm. T09T0N OYN TÖN AÖrON 20 

ÖNBÖMCNOi hAnta taTc aianoiaic hoay oöc fe'iOMCN ön toTc katA möpoc, öctc 

^N MHACNI HAPAAincTN KAIPÖ TÖ HPÖC THN HATPIAA KA0HKON. 

Stobäus Anthol. III p. 733, 7 Hense 

■"Gn ta9tö. 

""ÜN oynckA <i>hmi acTn XnoiKONOMcTceAi nÄN kai nAeoc kai nöchma 25 
THC feAYTo9 yyxRc tön hatpiai xphcömcnon kaaöc. acT aö ka] to9c nömoyc 
THC HATPiAoc kabAhcp tinAc 0eo9c ACYTÖPOYC cynthpcTn a9t6n tc bio9nta 

KATA THN T09tü)N Hi^THCIN, kAn 61 HAPABAINeiN TIC AYTOYC Ne0XM09N ÖHI- 


1 Xma Bruxellensis, AaaA SMA. toTn aygTn Brux., tön aygTn S, tön ayoIn 
MA. 6 CYAÖncToc SM, XAÖncToc A^ 7 npoKCKPiMÖNON BQcheler, npoKeiMeNON 
SMA. 6 A SA, oya’ M. 8 tö S®, tö S*MA. 10 ömcoc libri, o9tü>c 

Hense. 11 cynapi0mo?tö tic Bucheier, cynapibmöh tic SA, cynapi0MÖh ti 

M. 14 MÖPoc A. 15 KOiN^ Halm, koinön A SMA. 16 Jai^ mh A*, mh 

iaIa SMA. 19 TÖ add. Hense. 25 ön oyn ^ncka A. XnoKOMclcBAi 

A. 27 Te bioynta Badliain, T€A6Ioynta SMA. 28 to9toySMA, corr. Gesner. 
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xeiPOIH, CnOYAP nÄCH KWA'f'ONTA KAI HÄNTA TPÖnON ^NANTIO'f'MeNON. O't tAp 
X rAeÖN ^niTpACYMA nÖA€i ai’ Xtimiac XrÖMeNOi NÖ/noi kai tA n^a hpckpinö- 

MeNA TÖN nAAAlÖN. boCN KAI TÖN YHOICmAtWN KAI TPc HAPAG^PMOY TA'J'THC 
KAINOYPriAC efPKTdON TO'V'C A't'eAA^CTePON iu) T09tM6nTAC. XnOA^XOMAI a’oyn 

5 ^rwre kai tön tön Aokpön nomogöthn ZAacykon, bc ^NO/noG^THce tön kai- 

NÖN efcOICONTA NÖMON BPÖXOY nGPIKGIM^NOY TÖ TPAXpAü) T09t0 OOieTN, ÖC 

XkapPc oTxoito HNireic, et mP /^Aaa c^öapa aycitgaöc tö koinö nAPAAiATArroiTo 
tPn Xpxhc tPc noAiTeiAC katActacin. o9aön a" htton tön nömwn kai 
tA Sgh ♦yaaktöon tA re öntwc hAtpia kai tAxa noY npecB^TePA kai tön 
10 NÖM(i)N a9tön* ^nei tA re xgizA ta9ta kaI npcoizA, tA n9n etc Xhacan 
etcHrw^NA nÖAiN o9Te hAtpia hphtögn kai tAx" o9aö ^gh tö c9noaon. gTta 
TÖ MÖN Sgoc XrPA0Öc TIC gTnai bo^agtai nömoc, kaaön ^nirerpAMM^NOc no- 
I^OG^THN THN TÖN XPWM^NWN XnANTWN e^APÖCTHClN, TCWC AÖ HOY KAI T07c 

♦9cei aikaIoic ^rr9c bAaawn. 

15 Stobäus Florileg. III p. 7, 13 Meineke 

21 MepoKA^OYC iK to9 nepi rAMOY. 

ÄNArKAlÖTATÖC ^CTIN Ö HePI T09 rAMOY AÖrOC. XnAN MÖN rAP HMÖN 
TÖ r^NOC SoY nPÖC KOINWNIAN, nPÖTH AÖ KAI CTOIXei(i)AeCTATH TÖN KOINülNIÖN 
H katA tön rAMON. o9Te rAp nÖAeic An hcan mP öntwn oTkcon, oTköc t€ 
20 HMITGAHC MÖN TÖ ÖNTI Ö T09 XrAMOY, T^AGIOC AÖ KAI HApPHC Ö T09 rerAMH- 
KÖTOC. 

22 ta9tö. 

09ko9n SxoMeN ^n toTc nepi oTkoin XnoAeAeirM^NON, öc tö co^ö npo- 
HrO^MeNOC M^N ^CTIN Ö MGTA rAMOY BIOC, Ö a' AnGY rYNAIKÖC katA nepi- 
2 5 CTACIN* ÖCT* ÖneiAH XPp MÖN ^N oTc re AYnAmGGA MIMeTcGAl TÖN ^XONTA no9n, 
to9t(i) aö npoHro^MeNÖN icj\ tö rAMeTN, aPaon öti kai hmTn An em kagP- 
KON, et re mP tic em nepicTACic ^MnoAÖN. kai aP to9to mön hpöton* 
^oiKe AÖ ka] npö to9 co«i>o9 hapakaagIn hmac h kai a9tön tön co<>ön 
TÖN rAMON 6 iOTP9nOYCA O^CIC, P tic OY CYNAreAACTIK09c HMAC XneiPrACATO 
30 MÖNON, XaaA KAI CYNAYACTIK09C, MGTA TOY CN TG KAI KOINÖN tPFOH 9nOGeT- 


1 ^niXGiPoiH Bentley, ^nixeiPcÖH A, ^nixeiPÖN S, ^ncixeiPÖN M. 2 npOKPiNÖ- 

mgna Bentley, XnoKPiNÖMeNA S M A. 4 gipkt^on Gesner, gikt^on S M A. a’ oyn 

SM, roYN A. 5 KOINÖN SMA*, corr. Gesner. 8 tön nömqn kai SM, kai tön 
NÖMWN A. 10 4nei Meineke, ei SMA ta re Meineke, tA tg SMA. npöizA M. 
Hom. 11. B 303 (Frächter). 19 o^re vulgo, scribendum et inox; oTkoc 

Ak, 20 KAI ante haPphc oin. A. Vind., unde hamphc addubitat Meineke. 
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NAI TÜ CYNAYACMÖ’ A^TO) THN HAIACJM r^NGCIN KAI BlOY Al€3EAra)rHN GY- 

CTAeo9c. AIKAIA AIAÄCKAAOC H 4>YCIC, ÖTI TH HAP’ a9tHC KATACKeYH CYM- 
♦WNON tPiN ÖKAOPHN XPI^ riNGCeAl TÖN KAeHKÖNTCON. ZH TOYN fe^KACTON TÖN 
ZU)(i)N fenOM^NWC TH feAYTO? 4>YCIKH KATACKeYH, KAI Nl^ AIa TÖ 0YTÖN XOAN 
ÖCA+TWC KATA TÖ iu\ a9tÖN AGrÖMeNON zRn, HAHN 09k ^KAOflCWÖ KAI Xpie- 5 
mRC€I TINI XPÖ/^eNA KAI TaTc Xnö TÖN BACANIZOM^NWN ^KAOFaTc, XaaA tA MÖN 

4)YtA tR ♦9c6i yiaR (yyxRc rXp ^ctin Xm^toxa), tA aö zöia ♦antaciaic tg 
cnöcAic ^ni tA oikgTa kai ^igaatno^caic npoeYMiAic. hmTn aö h 4>9cic i^AWKe 

TÖN AÖrON TÄ TG XaAA hXnTA KAI c9n HÄCI , MAAAON AÖ HPÖ nXNTCüN a9tRn 
KATOYÖMGNON tRn «D^CIN , bnWC WC HPÖC TINA CKOHÖN G94>GrrR TG KAI XPAPÖTA 10 
TGTAM^NOC Ta9tHN, ^KAGPÖMGNÖC TG TÖ C^MOWNON A+tR HAN KA0HKÖNTWC Bl- 

o9ntac hmÄc XnGPrXzoiTO. 

Stobäus Florileg. III p. 8, 19 Meineke 

■*€n TA+T^ji. 

*^OeeN kaI o9k Xn XmXptoi tic XtgaR oRcac oikian thn angy tAwcy, tö is 
mRtg tö Xpxon Angy to9 Xpxom^noy a^nacgai NoneRNAi aaRt' Angy to9 Ap- 
XONTOC TÖ XpxÖMGNON ' o9tOC tAp Ö AÖrOC GY mXaA MOI AOKGT AYCWneTN TOYC 
HAAOTPIWM^NOYC HPÖC tAmON. 

■"Gn ta9tö. 

0Hh] TOINYN KaI c9M4>OPON gTnaI TÖN tAmON HPÖTON MÖN ÖTI OGToN WC 20 

Xahoöc 4>6pei KAPnÖN tRn üaiawn töngcin, oT hapactAtai aaön hm7n oTon cyp\- 
♦ygTc tT\ KAI a9to7c if^hwAA^NOic ^N XnXcAic rirNONTAi npXiGciN, XrAeol aö 
iniKOYPOl kAmnoycin 9«i>’ haikiac KAI rRpA niezoAA^NOic, otKeToi mön gn gy- 
nPAriAic g9<>poc9nhc koinwnoi, CYMnAecTc aö ^n toTc ^nantioic kaipoTc aiA- 

AOXOI TÖN AnIAPÖN. iSnCITA KAI HPÖC T^NGCIN T^KNWN AYCITGAHC H MGTA 25 
TYNAIKÖC CYMBIWCIC. HPÖTON AAÖN tAp AhOTGTPYM^NOYC TOTc GYPAIOIC KAMAtOIC 
9nOA^XGTAI eePAHGYTIKÖC AnAAAMBAnOYCA KaI MGt’ ^niMGAGIAC Anaktwm^nh nX- 
CHC* ^neiTA TÖN ÖNTWN AYCXGPÖN ^N TH AIANOIA aRghN ^NTieHCl. tA tAp 

CKYGPwnA to9 bioy nepi mön tRn ApopAn fi tö tymnAcion fi tö xwpion fi 

KA0ÖAOY nXCHC AAGPIMNHC AcXOaIaC KAI OGPI TOYC 4>IAOYC TG KAI CYNH0GIC AIA- 30 
TPIBOYCIN HwTn o9k ^CTI HPÖXGIPA ToTc XNArKAlOlC ^ninPOC0O9MGNA nePICHA- 


2 ÖCTG pro ÖTi coui. Nauck. 5 Apigmhcgi] Anakpicgi coni. Bentley. 6 Anö 
Needham, 9nö vulgo. 7 oytA post <t>9cei libri, transpos. Needhain. 25 np6c 

rGN^CGi Bentley, npö reN^CGcoc Gaisford, xwpic rcN^cewc Halm. 30 nXcHc mgpimnhc 
Acxoaiac comipta, nXcAC mgpimnac Acxoaoyci Diels. 
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cmoTc* ÄNeeeTci a’gk toytcjn etc re t^in otKiAN ^nAN6A0o9ci kai oTon e9cxö- 

AOIC THN YYXfiN rCNOM^NOlC it^UCAkzei KAIPÖ XPd)M€NA TOYTü) T09 XnIAN HMAC, 
OTAN re ^PHMOC e^NOIAC KAI MONI^PHC Ö BlOC H. PYNH nAP09CA MerÄAH 

riNeTAi KAI npöc ta9ta nAPHropiA, nYNeANOPv^NH ti nepi tön ^ktöc fi nepi 

5 TÖN eNAON XnA«6pOYCA KaI CYNAIACKenTOM^NH KAI TINA AlXXYCIN kXsE XhaXcTOY 

npoeYMiAC €Y<t>Poc9NHN nAP^xoYCA. KAI pifiN oYa p\6n ^ctin ^n ^optaTc cyn- 
eniMeAHGHNAI eYClÖN KAI lePOYPnÖN, oYa a’ ^N XnAPÖC XnOAHMIAIC e^CTAGH 
AlATHPflCAl KAI MH nANTÄnACIN XnPOCTXTHTON TÖN oTkON , oYa AÖ KHACMÖN 01- 
K€TÖN, oYa AÖ ^N NÖCOIC [oYa A^i] HAPACtAtIC, MAKPÖC an r^NOlG* Ö AÖrOC 
10 nÄNT* ^neiiÖN tA katA m^poc. XpkgT tAp kg^Aaaion eineTN, u)c agT mön Xhacin 
XNGPÖ noic npöc mgtpian to9 bioy AieiArwrHN ayoTn, CYrreNiKHC ^hikcypIac 
KAI CYMnAG09c G^NOIAC * O^TG AÖ CYMnAG^CTGPÖN TI TYNAIKÖC GYPOIMGN Xn 
OYTG t6kN(i)N CYrrGN^CTGPON. HAP^XGI A* feKXTGPON 6 tAmOC. HÖC OYN OYXI 
AYCITGA^CTATON HmTn ; Xaa’ ^rCOPG KAI KAAÖN Hro9MAI TÖN MGTA tAmOY bIoN. 
15 TIC tAp GTGPOC TOI09tOC r^NOIT* An oIkiAC KÖCMOC oTÖC ^CTIN Ö KATA THN 
XnAPÖC KAI TYNAIKÖC KOINWNIAN; o9 MÖN AH nOAYTGAGTc oTkOI KAI ÖPGÖCTPWTOI 

toTxoi KAI nepicTOA toTc 9nö tRc XneiPArAoiAC gaymazom^noic aigoic aiakgkocmh- 

M^NA o9aÖ Z(i)rPA«|)iA KAI YAAICTOI MYf^^lNÖNGC 09a’ AaAO TI TÖN ^KHAHTTÖN- 
T(i)N TOYC HAIGIOYC kAaAOC ^CTIN OIKIAC, XaaA Ze9rOC XnAPÖC KAI TYNAIKÖC, 
•20 CYrKAGeiMAPM^NWN XaAI^AOIC KAI KAGIGPCJM^N(i)N GGOTc TAMHAIOIC rGNGGAIOlC ^OGCTI- 
OIC, CYM<l>a)N09NT(i)N MÖN XaAHAOIC KAI hAnTA KOINA nenOIHM^NWN MÖXPI KAI 
TÖN CWMAtCON, MAAAON AÖ KAI AYTÖN TÖN YYXÖN, KaI nGPI nPOCTACIAN MÖN 
^x6nT(i)N THN ^HIBAaAOYCAN T09 oTkOY KAI TÖN GGPAnÖNTWN, XNATPO<l»flN AÖ 
KAI KHAGMONIAN TÖN T^KNOIN, ^niM^AGIAN AÖ OYTG c9nTONON 09Te MplN t^AGYMON, 
25 Xaa’ ^MMGAH KAI KAGHPMOCM^NHN TÖN HPÖC TÖ ZHN XNArKAfWN. TI tAp An F^NOITO 

»kpgTccon KAI APGiON« katA tön gaymaciötaton'^Omhpon (0(1. z 182 sq.) ög’ 

ÖM0<t>P0N^0NTe NOHMACIN okl’ GXHTON XnHP HAG TYNH;« AIÖ KAI HOAaAkIC ^GAY- 
MACA TOYC ÖC BAPYN HTCYM^NOYC TÖN MGTA TYNAIKÖC b!0N. o9 tAp AH TYNH 
mA AiA bApOC H <t>0PTi0N GCTI, KAGAneP OYTOI A0K09 cIN* Xaa’ HAG MÖN kXk 
: iO TÖN ^NANTICON K094>ÖN TI KAI PACTA 4>dpeceAI AYnAmGNON, MAAAON AÖ KAI TÖN 
ÖNTCi)C ^nAXGÖN KAI BAP^CJN KOY<t>ICTIKÖN. OYAGN tAp OYTCO <J>0PTIk6n ^CTI TÖN 
6nT(i)N, ÖCTG MH ^ACTON gTnAI CYM<J)P0N09ci TG XnAPI KAI TYNAIKI KAI KOINH 
<t>^PGIN a9tÖ BOYAOM^NOIC. BAPY AG GCTIN tüC XaHGÖC X<t>POCYNH KAI a9C0I- 
CTON ToTc AYTHN KGKTHM^NOIC, Y<t>’ HC AH KAI TA 0YCGI K09<t>A TINGTAI BAP^A, 

3 BlOC H. TYNH Diols, BlOC. H TYNH vnl;;o. o"iA AH secl. Bentlcy. 1(3 Al- 

eöcTPcoToi coni. Diels. 28 tap ah Diels, tap h vulgo. 
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tA re Aaaa kai tynh. tÖ 6nti rÄP kai cyxnoTc [rAp] ticin A<d6phtoc ^r^NCTo 
Ö rAf^oc, Xaa’ OYxl hap" ^ayto? tö ♦'rcei toiAnac tkin mgtA tynaiköc 

cTnAI KOINWNIAN * Aaa’ ÖTAN TAMÖMCN Xc ACT, MCTA T09 KAI AYTOI hantA- 
HACiN XneiPOBiwc AiAxeTceAi kai XnAPACKC^wc ^xem npöc tö XrAreTn iac xph 
TflN ^ACYG^PAN XreCGAl, TÖ THNIKA9tA CYMBAINCI XAACniHN KAI XoÖPHTON riNC- 5 
CGAI ThIN KOINWNIAN. Xm6a€I KAI Ta9tH XtOPCT ToTc nOAAOTc Ö tAmOC. o9 tAp 

^ni nAiACüN reN^cei kaI bioy koinwnIa Xpontai tynaTkac, Xaa’ oT mön aiA npoi- 

KÖC ÖrKON, oY AÖ Al’ ^lOXHN MOP4>fiC, oT AÖ Al’ AAAAC TINAc TOlOYTOTPÖnOYC 
AITIAC, aTc XP(i)M€NOI KAKOTc CYMB09a0IC, 09aÖN nCPI tPc AlAG^CeWC KAI to9 
PgOYC tPc N^MOHC nOAYnPArMONHCANTCC, ÖACGPON a9tcDn GYOYCI tön tAwON, 10 
KAI g9pAIC KAT€CT€Mm4nAIC t9pANNON XnTI TYNAIKÖC ^neicArOYCIN ^aytoTc, kai 
Ta9tA MHAÖ Ön0C0N09N XnTAPK^CAI AYNAmCNOI KAI tPn nCPI TÖN nPü)T€ia)N 
XmIAAAN XrWNICACGAI. OANCPÖN 0 ?N ÖC 09 Al’ a9tÖN , XaaA AIA TA9ta nOAAOTc 
bap9c KAI X 0 ÖPHTOC Ö tAmoc rlNGTAi. xpp a’ o9t’ Xnaitia, ♦hcin (Hom. Od. y 135), 
AfTlXCGAl o9t’ ^PKAHMA nPATMATWN nOIcTCGAl tPn a9tÖN XcG^NCIAN KaI nCPI tPn 15 
xpRcin a9tön <XrNOiAN)* öne! toi kai XAÖncTON Xaawc oantakögcn mön Xoop- 
mAc zhtcTn ♦iaiön ka! tinac npocnoieTcGAi ♦iaoyc kai ^taipoyc oTon cymmAxoyc 
6com6noyc npöc tA to9 bioy aycxcph, tPn aö kaI hapA tPc ♦9ceci)c kaI hapA 

TÖN NÖMü)N KAI HAPA TÖN GCÖN AIAOM^NHN XnAPAcIN CYMMAXIAN TC KAI BOp- 
GCIAN, TOYT^CTI THN ^K TYNAIKÖC KAI t6kN(i)N , Mp ZHTCTn T€ KAI nPOCnOIcTcGAI. 20 

Stobäus Florileg. 75, 14 (III p. 72, 4 Mein.) 

■’Gn aö tö nepi to9 tAmoy kaI tPc nAiAonouAC TÖnw gct^oc ^cti kai 
Ö <n€Pi) Tfic noAYTeKNiAC AÖroc. katA o^cin rÄP nwc kai Xköaoygon tö 
rÄM(i) TÖ nÄNTA (\ TÄ re nAeTcTA tön reNNOJM^NWN Xnatp^^gin* Xaa’ ^oikacin 
ol nAefoYC XneiGeTN th nAPAiN^cei ai’ aitian o9 mAaa npenÖAH. aiA rAp 25 
♦lAonAOYTiAN KAI TÖ HÄMMerA kakön PreTcGAi THN ncNiAN to9to nXcXOYCI. 
nPÖTON MÖN aP AOriCT^ON, ü)C OY'X feAYTOTc MÖNON HAPACTAtAC KAI rHPOBO- 
cko9c KAI nXcHC t9xhc t€ KAI nepiCTÄcewc koin(i)no9c reNNÖMCN, oya’ 9nöp 
feAYTÖN MÖNON, XaaA KAI 9nÖP TÖN rONÖWN HMÖN KATA HOAAÄ r€. KAI rAp 
€9 xapict(an ^xei npöc a9to9c h nAiAonouA tö, kXn et ti nXeoiMeN HMeTc 30 
npÖTepoN, KATAAeineiN ÖKeiNOic Xng’ hmön a9to9c rHP0B0CK09c* kaaön aö 
nXnnoc 9nö coeTÖPcoN ÖKrÖNWN xeiPArwroYMeNÖc Te kai tPc Xaahc eniMeAeiAC 

1 rAp ante aP del. Meineke. 2 ^aytoy Halm, ^ayt^ libri. 7 rÖNeciN 

KAI - koinwnian vulgo, coiT. Meineke. 16 XrNOiAN stippl. Prächter, XneiPiAN Mei¬ 
neke 19 Xnapäcin coni. Meineke, ANeciN libri. 29 altenim verbum (e. gr. 

nePi HAiAonoTAN cnoYAÄzoMeN) post katA noAAÄ re cxcidisse suspicatur Prächter. 
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AiioYMeNOC* ücTe npü)TON evxAPicTA npAxTOiMeN an eic ton^ac toyc 

GAYTCüN, HAIAWN ^niMGAOYMeNOI r€N^C€ü)C. gTtA KAI TaTc GYXaTc TG KAI CHOY- 
AaTc tön HMÄC rGINAMGNCON CYNGPri^COMGN ’ GY0Y TÄP ÖTG HPCOTON nGPI THN 
HMGT6 pAN gTxON r^NGCIN, AIANOIA XP(*)MGNOI TO? XYCIN A?TÖN Gtc nAGTcTON AABGTn 
5 TpiN AIAAOXHN KAI HaTaAC ^K nAlAWN YnOAIH^CeAl, KAI TÄMOY nPO^NÖHCAN KAI 
THC HMGT^PAC CnOPÄC KAI XnATPOORc. bOGN rAMO?NT6C M^N KAI nAIAOnOlO?- 
MGNOI nPÄTTOIMGN An oToN M^PH THC ^KGINCJN G?XHC * TÄ a' ^NANTIa OPONH- 
CANTGC ^TKÖnTOIMGN An A?TÖN TH nPOAIP^CGI. KAI MHIN KINAYNG?6I HAC Ö 
eGAONTHC KAI OGPICtAcGWC AnGY tAmON ÖKKAINWN KAI nAIAOnOMAN OAPANOIAC 
10 KPINGIN TOYC feAYTO? TON^AC, CüC 0? CYN ÖPGOTc AOPICMoTc OGPI tAmOY HGnPA- 
TMATGYM^NOYC. ^NGA Afl KAI THN XNOMOAOriAN ♦WpAcGIGN An TIC G?nGTÄC. 
nöc TAP 0? mAxHC HaRpGC G?AP6CTGTn M^N TÜ zRn KAI M^NGIN ^N A?TÖ, WC 
KAGHKÖNTWC cfc TÖN BION YHÖ TÖN COGIPAnTCON nAPHTM^NON, TÖ a" A?TÖN feT^- 
POYC TGNNRcAI tön XaOkImCON ?nOAAMBANGIN; AaaA TAP nPÖTON M^N, d)C ^<I>HN, 
15 ^NTGGYMRCGAI XPR, AIÖTI TGNNÖMGN 0?X feAYTOTc MÖNON, AaaA KAI TOTc Al" OYC 
TGrÖNAMGN A?TOl* ^HGITA KA'i Yn^P 4>IAü)N TG KAI CYPrGNÖN. KGXAPICM^NON TAP 
KAI TO?TOIC ^CTI HaTaAC HMÖN IAGTn , AIA TG THN G?NOIAN KAI OIKGlÖTHTA 
KAI AH KAI AIA THN Ac^AaGIAN. AIOPMIZGTAI tAp YHÖ TO? TOIO?TOY TOTc HPOC- 
HKOYCIN 6 BIOC AnA AOPON TaTc ^Ol HOAAÖN AtKYPÖN CAAGY0?CAIC NAYCIN. ÖGGN 
20 KATA tön ♦lAOCYrrGNH KAI <I>IAGTaTp6n ^CTIN H HGPI tAmON KAI TÖKNA CHOYAH. 
HAPAKAAGT a" GY mAaA KAI H HATPIC ^nl TAYTÖN. KAI CXGAÖN 0 ?a" ^AYTOTc 
oVtWC WC TH HATPIAI <DYTG?OMGN HaTaAC, THC MGg’hMAC nPONOO?MGNOI tAiGWC 
KAI TÖ KOINÖ HAP^XONTGC TOYC AIAAGIOM^ NOYC HMÄC. boGN Ö MÖN IGPGYC 
tCTW TH nÖAGI TH feAYTO? IgPÖAC Ö^GIAWN , Ö a" APXWN APXONTAC , Ö AÖ AHMH- 
25 rÖPOC AHMHTÖPOYC, KAI WC AhAÖC GIHcTn Ö HOAITHC nOAITAC. KAgAhGP OYN 
XOPÖ MÖN ^CTI KGXAPICMÖNH H TÖN XOPGYTÖN AIAWONH, CTPATGYMATI AG H TÖN 
CTPATIWTÖN, OYTW KAI nÖAGI H TÖN HOAITÖN. Aaa" Gl htfi HN ÖAITOXPÖNIÖN 
TI C?CTHAAA nÖAIC, 0 TG BIOC AYTHC KATA BION ANGPWnOY tRn CYMMGTPIAN ^aAm- 
BANGN, OYA^N GAGI AIAAOXHC. GOGI a' GIC HOAaAc TGNGAC ^IIKNGTtaI, AAI/^ONI AH 
30 GYAAIMONGCTÖPW XPHCAM6NH, KAI GIC AAAKP0YC AIWNAC nÖAlC, 4>ANGPÖN WC OY TO? 
HAPÖNTOC ^CTOxAcGAI AGT MÖNON, AAaA KAI TOY AAGT^OGITA , THN TG Ia!aN MH HGPIO- 
pan xöpan gphmon, Aaa" GAnicm iapymgnhn taTc Anö tön hmgtgpwn töknwn. 

Stobäus Florileg. 79, 53 (III p. 95, 30 Mein.) 

MgtA tön HGPI GGÖN KAI nATPIAOC AÖrON TINOC MAAAON AN nPOCWHOY 
35 MNHCGG.'h TIC HPÖTON fi TON^WN ; ÖGGN AGKTGON nCPI TOYTWN , OYC AGYTGPOYC KAI 

29 AH scripsi, ag libri. 
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^nirefoYC tinäc eeo't'c einwN O'i'K (in} Xmäptoi tic, fe'neKÄ re thc err'f'THTOc, ei 
e^Mic eineTN, kaI eeÖN hmTn timiwt^poyc. npoAABeTN a’XnafkaTön 6ctin, wc 

MÖNON M^TPON tRc HPÖC A'Y'TOYC eV'XAPICTIAC H AIHNeKlHC KaI Xn^NAOTOC HPO- 
GYMiA npöc TÖ XweiBeceAi tAc e'fepreciAC A^frÖN* önei toi re noAY kata- 
Ae^cTePA, KAN nXNY noAAÄ npXi(i)MeN '^n^p Aif'TÖN. Xaa’ bwoac KiNAYNe't^ei 5 
KAI Ta9t' ^KeiNCON ^PrA TYrxXNeiN, ÖTI KAI HMÄC T09 c Ta 9TA nPÄTTONTAC ^K€T- 
NOi nenoii^KACiN. ücnep oyn tA 9nö OeiAiOY kai tön aaawn tcxnitön Xnep- 
rAce^NTA, etnep kai a9tA eTepX tina KATecKe^AzeN, o9k än ÖKNi^CAiMeN kai 
TA9tA tön TeXNITÖN ^PrA <t)XCKeiN’ OYTWC eiKÖTWC KAI tA 9<I>\hMÖN APÖMeNA 
A^rOIMGN AN eTNAI TÖN rON^WN HWÖN GPrA, AI ’ oVc KAI HMeTc rerÖNAMeN, 10 
KAI o9x1 tXaAA M^N, o9xI a6 KAI tA 9n^P a9tÖN nPATTÖMeNA TÖN rON^WN. 
nPÖC OYN tAn eYAAAPfi TÖN a9T0YC KA0HKÖNTü)N AYpeCIN Ke«t>AAAIÖAH tinA 

xppl nPOBAAAOM^NOYC AÖrON, T09 tON ^N nPOXeiPü) AIHNeK^C ^xeiN, öc o\ ro- 
NeTc HMÖN eeÖN eiKÖNec kai uk Aia eeoi 44 >^ctioi kai e^epr^TAi kai CYrreNeTc 
AANeiCTAI Te KAI k9pIOI KAI ♦lAOI BOBAIÖTATOI. OeÖN T€ rAP eiKÖNOC ÖMOIÖ- 15 
TATAI KAI 9n6p tAc TÖN T€XNÖN AYNAmOIC KAOirM^NAI THC ^MOePeiAC. OeOl 
Te <rAp) ecTio9xoi kai cynaiaitoi hmTn, eTi a’ e^epr^TAi M^riCTOi kai nAPecxH- 
M^NOI tA M^riCTA KAI mA Al’ 09 xI MÖNON X SxOMeN, XaaA KAI ÖHÖCA HAPÖxeiN 
ÖBOYAi^oHCAN X Te kXn e9iAiNTO. npöc AÖ to9toic CYrreNeTc erricTA kaI 
THC nPÖC feTÖPOYC aTtIOI CYrrONftC. AANCICTAI AÖ TÖN TIMIWTAtCüN , MÖNA 20 
XnAiTo9NTec §n kai h XnÖAOCic hAain öctin hmön e9epreciA. ti rAp thai- 
K09tON HAI AI KÖPAOC, HAIKON ÖCTI TÖ HPÖC T09c rCINAMÖNOYC C^CCBÖC KAI 

e9xApicTON; k9pio( re mi^n aikaiötata. tinoc rAp <^Xn) kthma mXaaon emMeN 
H ÖKeiNcoN Al’ o9c ÖCMÖN ; o9 MfiN XaaA kai oiaoi kai hapactXtai AiHNeKeTc 
KAI a9tökahtoi üantöc kaipo9 KAI nXcHC nepicTXcecDC ÖniKOYPOi. Önei aö 25 
TÖN nPOKATHPIOMHMÖNCON XhAnTCON TÖ ÖIOXÖTATON Hn ÖNOMA rONe9cl, KAOÖ 

eeo9c a9toyc XneKAAo9MeN, th ToiAAe Öhinoia npoceeTÖON eTepoN kai no- 
MICTÖON ÖAYTO^C KAOXneP ÖN lePÖ TH OIKIA ZAKÖPOYC TINAc KAI lePÖAC, 9n’ 

a9tHC KexeiPOTONHMÖNOYC KAI KAOiePCüMÖNOYC TfiC ♦'T'CeWC, ÖrKexeiPICOAl TtiH 
TÖN roNÖwN eePAneiAN. beeN kai AieAÖNTec thc öniMCAeiAC tö mön eic cöma 30 
TÖ a’ eic YYXI^N, KAg’ ^kAtCPON a9tÖN MGg’ ^kAcTHC nPOGYMIAC, neiGeCGAl 
re TÖ AÖr({) ti BOYAÖMeNOI, tö KAGRkON ÖKHAHPÖCOMeN. to9 mön o?n cö- 

1 AN add. Meineke. 4 4nei toi re Bentley, ^neiTA libri. 11 post roN^wN 
iterantur vulgo verba hmÖn - rerÖNAMCN, ex linea 10 repetita. 16 KAGirMÖNAi 

Bentley, KAGeiPrMÖNAi A. 17 rAp om. libri. 22 hhaikon vulgo, corr. 

Meineke. 23 an add. Meineke. 26 roNe^c vulgo, corr. Frächter. 32 nei- 
eecGAi re scripsi, neiGecGAi Te vulgo. 


Digitized b 


V Gougle 


Original from 

CORNELL UNIVERSITY 



58 


DIE EXZERPTE DES STOBÄUS 


MATOC fe'N€KA BPAX’Vc Ö AÖrOC, ef KaI XnAFKaToC* nPONO^ICOM€N tAp TPO^fiC 

A'i’TÖN ^AeveepiOY kaI npöc ti^n Xce^NeiAN to 9 ri^ipwc hpmocm^nhc* . 

KOITHC KAI 9nNOY XaGIMMATÖC TG KAI AOYTPO? KAI ^CefijOC KaI XnAIAHAßC 
TÖN 6 NGKA TO? CÖMATOC XNAfKAIWN, WC KATA TO?Tü)N 4nAG(aC HOT^ 

5 HGIPAOGTgN, MIM0?MGN0I Tt\H A?TÖN ^KGINWN HGPI jtiH HMGT^PAN XnATPOoAn, 
ot’ hmgn NGorNoi, khagwonIan* üctg npocANATKAiGiN feAYTO?c kaI MANTIKÖN 
TI npoc4>4pGceAi <npöc Tt\H) GGPAnGiAN, kXigypIckgin, gTogp a?toi a 6 - 
roiGN, npöc t(na mXaicta ^^hoyc'n a?toTc ai npoeYMiAi tön tö cömati npoc- 
ArOM^NWN. HOAaA tAp AY kXkgTnOI nGPI HMÖN 6 maNTG?CANTO, nOAAXKIC XnAp- 
10 0POIC tT\ KAI KAAYGMÖAGCI ♦WNaTc ÖTI M^N AGÖMGGA TINÖN CHMHNAnTWN , TINA 
A* ^CTIN (5n AGÖMGGA AIACA«l>fiCAI AYNHG^NTWN. kXn Gt ÖmTn KaI A?TÖN 

TO?Tü)N TÖN KAg’ HMÄC TGrONÖTWN AIaXcKAAOI TGrÖNACIN, &H XllOI TYrxXNGIN 
GICI nAP^HMÖN, TA?g" HMXc AIA TO? nPOHAPACXGlN HMTn AIAXiANTGC. TaTc Afe 
YYXaTc A?TÖN HAPACXGT^ON nPÖTON M^N T^IN G? 0 YM(aN , MÄAICTA T^NOIt’ Xn 
15 ^K TO? CYNANACTP^ 0 GCGAI N?KTtOP TG KAI MGg’ HM^PAN A?T07c, Gl TI K(i)A?OI, 
CYMnGPinATO?NTAC cynaagi<i>om 6 noyc cynaiaitwm^noyc. KAGÄnGP tAp to7c ma- 

KpAn CTGAAOM^NOIC XnOAHMIAN npöc G^GYMIAN GICIN ^N TPÖHCO TINÖ^GNAI HPO- 
nOMniAC TÖN OIKGIOTAtWN TG KAI «lATATCaN CYNANACTPO<l>AI , TÖN A?TÖN TPÖHON 
KAI TOTc rONG?CIN NGNGYKÖCIN fiAH HPÖC ThIN XOOAON ^N TOTc mXaICTA KGXA- 
20 PICM^NAI KAI nPOC<l>IA 6 Tc GICIN A^ TÖN t 6 kN(i)N HPOCGAPIAI. KAI M^NTOI kXn gT 

TI noY rÖNOiNTO hapamaptAnontgc (öhoTa ah hoaaA ♦iagT tgn^cgai hgpI toyc 

HAGIONAC KAI lAIWTIKÖTGPON HTM^NOYc), ^HANOPGCOT^ON M^N, Xaa’ 0? MGT’^ni- 

haAigwc aaA Aia, kagXhgp ^goc npöc to?c ^aXttonac fi tcoVc hoigIn, Xaa’ 

WC MGTA OAPAKAI^CGWC, KAI 0?X WC AI* XaAAGIAN XmAPTXnONTAC, XaA* WC HAPO- 

25 pöNTAC TÖ hti ö<dgctak 6 nai , oAntwc a* Xn iaöntac gTogp Öh^cthcan. Xniapai 
rAP TOTc THAIKOIC KAI wXaICTA ai ÖKTGNÖC NOYGGTAcGIC, XNAfKAIA AÖ mgtA hapa- 
KAI^CGWC KAI TINOC OIAOTCXNIAC TaCIC TÖN HAPOPWM^NWN. ♦^PGI A* iu) TKIN 
G?GY/^IAN A?T07c KAI TÖ TÖN GHTIKWT^PWN gTnAI AOKOYNTWN ^HHPGTHMXtWN 
AHTGCGAI nOTG TOYC üaTaAC, ÖCTG KAI OÖAAC YHONIYAI KAI KaInHN CTOP^CAI 
30 KAI nAPACTHNAI AIAKONOYM^NOYC. G?<l>PAiNOINTO tAp 0?K ÖaIpWC HAPA TÖN 0 IA- 
tXtWN XGIPÖN tAc XnAFKAIAC ^nHPGCIAC AAMBXnONTGC KAI AIAKÖNOIC XPÖWGNOI 
toTc C 0 Gt 6 poic ^proic. mXaicta a* Xn gTh roNG?ci kgxapicm^non kai tö OAi- 

NGCGAI TIMÖNTAC TOYC HaTaAC, oVc Xn ^KGTnOI CT^PPWCIN KAI OGPI OOAAO? 

7 npöc TfiN addidi. 11 kXn ei vulgo, fortasse: kXkgi^noic); kXkgTnoi 

Frächter. 19 taTc mAaicta vulgo, con\ Meineke. 21 r^NOiTO ante Gaisfor- 

diuui. 27 <t>iAOTeKNiAC libri, corr. Needhaiii. 28 ^niGYWiAN libri, corr. 

Bentley. nohtikcot^pwn libri, coit. Koeniiis. vnep aithmatcon libri, corr. Gesner. 
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noiöNTAi. Aiö cvrreNeTc ay'tön ct€pkt^on kaI ^niweAelAC Xiiwt^on, ♦(aoyc 
e ’ WCA'f'TCöC KaI AfiTA KAI feKACTOYC TOYC ^KGINOIC K6 XAPICAa6nOYC. X<t>’ HC XoOP- 
MHC eVPeCIC HMTn YnOrPÄOCTAI KAI feT^PWN nAeiÖNWN KAeHKÖNTWN O't' CMIKPÖN 
TÖN TYXÖNTWN. ^HCI TÄP xXpIC ^CTI rON€9CI TÖN CTCPrOM^NtON Yh' a9- 
TÖN KHACMONIA, mXaICTA a’ ^XOYCI HPÖC SmÄC OYTWC , aIhAON ÖC OY tA TY- 5 
XÖNTA Xn a9toTc XAPIZOI/ACeA nP0N009NTGC a9tön. 

Stobäus Florileg. 84, 20 (Vol. III p. 126, 11 Mein.) 

rfPÖTH M^N OYN 9noeAKH mXaA CA<DflC ^HIGIKÖC T€ G^nOPOC, nPÖC 

KAI KOiNi^. katA hantöc m6n tAp^ cincTN npocönoY 9rii^c Ö AÖroc, öc CAofic 

H bT0Y09N XPfiCIC ^K [tg] T09 feAYTÖN M^N ^KGTnON , ^KGTnON ^AYTÖN 10 

9noe6ceAi. ka) tAp oiKdTi;i xpöt’Xntic kaaöc, ^NeYMHeelc nöc Xn hjiwcgn 
^kgTnon A9T(ji npoc^^PGCGAi, eTnep 6 kgTnoc m^n hn agchöthc, a9töc ao 9- 
Aoc* b a’ b/^oioc AÖroc kai roNe9ci nepi töknwn kai oaicI nep] tön tgina- 

MÖN(i)N KAI CYNÖAWC OACI OGPI nXNTWN. ÖiAIPÖTWC A* ÖCTIN G^nOPOC H HAPAI- 

NGCic katA tön tön Xagaoön TÖnoN* önGiAi^nGP o9aön agT npoYnoeöceAi is 
TÖN CKGHTÖMGNON HÖC XaGAOÖ XPHCTÖON , AABGTn a’ Öl ÖTOIMOY HAPA THC ♦9- 

CGWC ( t ^ n ) to9 npocönoY taytöthta. kaI aRta kai hpötoc oytoc gipAcgü) 
AÖroc, ÖC to9ton xpA npocoÖPGceAi tön tpöoon Xagaoö, önogp Xn tic ÖkgT- 
NON XllÖCGIGN [Xn] ÖAYT(jy. Nfi AiA, OI^CGI TIC, XaA* ÖrÖ MÖN 6IMI MÖTPlOC KAI 

öüigikAc, Ö a’ Xaga^öc ckaiöc kaI aycomiahtoc. o9k öpeöc aö öpgT. npö- 20 

TON MÖN Tcwc o9a* XAHeG^CGI. IkANH rAP h ♦IAAYtIa tA MÖN TaIA MGrAAO- 

nOlflCAl KaI XnOKYAÄNAI, tA AÖ tön AAA(i)N KATACMIKP9nAI KAI AIA4>AYAiCAr 
hoaaA ro9N aiA ta9thn 01 kakioyc c<i>Äc a9to9c hpokpinoyci tön katA hoay 
BGAT iÖNWN. öneiTA, kXn öntwc toio9toc S (b) Xagaoöc, XaaA c 9 re, ♦aihn 
Xn, Xmginwn e+pöeHTi kai nIkhcon a9to9 tPin XrpiÖTHTA ta7c e^nouAic. Önei 25 
TOI re o9aö hoaahi xApic toTc e9rNÖMOci npocGNGxefiNAi mgtpiwc* Xaa’Xnapöc 
GP rON KAI nOAAfiC XilON XnOAOXPc, TÖN XbÖATGPON KAI CKAIÖN nPA9NAI ToTc 

ec a9tön npATTOMÖNOic. KAI rAp o9aö hAmhan Ön’ Xa9naton h nAPXKAHCic* 
Xaa" öngcti rAp kXn toTc Xtooötata aiakgimönoic CHÖPMATA /^GTABOAHC Tftc 
öni TÖ kpgTtton timPc tg kai XrAnPcewc tön e+epreTHcXNTWN. o9 rAp aP 30 

ZÖA MÖN XrpiA ka] ^^cei npöc tö röNOc hmön ÖKnenoAGMcaMÖNA, npöc bian 

XxeÖNTA KAI tPn nPÖTHN KATACXGeÖNTA AGCMOTc fi rAAGÄrPAIC, XPÖNOIC VcTG- 
PON TIGACA nrNGTAI KAGHMeP09MeNA nOIATc THMGAGIAIC KAI tR KAg" HMÖPAN 

5 TOY tyxöntoc vulgo, tA tyxönta Gesner. 10 h Ötoyoyn Gaisford, noTw- 

OYN libri. TG seclusi. 17 tRn addidi. 19 an del. Meineke. 23 hoaaA 

vulgo, noAAAKic Meineke. 24 Ö iiiserui. 


Digitized b 


'r Gougle 


Original from 

CORNELL UNIVERSITY 




60 


DIE EXZERPTE DES STOBÄUS 


TPO 0 H* ÄN 0 PCi)noc oi'x bncoc Xa€a<i>6c, XaaA kXn mha^n npoci^KCüN t^xh, 

OY Tü) nANTI MAAAON ^niMeAGIAC XilOYM€NOC M€TABAaA€I HPÖC TÖ HM€P(i)TePON, 
KAN YnePBOAHN XnOAinH CKAIÖTHTOC. MIMHT^ON 0?N ^ni HANTÖC M^N Xn- 

0P(i)noY, noAY aia4>€p6ntci)c XAeA4>o9 tö to9 CwkpXtoyc* ^kcTnoc täp 
5 npöc TÖN etnÖNTA »Xno0ANo9MAi ei mh ce timwphcaImhn« »Xno0ANo9MAi 
ei fMk ce oiAON noii^ca)«. 

XaaA rAp ta9ta mön tayth. mgtA ta9ta a" ^n 0 ymht^on, öti TPÖnoN 
TInA o\ XA6A<t>OI Ta9to9 m6pH TYrxXNOYCIN, Ücnep o\ ^MOI Ö4>0AAMOI Ömo9 kaI 
wcA^Tcac CK^AH 76 KAI xcTpec kaI tA AOinX. KAI rAp o9toi to9ton ^xoycin 
10 TÖN TPÖnoN, et re npöc tön oTkon ^leTAzoiNTo. ücnep oyn oi ö^0aamoi kai 
A t xeTpec, etnep fe'KACTON iaian yyxhn kai no9n aAboi, nepi^noi An tA aoihA 
nAcH MHXANH aiA thn eiPHM^NHN koin(i)n(an , TÖ mha’ a9tA tö Taion SprON- 
oTATe eTNAi nAPÖxem kaaöc aixa Tfic tön öt^pwn nAPOYclAC* oVtwc Ae7 kai 
HMÄC, XNBPÖnOYC re ÖNTAC kai yyxhn ÖMOAOro9NTAC SxeiN, MHAÖN nAPI^NAI 
15 cnoYAfic 9nöp to 9 AeÖNTcoc npoc4>6pec0Ai toTc Xa€a<i>oTc. kaI rAp a? kai 
HA eTÖN TI hapA tA m^ph CYAAAMBANeiN Xaai^aoic XAeA4>oi neo^KACiN, et re 

ÖOBAAMOI MÖN <(cYn)0PÖCIN XaAI^AOIC HAPÖN HAPÖNTI KAI XelP CYNePrAzeTAI 

nAP09cA xeip] nAPOYCin* h a’ XAeA<i>ÖN c9MnPAaEic Xaai^aoic noAYXOYCT^PA nöc 
ecTi. hpAttoyci rAp tA koinh aia<i>6ponta kai AiecTHKÖTec toTc töhoic nAwnAN, 
20 M^rA 0'9nApxoYCiN Xaai^awn öoeAOC kÄn mypion h tö aiActhma. öacoc aö ^n- 
eYMHT^ON ÖC Ö BIOC HmTn KINAYNe9ei MAKPÖC TIC eTNAI KAI nOAYeTplC nÖAeMOC, 
to9to mön aiA TfiN a9tön tön nPArMATCON <i>9cin ^xöntwn TI XntItakton, 
T09tO AÖ AIA tAc ilAIONIAlOYC KAI XnPOCAOKHTOYC ^niAPOWAc Tfic t9xHC, nOAY 
AÖ mAaICTA Al’ a9thN TfiN KAKIAN O^Te BIAC TINÖC XnCXOM^NHN 09tC AÖAOY 
26 KAI KAKÖN CTPATHrHMATCON. ÖBCN KAAÖC H ♦9CIC, ÖC AN ^4»’ X rCNNA Mfi 
ArN009CA, HAPHrArCN HMÖN eKACTON TPÖnON tinA mctA CYMMAXIAC. O^AeiC 
OYN ^CTI MÖNOC o9a’ XnÖ APYÖC o9a’ XnÖ n^TPHC, Xaa’ 6k rON^WN KAI wct’ 
AAeA0ÖN KAI CYrreNÖN KAI AAACON ofKCICüN. M^rAC AÖ BOH0ÖC Ö AÖrOC, KAI 
TOYC Ö0NeiOYC KAI MHAÖN KAo’ aTmA HPOCfiKONTAC 6aEIAI09MeN0C X4»0ONIAN TC 
30 nAPÖXWN CYMMXx(i)N. AIA T09tO KATA 4>9cIN HmTn CnOYAH KAI ÖNTIN09n nPOCArA- 
r6C0AI KAI OIAOnOlfiCACOAI. rirNCTAI oyn IHAH tö nPÄrMA TCAeCOTÄTH MANIÖN, 


1 ANOPconoc AÖ OYX bncoc scripsi, o9x önwc aö ANePwnoc vulgo. 2 o9 tö 

scripsi, o¥t(ü vulgo. 8 taytoy Meineke, tA a9toy vulgo. Ömoiö^oaamoi libri, 

corr. Bentley. 10 ef re scripsi, e\ re vulgo. ^ictAzointo scripsi, 6j€TXzoNTec 

vulgo. 13 Ae] Damasc., aö vulgo. 17 cynopöcin Meineke, Öpöcin vulgo. 21 Mi- 
Kpöc libri. 23 t9xhc Casaubonus, yyxAc libri. 25 ^^AreN X libri, corr. 

Bentley. 27 rYNAicüN libri. 29 Te Meineke, re vulgo. 
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TOTc ♦'r'cecüc ^XOYCI oIaTPON nPÖC HMÄC ^e^AeiN CYrKPAeflNAI 

KAI Tfi rN(4)MH eic ^<l>*bcON ÖNA^XeTAI nACTCTON x6aI T^IN OIKeiÖTHTA, TÖN a 6 
ferOIMOY KAI nAP’A't'TfiC XOPHTOY/A^NWN Tfic OYCeWC KATHM€AHK^NAI BOH0ÖN 
KÄniKO'f'PWN, oYoYC ah CYMB^BHKeN bTnAI TOYC XA€A0O'r'C. 

Stobäus Florileg. 84, 23 (Vol. III p. 134, 1 Mein.) b 

‘‘lepoKA^OYc ^K to 9 nöc CYrreN^ci xphct^on. 

ToTc eiPHn^NOic nepi ton^wn xpi^cewc kai Xa€a<pön tynaiköc je kai 
T^KNWN Xk6aoy06n ^cti npoc0eTNAi kaI tön nepi CYrreNÖN AÖroN, CYMne- 
nON 0 ÖTA /AÖN nü)C ^KeiNOlC, Al* a9tÖ AÖ T09tO CYNt6m(i)C XnOAO0HNAI aynX- 
M6NON. bAü)C rXp e'KACTOC hMÖN oToN k9kaoic noAAoTc nepir^rPAnTAi, toTc io 
MÖN CMiKPOTdpolc, toTc aö Meizoci, KAI To7c MÖN nepi^xoYCi, toTc aö nepi- 
exoM^NOic, katA tAc aia4>öpoyc KAI Xnicoyc npöc Xaahaoyc cxöceic. npÖTOC 
MÖN rXp ÖcTi k9kaoc KAI npocexöcTAToc, bN a9töc TIC KA0Xnep nepi köntpon 
tPiN feAYT09 rÖrPAHTAI AIAnOIAN * ^N S k9ka({) TÖ T€ CÖMA nePlÖXGTAI KAI tA 
T09 CÖMATOC eNGKA HAPeiAHMM^NA. CXeAÖN tAp Ö BPAX9taTOC KAI MIKP09 AGTn 15 
a9to9 npocAHTÖ/AeNOC to9 k6ntpoy k9kaoc o?toc. Ae9Tepoc aö Xnö to9toy 
KAI HAÖON MÖN X<l>eCT(bc T09 KÖNTPOY, nePI^XWN AÖ TÖN HPÖTON, ^N S T€- 
tXxatai roNeTc XAeA^oi tynh nATAec. Ö a* Xnö To9Ta)N tpItoc, in ö 0 €Toi kai 
TH 0 (Aec, nXnnoi tg kai thgai, kai XAeA<DÖN nATAec, ^ti aö Xngyioi. mgg* ön 
Ö to9c aaaoyc nepi^xwN CYrreNeTc. to9tü) a* ^<peiHC Ö tön ahmotön kai 20 
MGT* a9tÖN Ö tön OYAGTÖN, gTg* Ö nOAITÖN, KAI AOinÖN OYTWC Ö MÖN XCTY- 
reiTÖNWN, Ö AÖ ÖMOGGNÖN. Ö A* ÖI(i)TAtü) KAI M^flCTOC nGPI^XWN TG nXNTAC 
TOYC KYKAOYC 6 T09 nANTÖC XN0PÖnCi)N TÖNOYC. T09T(i)N o9n TG0G(i)PHM6n(i)N, 
katA tön Öntgtam^non bcTi nep] Tt\H aöoycan ^kActcon xpficiN TÖ ÖnicYNXreiN 
nwc to9c k9kaoyc öc ^ni tö k^ntpon kaI th cnoYAp mgta^öpgin Xei toyc 2 6 
^K TÖN nepiexÖNTCüN eic to9c nepiexoM^NOYC. katA tön ♦iaoikgion ro9N ^ctI 
roNÖAC MÖN KAI XAeA<i>o9c .... o9ko9n katA tPn a^tPin Xnaagfian kai tön 
CYrreNÖN to9c mön nPGCBYT^poYC kai ^tAc) npecBYT^PAC öc nXnnoYC (P) ggioyc 

P THgIaAC, toyc A* ÖmPaIKAC ÖC XNeYI09c, T09 c AÖ NGWT^POYC ÖC nATAAC 

Xngyiön. öctg gTphtai aiA cyntömwn 9noePKH ca<dPc nöc xpP npoc<i>^pec0Ai 30 


6 nöc Frachter, ei vulgo. 7 xppcewc Bentley, xphcimwc libri. 24 tö 

^NTGTAfM^NON AB. 25 T^ vulgo, nXcH Nauck, nAGiCTiH Meineke. 27 lacuna 
sic fere supplenda: ton^ac mön kai XAeA<Po9c ^kai tynaTka kai nAiAAC öc öaytön Xpa- 
nAN, nXnnoYC aö kai tPgac kai ogioyc ka! thgIaac öc ton^ac, XAeA<t>ÖN aö nAiAAC öc 
to9c iaioyc, Xngyio^c aö öc Xagaoo^c), cf. Frächter p. 9. 30 9noepKHC Xo’ fic ncoc 

vulgo, correxit Frächter 1. 1. 

Berliner KUesikertexte, Heft 4. ^ 
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DIE EXZERPTE DES STOBÄUS 


CYrreN^ciN, ^neiAH opoeAiAÄxeHMeN nöc re xphct^on SaytoTc kaI nöc ro- 
Ne9ci KAI XAeA4»o7c, tynaiki kai t^knoic, npöcKeiTAi a" öti KAI to9toic 

ÖMOICi)C TIMHT^ON TOYC ^K T09 TPITOY k9kAOY, TOYTOIC a’ AY HÄAIN T09c 

CYrreneTc. XoAiPi^ceJAi tAp ti tRc e^NOiAC tö kao’ aTma aiActhwa nA^ON 
5 (Ön)* HmTn a' ÖMWC CnOYAACT^A n€PI THN ^lOMOIWCfN ^CTIN. MkOI ^^^N tAp An 

eic TÖ /^6 tpion, €1 aiA thc HweT^PAC a9tön ^nctAc€(i)c ^nueMNÖMeeA tö mhkoc 
THC npöc eKACTON TÖ nPÖCWnON Cx6c€ü)C. tö MÖN 0?N CYN^XON KAI nPAPMA- 
TIK(i)T€PON etPHTAI* XP^I a’ ^niMETPeTN KAI KATA THN TÖN nPOCHfOPlÖN XPHCIN, 
TOYC MÖN XnCYIOYC KAI GCIOYC KAI THGIAAC XaCA^OYC Xn0KAA09NTAC HAT^PAC 
10 Te KAI MHT^PAC, TÖN AÖ CYfrCNÖN TOYC MÖN GCIOYC, TOYC AÖ XAeA<l>IA09c, 
TOYC AÖ XnGYIOYC, ü)C Xn KAI tA TfiC HAIKIAC HAPI^KH CNCKA THC 6 n TOTc 
ÖNÖMACIN ^KTGNeiAC. OYTOC tAp THC nPOCPI^CCWC Ö.TPÖHOC XmA MÖN Xn CH- 

aagTon o9k Xmaypön em thc o9chc ^mTn choyahc nepi gkActoyc, aaaa a’ Xn 
enoTPiNOi kai npoccNTCiNOi npöc t^in 9noAeAeirMÖNHN oTon cynoakhin tön 
ir, k9kA(i)N. ßNTA9GA MÖNTOI TCNOM^NOIC 09 k AKAIPOC T09 I^HGÖNTOC ^ni rONÖCON 
AI0PICM09 «DANTXzeTAI WNI^MH. ^A^rOMGN tAp AY KAt' ^KGTnON HNIKA TÖN TÖnON 
HM€N, SnGA MHT^PA HATPI CYNGKPINAMGN , tüC XPH TH MÖN MHTPI Tpc CTOPffiC, 
THC AÖ TIMHC TÖ HATPI HA^ON XnON^MGIN * oTc ^HOMÖNWC KAI A€9 pO TIGGTmGN 
AN, ÖC TOYC MÖN MHTPOGGN HPOCHKONTAC CT^PTGIN HAÖON HPÖnCI, TOYC a’ AY 

20 katA hat^pa CYrreNcTc aiA mgizonoc Xrem tiaahc. 

Stobäus Florileg. 85, 21 (Vol. III p. 150, 6 Mein.) 

‘‘Igpoka^oyc iK to9 Oikonomiko9. 

ripö nÄNTcoN re nepi tön eprwN, y4>' ön oTkoc cynöxgtai. ta9t’ oyn 
AlAIPeTÖON MÖN KATA TÖ HAGTcTON , <(o)CTg) TÖ AAÖN XnAPI tA KAT’ XfPÖN KAI tA 

2 5 nepi tAc XropAc kai tA nepi tPin Xctyhoaian XnakcTcgai, tPi aö tynaiki tA 
nepi tAn taaacian kai ciTonoNiAN kai oacoc tA katoikIaia tön ^prwN. o9aö 
AA hlN XreYCTOYC Xll(i)TÖON gTnAI TOYC feTÖPOYC TÖN feTÖPtON. TÖNOITO tAp Xn HOTG 
KaI TYNAIKI KAt’ XrPÖN TCNOMÖNH KAGHKON tö TOTc ^PrAZOA^ÖNOlC ^niCTHNAI KAI 
Ti^N to 9 oiKOAecnÖTOY tXiin ^khahpöcai, KAI Xnapi nepi tön katA tPin ofKiAN 

30 ^niCTPO«DhlN nOII^CACGAl KAI tA MÖN AIAHYG^CGAI , tA AÖ KAI 6niA€7N TÖN TINOMÖ- 
Nü)N. OYTü) tAp Xn ^niCYNAÖOITO A^AAAON tA THC KOINCONIAC, €1 CYMM€T4xOI€N XaAIH- 
AOic TÖN XNAfKAicoN 4>PONT[ACi)N. Ae9po aaöntoi to9 aötoy reNÖwcNOC o9k Xn Ök- 


1 ^aytoTc (vel AYTOlc) rräcliU'r 1.1., aytoTc lihri. 5 ön adclidit Gesner. 8 ^ni 
MeTPiAN libri, corr. Bentley. 24 ^ctg siipplevit Prächtoi*. 26 oyaö iNleineke, 

oytg vulgo. 32 AGYPO Gesner, agytgpoc libri. 
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NHCAI MOI AOKÖ KAI tSc A'Y'TOYPriAC nOH^CACGAl TINA MnAmHN , iuc) €IKÖC TOTc 
TÖN ^Pr(i)N GIPHM^NOIC KAI T09T0 nPOCTGefiNAI. ÖC M^N TOINYN tXnAPI 
KAG^iKei TÖN recopriKÖN Xotgcgai nÖNU)N, t! ka] a^pgin agT; o9 noA^c rÄP 
Ö katA to9to AYcneiG^c, XaaA KAinep toca9thc tpyohc kai Xhoniac tön n9n 

KAT€X09cHC b!oN, bMü)C CnÄNIÖC ÖCTIN (py MH KAI AI* feAYT09 nP0GYM09M€N0C 5 
gprCüN KOINWNHCAI TÖN CnÖPOY KAI ♦YTGIAC KAI TÖN XaA(i)N TÖN KATA 

rewpriAN. AYcneiG^cTepoc a’T cwc ö npöc gXtgpa tön ^ppcün, öca tynaiseIn 
X nONGN^MHTAI, OAPAKAAÖN TÖN XnAPA AÖrOC. KAI nXcXOYCl TG o9k XhGIKÖC ot 
KAGAPGIÖTGPOI , MH KAG* ÖAYTO^C gTnAI TOnXzONTGC XyACGAI TAAACIaC. ^HG) tAp 
ÖC ini TÖ nAfiGOC g9tGAG7c AnGP^HICKOI kai TÖ tön KATGArÖTWN KaI TYNnI- 10 
ACON ♦9aon öc tPin ^piojn ^ppacian kata<i>6pgtai zi^ACp gha9thtoc, o9 aokgT 
katA tön Xahginötgpon Xnapa TYrxÄNGiN tö gic ta9ta CYrKAGi^NAi* ÖCT* grwrG 
tXx* Xn o9a* Xn a9töc cymboyag9caimi toTc mh tgagian hapgckhm^noic nicTiN 
9nÖP THC ÖAYTÖN Xf^^GNÖTHTOC KAI C(i)0POC9nHC XoTGCGAI T0I09a 6 TINOC. Gt 

M^NTOi aiA toio9ag bioy nGnoii^KOi TIC [Xn] ^aytön nXcHC ^noNOiAC Xtöhoy ka- is 

GAPGYONTA, TI KWAYCGI KAI KATA Ta9tA TH TYNAIKI KOINWNHCAI TÖN XnAPA; TÖN 
MÖN rAP AAA(i)N KATOIKIAIWN ^PfOON Ml^ KAI TÖ HA^ON XnAPXcI HPOCAkGIN HTH- 

t6on finGP TYNAiiiN, ScTi tAp kamatwa^ctgpa ka] I^ömhc agömgna cümatikRc, 
oToN Xa^CAI KAI CTaTc mXiAI AIACXICAI TG i9aA KaI VaWP XnIMHcAI KAI ckg9h 
MGTAGGTnAI KAI AIATInXiAI CTPÖMATA KAI HAN TÖ T09tOIC nAPAOAI^CION. KAI tA 20 

MÖN 9nöp Xnapön XnoxpÖH Xn* ^himgtpRcai a6 ti kaI tRn tynaTka np^noN, 

ÖCTG mR THC TAAACIAC KOINCöNGTn MÖNON TaTc GCPAOaInAIC, XaaA KAI TÖN Xa- 
ACi)N ^PrWN TÖN ^nANAPOT^PWN. KAI tAp CITOnONIAC XyACGAI KATA tRn ^AGY- 

G^PAN gTnaI moi aokgT KAI YAWP XnimRcai <(kai) n9p Xnaka9cai KAI ka!nhn kata- 

CTPÖCAI KAI nÄN TÖ T09 t 0IC ^OIKÖC. nOAY A Xn XnAPI ♦aInOITO KAAaIwN tö TG 2 5 
ÖAYTfiC, KAI mXaICTA NGÄNIC OYCA KAI MHA^nO) TGTPYM^NH KYO<I>Op!aIC, gJ KaI 
TPYPHC XMn^AWN A9TOYPro9CA CYMMGTACXOl KAI CYAAOrflC ^ AAÖN, Gl AÖ HAP- 
GIKOI, KAI CnÖPOY KAI XPÖCGWC KAI nAPAAÖCGWC ^PPAAGIWN TOTc CkAhTOYCIN fi 
♦YTGYOYCI. T09 tON tAp TÖN TPÖOON fe'NGKA TÖN SPfWN oTkOC nPOCTATO^MGNOC 
Yn* XnAPÖC KAI TYNAIKÖC XPICT* Xn MOI AOKGT KATX TG Ta9tA AIGiXrGCGAI. 30 


1 mnRmhn Meineke, tncömhn vulgo. ^nci giköc Meineke, Xogiköc vulgo. 3 a^- 
tgin ti agT ka) ab. 5 Ö addidit Meineke. 8 XnoNeN^MHTAi Meineke, Xnö n^mhtai 
plerique libri. 9 kagapicötgpoi vulgo, corr. Meineke. 11 öc AB. 15 Xn 

delevit Meineke. kagapg^onta Meineke, kagAogp Önta vulgo. 18 fortasse: 

HTHT^ON Rncp. 24 kai addidit Gaisford. 26 mha^oo) Meineke, mha’ önwc 
vulgo. 27 nAPGiKOi Meineke, oaphkoi vulgo. nAPAAÖcewc Gaisford, npocAÖcewc libri. 
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FRAGMENTE DES HIEROKLES BEI SUIDAS 

(s. Frachter S. 4) 

1. Suid. s. V. e^noAcoN* gxpi^cato a^ th a^sgi ‘■Igpokahc tg kai 

AAAOI ANTI T09 ^MnOAlOY. <I>HCIN b' OiaOCOOOYM^NWN OGPI TÖN «l>IAOC64>ü)N * 

Tic tAp a9tön o9xi kai gfhaag kai haTaac angiaato kai oyciac ^nGMGAi^eH 

MHAGNÖC ^MnOAÖN ÖNTOC. 

2. Suid. S. V. A^CXH* nOAAl^ ÖMIAIA, <J>AYAp!a. TÖ A^ HAAAIÖN AI KA0G- 
APAI KAI o \ TÖnOI, ^N oTc Glü)0GCAN Ä0POIZÖMGNOI 0 IAOCO<I>gTn , A^CXAI ^KAA09nT0. 
OyTO) <DHCI KAI ‘‘iGPOKAfiC 4 n a' 0IAOCO4>OYAA6nü)N. 

3. Suid. S. V. AlAA^rOINTO TYNAIIIN* ÖMIAOTgN fi CYNOYCIÄZOIGN. 
OYTCOC ‘‘IgPOKAHC. 

4. Suid. S. V. AIÖTI. Sc0' OTG KAI ANTI T09 »OTI« AAMBAnGTAI. OYT(i) 
tAp AAAOI TG nOAAOI KAI ''IgPOKAHC. 

5. Suid. S. V. T^MNOYCI 4>AP^\AKON. TIAAÖCIN , HTOYNTAI. OYTü)C AAAOI 
TG KAI NgPOKAHC. 

Nach Frächter S. 6 gehen diese Suidasglosscn auf das Bachinann- 
sche Lexikon zurück. 
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NACHWORT 


Es ist mir Bedürfnis, an dieser Stelle allen zu danken, die mich 
bei der yorliegenden Arbeit unterstützt haben. Hr. Dr. Schubart, der 
auf seinen W^unsch nicht als Mitherausgeber, sondern als Mitarbeiter 
auf dem Titel genannt ist, hat nicht allein für den größten Teil des 
Textes die erste Abschrift gemacht, sondern auch später wiederholt 
den ganzen Text mit meiner Lesung verglichen und an vielen Stellen 
berichtigt. Da Lesen und Ergänzen miteinander in Wechselwirkung 
stehen, mußte an schwer lesbaren Stellen immer wieder das Original 
nachgesehen werden. Aber nicht nur zur Feststellung der Lesung, 
sondern auch zur Ergänzung hat Hr. Dr. Schubart, nicht nur an den 
Stellen, wo sein Name genannt ist, viel beigetragen. Wir haben 
darauf verzichtet, bezüglich jeder einzelnen Ergänzung unsere Urheber¬ 
rechte zu sondern. Auch bei der Korrektur hat mich Hr. Dr. Schu¬ 
bart unterstützt. 

Die Korrekturbogen wurden auch den HH. H. Diels, U. von Wila- 
mowitz und Frächter vorgelegt, denen ich für zahlreiche Ratschläge 
und Berichtigungen zu danken habe. Mein Verfahren, in der »Um- 
.schrift« die Ergänzungen nicht durch Klammern zu bezeichnen, wurde 
zwar von den HH. Diels und von Wilamowitz beanstandet. Es würde 
aber die nachträgliche Einfügung der Klammern in den bereits ge¬ 
druckten Text die ohnehin schwierige Korrektur zu sehr erschwert 
haben. Ich hoffe, daß auch so die nebenstehende »Abschrift« ge¬ 
nügen wird, den Sachverhalt zu veranschaulichen und Zweifel oder Miß¬ 
verständnisse hinsichtlich des Uberlieferungsbestandes auszuschließen. 

Hrn. Prof. Frächter in Bern bin ich besonders für Berichtigung 
der bei Stobäus erhaltenen Hieroklestexte zu Dank verpflichtet. Zu 
dem Papyrustexte brachte er noch eine Anzahl wertvoller Parallel¬ 
stellen bei, die, da sie an den betreffenden Stellen nicht mehr Platz 
finden konnten, hier nachgetragen werden. 
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Nachtrag zu den Anmerkungen. 

Zu Kol. I, 14. Ps. Galen npöc rA9poN S. 60, 1 (Abh. d. Berl. Akad. 
1895, herausg. von Kalbfleisch) Taion tön cncpMÄTcoN tö <Xel 
bA<ji TiNi) KAI tAxei npOBAfNCiN. Die Ergänzung nach Hermippos 
nepl XcTP. 64, 1 Kroll-Viereck. 

Zu Kol. I, 20. Ps. Galen npöc f a?pon Kalbfleisch S. 54, 16f., S. 62, 24 f. 
Zu Kol. I, 31. Ps. Galen npöc Tampon S. 34, 11 T<ii)N zuun t^n z^un 
A fcei^cei KAI öpmR aia^cpöntun. Cic. nat. deor. II 47 dedit autem 
eadem natura beluis et sensum et appetitum. 

Zu Kol. I, 38. Plin. nat. hist. VII 1. Cetera sentire naturam suam, 
alia pernicitatem usurpare, alia praepetes volatus. 

Zu Kol. II, 12 f. Porphyr, de äbstin. III 9 hpöton möm ckacton oTacn 
etre XcecN^c 4ctin eTie Icxypön, ka) tA mön ovAATTeTAi, toTc aö xph- 

TAI, U)C nXPAAAlC MÖN ÖA09cIN , ÖNYSI AÖ AÖ(i)N KAI ÖA09cIN , YnnOC AÖ 
ÖnAfl KAI B09c k4pACIN, KAI XACKTPYCbN MÖN nA^KTPCj), CKOPHIOC AÖ 

K^NTPü)' ot a’ Atr9nT(j) 6<peic nT9cMATi — becN kai otyXacc ka- 
ao9ntai — 4kty*ao9ci tAc öreic tön äniÖNTUN. 

Zu Kol. II, 47. Babrius fab. 43 (S. 42 Crusius) Aelian hist. anim. VI 5. 
Zu Kol. n, 51. Hierokles bei Stobäus, S. 53 dieser Ausgabe aika(a aö 
aiaXckaaoc R 4>9cic. 

Zu Kol. III, 10f. Fab. Aesop. 189 Halm, Eustath. in hexaem. S. 744 D. 
Zu Kol. III, 27. Eustath. in hexaSm. S. 745 D. 

Zu Kol. IV, 16. Nem. de nat. hom. S. 33 (Stoic. fragm. I n. 518). 

Zu Kol. V, 26. Zusammenhang zwischen Schlaf und Verdauung: Theo- 
phrast nepi köhcon 16, nepi Iapötun 20. 
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REGISTER 

(Von MAXIMILIAN ADLER) 


Der Wortindex enthält alle Wörter, welche die Umschrift der Ausgabe aufweist. 

Die Zahlen der ergänzten, aber teilweise erhaltenen Wörter sind in eckigen Klammern, 
die der ergänzten Wörter, von welchen sich auch nicht ein sicherer Buchstabe im Papyrus findet, 
in runden Klammern eingeschlossen. Nicht aufgenommen wurden: der Artikel, kai, m^n, 
o^K, T6, oSrje-oS^e, rXp und die Formen von eUi. 

Um die Identität unseres Hierokles mit dem des Stobäus zu erweisen, wurden die auch 
in dem Papyrus vorkommenden Wörter des Stobäustextes mit Angabe der Seite und Zeile dieser 
Ausgabe in arabischen Ziffern (z. B. 49, 13) aufgenommen. Die römischen Ziffern mit folgender 
Zeilenzahl (z. B. VII, 7 ) bezeichnen die Kolumnen des Papyrus und ihre Zeilen. Die Suidas- 
Zitate, die zu dem gleichen Zwecke beigefilgt sind, beziehen sich auf die S. 64 abgedruckten 
Stellen. 


XrAeöc VI, [öh]. XII, [is]. — 
49, 13 u. a. m. (s. Xpictoc, 

KPeiTTWN) 

ÄrreToN I, 6. IV, 4 
X rNO€?N I, 37. 43. 111, 12.50. 

VI, [ 10 ]. — 60,26 
XrVMNACTOC VIII, [4] 

X r ü) r H IX, 1 4 

XAiXAeinroc 111,55. V, 40 
XaiXaytoc III, 2 3 
X H Al A VII, [23] 

X H P V, 60 

X 0 AHTOC V, 3 

aYp € C I c VIII, [10]. — f)7, l 2 

Alpen KÖc IX, [ 5 ] 

— AiperiKwc IX, 7 

AICeXNCCeAl I, a. 38. 44. 48. 
5 1. II, 1. III, a. b. [48]. 53. 
IV, 44 . 33. V, 22 . [ 35 ]. 39. 49. 


I 

WORTREGISTER 

54. VI, a. 4. 7. 9. [22]. 24. 
VII, [48]. 

AICeHClC I, [32]. 34. 44. rv, 26. 
VI, 3. [4]. 8. 18. 51. VII, 59. 

vm, 7 

AIC0HTHPION Vn, 7 
AICeHTIKÖC IV, 24. 42. V, 48. 
52 

AIC0HTÖC Vni, [5] 

AI TIA VI, 40. - 49,4 

aItioc 111, 19. — 48,22. 49, 

12 u. a. m. 

Xkaipoc VII, [51 ]. — 62,15 
Xkaphc XII, 14. — ,')2, 7 
Xkoycin 1,5 8. V, 55 . VII, 8 
X K P I B (S C VIII, 5 
A KP OC IV, 31. (40) 

X A e € I N Ö C VIII, 1 3 
X A H 0 H C V, 23 


X AKH VI, 61 

XaaX I, 7. 6 1 . II, 41. 50. III, 
[52]. IV, 30. V, 51. VI, 38. 
VII, 28. 52. 59. VIII, 8. XI, 
14. Xn,[24] 

— XaaA KAI III, 4 7. V, 29. VII, 2 
AAA€C0AI II, [36]. III, [36] 

X A A H A 0 I C IV, 2 1 

Xaaökotoc IV, 15 

XaaOC 1,28.[ 55]. 11,3 6. 111,24. 

60 . V, 24. ( 50 ). VI, 6. [13]. 
VII, [21]. 23 

— Xaawc VI, 26. VII, 4. — 51, 
9. 55, 16 

Xaaotpioyn VI, [34]. — 53, 18 

Ä AO roc 111,4 0 

X /AA 1,6.38. VI, 2 3. VII, 4 1. 
(48) 

XmA0HC II, 27 
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— X/AAeiA 58,2 4 

Xm^toxoc VII, 7. - 53,7 

Xmctpia n, 58 

X M 0 I P € T N rv, 7 
XmYN A n, 4. 1 1 
Xm^ötepoc IV, [ 39 ] 

xm4(i) rv, 10 .40 

X n (Konjunktion) I, 28. 31 . VII, 
[ai] 

— (Partikel) II, 15.46. III, 1 . 50 

rv, 20 . 22 . 35 . 44 . V, 4 . 7 . 25. 
44 . 47 . 52. [ 53 ]. VI, 9. 13. 20 . 
20. (40). 43. VII, 2. 42. [5l] 
XNArxXzeiN VI, [ 50 ] 

XnXtkh 111,17. VII, [ 12 ] 
XnaipeTn II, 16 
Xnaipccic VII, 9. — 51,14 
X N Al Ce HTOC II, 4 
XnakincTn I, 7 
XnXA oroc VI, 6 

— Xnaaoha 61, 27 
XNANTIAeKTOC V, 01 
XnXzioc n, 13 
XNAT6IN6IN XU, 1 7 
X N ATie4 NAI V, 44 

XNAt^PeiN rv, 61 

XNenAiceHToc IV, 55 
X N € Y II, [1 4 ]. — 52, 24. 53, 1 5 

X N K 0 0 C IV, 1 2 
X N I^P III, 4 4. VIII, 10 
Xwepunoc in, [13]. 50 . IV, [eo]. 

XI, 16. XU, [60] 

Xniccöc n,47. — 61,12 
X N 0 X H UI, 2 2 
XNTCPeiCTIKÖC IV, 4 9 
XnTI rv, 26 
Xntibatiköc IV, 47 
XNTIAAMßXNeceAlI, 53. VI, 2 1 
XNTIA^reiN V, 45 

— XNTemcTN IV, [ 23 ]. V, 53 
XNTIAHnriKWC III, 5 l 
Xntiahyic 1,45. lU, 21. IV, 

5 1 . V,47. VI, [ 2 ]. VIII, [lOj. 
[24] 

XNTinPAiic XU, 13 
XNTinpocßXAAeiN IV, [ 47 ] 
Xntitazic II, 7 
XNT 0 PeiXz 6 IN UI, 3 4 
XNdoeeN I, 3 
Xii önicToc IV, [ 54 ] 

XilOYN VII, 17. — 56, 1. 59, 
1.11.19 u. a. m. 


XoPICTtüAHC VIII, [«]• [^ ^l-[2"] 

XnAei^c VI, 57 

XnANTAN IV, 60. - 49, 13 

XhapXbatoc I, 9 
X nAC U, 2 . IV, [52]. V, 21 . VIII, 
[ 5 ]. — 49, 2 5. 27 u. a. m. 
XneAnizeiN V, 12 
XneprXzeceAi I,ii. — 50,i2. 

52, 30. 53, 12 
XhHNI^C V, [58]. VII, 22 
Xnö 1,12.15. UI, 7. IV, ( 49 ). 

V, 51. VI, 9. 11.20. VII, 44. 
VUI,[10] 

XnonrNucKeiN 11, 54 
XnoA^xecoAi U, 30. — 52,4 
XnoAiApXcxeiN lU, 1 5 
XnoKAYAizeiN UI, 2 
XnoKPiNeceAi V, 46 
XnoKP^nreiN UI, 8 
XnoAEineiN 1,29. — 60,3 
XnoAenT^NEceAi I, 18 
Xnopoc VII, 5 
XnoTEAeTN VI, 49 . VU, 57 
XnÖTCiic I, 10 . 13. 18 . V, [ 40 ] 
XnoTp^neiN UI, 4 9 
Xn04AIN€IN UI, 60. — 51,13 
XnoxpflN lU, [ 54 ]. IV, [5 8].— 
49, 21 . 63, 21 
X n p 11 V, 10 

XnPÖCKPOYCTOC V, 3 
XnTECeAl V, 5 6. — .58, 2 9. 

63, 3 . 9. 14 
X n T ö c lU, 5 8 

Xp A U, 13. IV, 34. VU, [ 5 ]. ( 15 ) 

I X p^c xei N VI, 4 2 
Xpictoc I, 1 . 36 
X PKTO C I, 30. U, 2 7 
XPMÖTTeiN UI, 5 3. — 58,2 
X ppentoc VI, [ 30 ]. 46 
Xptioc IU, 16 

XpxeceAi 1,3.7. III, 8. V, 4 6. 

VI, 11 . 20 

ÄPXI^ I, 1 . 15. 36. VI, 9 48, 6. 

I VI,18. VII, 5 8. VIII,23. XIl, 

' [ 2 ]. — 49, 2 5 

I X PX I KÖC VI, [ 19 ] 

' Xpxwn XI, [ 9 ]. — 56,24. 

' X C A^I4 C VU, ( 60 ) 

X c 0 4 N e IA III, 21 . — 55, 15 . 

I 58,2 

X c 0 e N H c II, 19 
X C K Ö C II, 4 2 


Xcnic II, 12 . 16 . III, 2 . [ 27 ]. 

[ 34 ] 

X CTP AT H r HTü) C 111,28 
XCYM/neTPIA 11, 55 

Xc^Xaeia in, 9. — 56,18 
XtE V, 25 
XTEPnt^ C VU, 27 
a9 I, 42. IV, 12. — 51, 7. 60, 
15. 62, 3. 16. 19 

A ^ Z E I N VI, 1 6 
A'rZH C I C U, 58 

A^TÖC 1, 21. 24.45. 50.55. 11, 4. 
19. 37. 54. 55. IU, 9. 13. 14. 
17. 22. 24. 30. 58. [Ol]. IV, 7. 
29. [ 35 ]. 42. V, 29. 41. VI, 16. 
17. [I 8 ]. 25. [ 27 ]. 47. 53. VU, 
10 . 13. 61 . VIU, [ 5 ] 

- Ö A'^’TÖC, aVtÖC, TA^TÖ I, 60. 

IV, 53. VI, [17]. VU,9.[40]. 
XI, 18 = 51, 16 (s. unter c^äiN) 
X^aipeTn V, 45. — 62,4 
Ä^ECIC IV, 45 
X ♦! 4 N A I U, 1 5. V, 9 
X»IKNeTc0AI I, 10. II, 59 
X«ictXnai I, 16 
X4>ÖPHTOC VU, [ 21 ]. - 55,1. 

5. 14 

X ♦ YH C UI, [47] 

BA0YC V, 1.27 
— BA04ü)C V, 4 
B AAA N eToN U, 32 

baaaXntion V, 10 
B X A A £ I N XU, 6 1 
B £ B A I 0 Y N VI, 5 3 
B^AOC U, 15 

BIA II, 3 1. IU, 1. — 59, 3 1. 60, 

24 

B 0 A H IV, 2 

B 0 Y A € C 0 A I 11, 1. — 51,8 u. a. m. 
B 0 Y A H m A XU, 4 3 
BPAAYNEIN I, 26 
BP A aVc I, [ 39 ]. 4 2 

BPAXYC 1,34. V, 16. - .58,1 

u. a. m. 


r X A A V, 57 
r A A H III, 4 1 

re I, 34. [oo]. 11, 12.27. 111,20. 
27. IV, 22 . [29]. V,8.r>5. VII, 
20. 25. — 49 , 20. 50 , 13. 51 , 
19. 52,9.2 5. 53,3 
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r^NCCIC 1,4. VI, 2 4. VII, [ 41 ]. 
44. [48]. 58 . — . 53 , 1 . 21.25 

u. a. m. 

rCNNAN VI, 7. 4 4. — 55,2 4. 
28 u. a. m. 

r^NOC 111, 46.58. IV, 5«. IX, 

[2]. - 52,17 

rereceAiV,56 
rirN(«)CK€iN V, [ 13 ]. — 48,11 
u. a. m. 

reiNAW^NH V, 58. - 50, 26. 

56, 3. 57, 22. 59, 13 

riNeCOAl I, 25. [38]. 111,7.18. 

38. [ 52 ]. IV, 9. 44. 51. 55. VI, 
25. 42. 53. VII, [ 12 ]. 31. 50 ~ 
62, 15.33. VII,[ 52 ]. [ 53 ]. ( 54 ). 
VIII, [6]. 48 
taykXzcin VI, 5 
r K YKYC VI, 5 
TNülCIC I, 35 

rOYN 1, 56. 111, 6.23. V, 48. 

VII, 21. — 59, 23. 61,26 
TYM N Ö C III, 43 


A AIM 6 NI0 C IV, 6 

A6AOPk4nAI III, 24 

AbTn 1, 39. 111, 20. IV, 2 7. V, 

49. — 51, 25. 26 u. a. in. 

A € I N ö C IV, [1 3 ]. VII, 3 
A€?CeAI 1,33. 11,18.31. XI, 

[15] 

A6ZI 6c V, 20 

ACYTCPOC 11,3. IV, 3. V, 50. 

VIII, [ 2 ]. — 50, 13. 21 u. a.m. 

AH 1, 20.36. 46.61. 11, 12.16. 

57. V, 16. VI, 59. — 49, 16. 

50, 22 . 24 u. a. m. 

A ft r/n A II, 15. 18. III, [ 29 ] 
aAAOC IV, 28 

- AHAON b'TI IV, 4 3. V, 40. VI, 

[20]. 24. — 48,9. 52,26 u.a.ni. 
A HAOYN III, [15]. XI, [21] 
AHMIOYPTH/AA I, 11 
aAhO Y II, 35. III, 39 
aAta II, 37. — 59, 2, 17 
AiX (mit Genitiv) IV, lO. 4i 
— (mit Akkusativ) I, 23 . III, 37 . 
rV, ( 13 ). V, 26 . 56. VI, 43 . 
VII, 9.20. vm,3.6. XI, 15 

AI AzHCIC II, 56 

AI Aeecic V, [i 4 ]. [ 19 ]. — 55, 9 


AiAKcTceAi II, 4 . — 55, 4 . 59, 
2 « 

AIAKPIBOYN VII, 54 

AI A AH TIC IV, 59. - 50,4 

aiAaaccoai II, 40 
AIAM^N6IN 1,13. VI, 35 
aiAmiaaa n, 11 . III, [ 25 ] 

— Xamaaa 55, 13 
AIAMONH VI, 59. — 56,26 
AIAN6kAc s. aihnckhc 

A I A N 01 A IV, 15. — 51, 21. 53, 
28 

A I AHA AtTü) I, [ 9 ] 

AI AhyPOC IV, 9 
AI Apepucic VII, 53 
aiaca^cTn VII,[5i]. — 58, 11 
AIActHMA 11, 37.60. — 60,20. 
62,4 

A I A C uz 6IN vn,(44) 
AlATieeCOAl III, 28 
AlATOPCYeiN VII, 56 
AI A#^PeiN VI, 61 
AIA#6PÖNTUC II, 57. — 60, 4 
AI A#€f rei N VI, [ 57 ] 

AI A^OPA I, ( 32 ) • 

AI aAckaaoc II, 51 
AIAÖN AI I, 45. II, 1. 3. 47 
AiereipeiN V, 6 

A I H N e K H C 

— AIANCKHC 111,5 5. IV, 4 3 

— AIANCKÖC IV, 4 5 

— AIHNCKUC lU, b. — 57, 3 . 13. 

24 

AiiKNeTceXi V, 10 
Al KAI 0 C I, [28] 

AIÖ I, 20. II, 1. VII, 10. 48. — 
54, 27 

AlÖTi 51,15. 56, 15 = Suid. 4 
AIX A VI, 2 . VII, [ 13 ]. — 51, 17 

60, 13 

AIUK6IN 11,38. 111,6.12.15.18. 

aokeTn 1, 34.44. — 48, 9. 54, 
20 

— AOK€? MOI III, 12. [4 6]. V, 22. 
53. VI, 43. VII, 5. — 49, 1 I. 

61. 63, 1. 24. 30 

AÖI A IV, [30]. — 50, 5 
A Y N A M I C III, a.2l.[48]. IV, 24. 

42. V, [48]. VI, 11. [l8]. 54 
AYNACeAl II, 29. 39. VI, 26. 

[3o]. VII, 8. — 52, 2 5 M. a. m. 
AYN ATÖC VII, [ 29 ] 


AYN ATÖC 

- AYNATÜC V, 12 

AYO 1,32. VIII, 10. — 54, 11 
u. a. m. 

AYCANACxereTN VII, 9 
AYCAPCCTCTn VI, 29. 46 
AYCAP^CTHCIC VI, 47 
AYCA4€TAXeiPICTOC 11,24 
AYCOCMOC VII, [ 22 ] 

AYcn ei^cll, 19 

AYC X PH CTOC 11,56.—49,2.50, 2 

feAYT09 I, a. 38. 41. 44. [46]. 48. 
54. 11,2.24.34.39.40.42.[ 51 ]. 
111,6.4 .53.55. IV,44.53.[55]. 
58. V, 23. 35. 46. 40. VI, [a]. 
[6]. [ 2 ]. 4. 8. 9. 1 1. 12. ( 14 ). 21. 
24. 25. 20. [ 30 ]. [ 43 ]. [ 45 ]. 46. 
51. 52. 54. 55. VII. [I]. [14 
19. [ 20 ]. [ 21 ]. [ 23 ]. [ 49 ]. 40. 
IX, 3. [8] (s. C#UN AfTÜN) 

^reipeiN V,4 

6ru III, [ 12 ]. 46. V, 22 . 45 . 53 . 

VI, 43 . [ 53 ]. VII, 5 (s. hlMCTc) 
£a A«OC II, 40 
A6I N I, 56. 50 

— e^A6iN II, [ 15 ] 

^eeAOYclA VII, [ 11 ] 
e'eoc VIII, 25. — 52,9 
eM, a. 44. 11, 38. 111,(7.6.16. 

23.50. IV, 2 . [ 21 ]. V, 1.55. 

VI, a. 14. 42 

€1 A€xei4c vn, 3. 24 

e^KACI A vra,[9] 
e IK 6 T u c VII, 61 . — 57, 9 
€Ym € p 0 c (Ywepoc) VII, 4 . — 51,9 
elnep IV, 54 

etc, MIA XII, 12 . — 48,7. 49, 
6 u. a. m. 

eiC I, 5 . 1 5 . 22 . 26 . 35 . II, 5 . 26 . 
39 . 40. III, 24. 53. V, [isj. 
6 0. ( 6 I). XI, 1 8 
eicnAPAA^xecoAi VI, [i4| 
eleu IV, 50 

4 K (^l) I, 14. II, 60 . IV, ( 39 ). 39. 
V, 9. 13. 42. VI, 31. 38. .<57. 
XI, 17 

bKACTOC 1,54. IL,H. VI, 54. 

VII, 20 . — 51,1 7. 5.S, 3 n. a. in. 

GKATCPOC IV, 3 6. - 54 . 13 

GKrONOC I, [30|. — 55,3 2 

€ KgT IV, 9 
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^kcTnoc 111,19. V,25. — 49, 
16 u. a. m. 

KAI NEIN 111, [491. VI, [SS]. — 
56, 0 

^KKW^eTn IV, 12 

4kA€KTIKÖC IX, [lo] 

^KAireiN 11, 46 
^KninreiN 1, 27 
^ KnYPo9N I, 23 
^KTÖC 1,45. V, 54. VI, 2 . IX, 
5. (7). — 49, 1. 7 
^KTP^neiN V, 58 

^aAttwn II, 16 

— ^aXxicton IV, 7 (s. ÖAiroc) 
^AA40C II, 46 

^AKOC V, 3. VII, 21 
^mbXaaein VIII, [lo] 

AH II, 18 
EMBPYON I, 9. 25 
^/AninreiN I, [26] 

52, 27 — 8uid. 1 

^«♦YCÄN II, 41. 44 
^MYYXOC I, 4 

I, [5j. 22. 39. II, l 1. 19. [36j. 
III, a. 20. 25. 44. 50. 61. IV, 4. 
[56]. V, 22. 46. 49. 51. VII, 
(16). (58). XI, 18 
^NA^xeCBAI 11,42. — 61,2 
^ N € K A I, 89 

— eiNEKA III, 12. — 51, 2 5 u. a. m. 

^ Ne YN AION V, [ 2 ] 

^N 0 YMeTceAi 1 , 3 .[ 31 ]. —56, 
15. 59, 11 . 60, 7 . 20 

6 NIO I 1, 42 
^ NNOeTcBAI V, [ 43 ] 

^ N NO I A XII, [58] 

^NTA9eA IV, 9. VII, [ 50 ]. XII, 
7. — 62, 15 

^NXeiNCIN I, 56. VII, 7.-61, 
24 

^NTHXeiN VII, 4 
^NTÖC VIII,[5] 
apkcTn VII, [ 15 ] 

^icTnai VII, 17 
fei IC IV, 16. VI, 11 . [ 20 ] 
feiOXOC 11,60. — 55,8. 57,26 
€1(1) IV, 4 4. — 61, 22 
feoiKfeNAI II, 28. V, [ 21 ]. — 
4S, 14. 52,28. 54, 24. 63,25 
e n AI N 0 c XI, [10] 
fen AI PCI N II, 44. UI, 33 
fenAKOAoYeeTN V, 8 


^nANICTACOAl V, 6 
fenA^JEHClC VII, [25] 
fenei IV, 25. 38. — 55, 16 
fenei/^XN 1, 17. 56.57. 61. — II, 

17. Vn, [ 52 ]. — 49, 5 
feneiAH 111,14. IV, [4 6]. VI, 6. 

18 . XII, [ 59 ]. — 52 ,2 5. 62, 1 . 
feneiTA XI, 16. — 53, 25. 28. 

56, 16 u. a. m. 
fenfepxecoAi UI, 56 
feneceAi IV, 14 
feni (mit Genitiv) IV, 8. 60 . V, 
23. 24. VI, 6 

— (mit Dativ) UI, 9 . IV, 3. 22 

— (mit Akkusativ) I, 4 1.5 7 . [5 9 ]. 

11, 11. 15.42. 111, 4. 36. IV, 

36. 50. V, 56. VI, (27). 58. — 

I, 50. VIU, 26 

feniBXAAEIN VI, [ 55 ].— 54,23 
feniBOYAH U, 21. UI, 3. VI, 56 
feniBOYAOC lU, 22 
feniAfexecBAi rV, 3 
fenieiKÖc UI, 11 . — 59,8 
fenieecic U, 22 
feniKPicic V ,11 
feniM^eiN VII, 11 . [ 13 ] 
fenicKoretN VU, [ 23 ] 
fenicnAN I, 8 

fenicxecic IV, 19 
feniTHAeiÖTHc I, 53 

feniTiefeNAi 11, 30. 111, 45. — 

48,9 

^niTINEI N? U, 59 
feni#XNeiA IV, [ 31 ] 
feni4^P6CeAI 11, 60 

fenixeiPcTN XU, 22 . -- 51,28 
eproN 1,8. 11,2. — 52,30 u.a. 111 . 
epeicic IV, 14 1] 

€ ct’ A n ui, 1 

^T€POr€NHC 11, 6 

fe T e p 0 c I, 4 1 = 50, 2 8. II, 6. 

II. 16.29.36. UI, a. [ 21 ]. 50. 

IV, [ 11 ]. VI, 8. 21 . VIII,[15]. 
XI, [ 15 ]. — 49, 4 u. a. m. 

€T€PÖXPOIA IV, 18 

exi III, 10 . IV, 19. [27]. 4 1. VII, 
( 60 ). VIII, [ 1 ]. XII, 10 .— 48, 
5 . 49, 3 u. a. m. 

6 X 0 I AA 0 C 

- exOIMOY V, 42 = 59, 16. 

61,3 

6X0IMÖX H C I, 24 


€9Xaö)XOC U, 25 
€YAP6CXeTN VI, [28]. [ 33 ].[48]. 

— 52,18. 56 ,12 
eV^eiN V, 20 

€9e9c I, 88. V, 52. VI, 7 . 42. 
61 . VU,46. — 49,25. 56,3 
u. a. m. 

— lE9e4(i)C I, 28 

e^McrfeeHc II, 48 

e^NOHxiKÖc IX, [ 3 ] 

e^NoiA XI, 21 .—54,3.12 u.a.m. 

6 9nAe 1 ^ c 111, 8 

69n A0I A II, 28 

e9nAPAKoAo9eHxoc IV,[ 57 ] 

e^nexHC 11, 35. — 56 ,11 

eVplCKCIN lU, 5 . V, 25. VU, 2 . 

XII, 49 . — 59, 26 
69cxhai(i)n V, 17 (Euripidcs) 
€9 x€ahc VU, [ 2 ]. — 63, 10 
e^xpenHc I, 11 . IV, 20 

€9♦Y H c V, 20 
feAKEl N V, 2 
^♦elfte UI, 54 — 61, 20 
fe^lfeN AI U, 33 

^♦icxXnai V,[12]. VI, 28. — 
58, 25. 62, 28 
^xferxYOC V, 22 
exeiN I, [ 32 ]. 64. U, 7. 47. 51. 
111, 21 . [ 42 ]. 45. 61 . V, 10 . 11 . 
13. 20. 48.(50). VIU, 8. XII, 
16 

feülcnep I, 10 

z 0 ♦ e p 6 c VII, 0 
zw ION I, fl. 2. 5. 28. 31. 32. 38. 
14.49. 51. 11,2.6.16.20.35. 

III, a, b. 10. 15. 20. 24. 5 1. 53. 
56. 57. IV, 39. (44). 53. 65.58. 

V, 24. 39. 46. 49. 51. 52. 54. 

VI, [a]. 8. 10. 24.32. [4l]. |42]. 
4.5,48.51. VU, 10. 42. (48). 
52. IX, (8). XI, 14. — 53,4. 
7 u. a. ni. 

H 11, 1. 6.29. 59. UI, |42]. 47. 48. 

IV, 28. V, 15. 50. VI, (20). 
28. (29). (3ü). 6 1. VIU, [ 14]. 

XI, 18 

HrOYMAI I, 1 — 54, 14. 51, 16 
H re MO NIA IV, 5 0 
H rCMONIKÖC VI, 10 
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Ü£,H I, [16]. 35. VII, 16. 39. 63. 

— 49, 16 u. a. m. 
rtei KÖc (Titel) I, i. 37 
fieoc V, 12. — 55,10 
^^KeiN I, 18. V, 7 

1,41.55. 111,48. lV,(eo). 
V, 28. [39]. VIII, [25]. — 49, 
18. 28. 51, 15 u. a. m. 
rt peMcTn I, 7 

Mttwn 111 ,3.45. V, [ 27 ]. VI, 
47. — 52, 8 


0 A PPeTN II, 39 

eArepocI, 33. IV, 11. [42].— 
50, 26 

eAY/nAzeiN 11, 46. — 54, 17. 
27 

GAYmAcIOC 11,49. III, 10. VII, 
24. XI, 19. — 54, 26 
0 ^ A T P 0 N XI, 18 

0ePAneVeiN VII, [18] 

0 € P M X I N e I N VI, 6 

0€PMdc VI, 5 — 49, 22 

0H AH V, 56 

01^ PA 111, 18. 19 

OH PION 11,14. III, [ 29 ]. 37. ( 39 ) 

eiKTÖc 111,57. rV, [ 40 ] 

0T11C IV, 1 

0N|4|CK€IN V, 16 

0pXcOC III, 45 

0PA'f€IN II, 29 
0YPAZ€ I 20 

lATPÖC III, 14 
IA^A vni, [22] 

fAlOC I, 8. 51. IV, [ 29 ]. 36. — 
56, 31 u. a. Dl. 
lAldlMA VII, 67 
Upaz £0, 42 
I K A N Ö C V, 1 1 
ikano9n I, 20 

Yna II, 8. ra, 67. V, 4. XII, 
[42]. — 50, 28 
löc n, 10 . 15. 18 
VnTAC0AI I, [62] 

IcoMer^OH c II, 86 
tcoc rV, [58]. — 50,27 

ICTOPI A n, 18 
fcxei N VI, 26. [80]. 46 
ICXYPÖC V, 42. VIII, 2 
IXNe^MUN III, 27. 35 


KAOAIPetN rV, 37 
KAoXnCP 1,7. 22. 11,7. III, [57]. 
IV, 4, 13. [48]. VIII, [18]. IX, 
6. — 49, 8. 50, 16. 51,13. 27. 
54,29. 56,25. 57,28. 58, 16. 
61, 18 

KA 0 A PÖC VIII, [ 2 ] 

KAOe^AeIN V, 14 
KAOI^NAI III, 32 
kaoictXnai II 5. XI, [ 18 ] 
KA 0 ÖAOY VI, 1 = 53, so 
KAinep II, 52 
K A I P I 0 C rV, 14. VU, [5 s] 

K AI P 6 C I, 5. V, 36. — 49, 5.15. 
51, 22 

KAKIA VII, [26]. — 49, 13 U. 
a. m. 

kaaeTn I, 41 = 50, 28. 63, 8. 
U, 12. IX, 4 

kXaaoc VI, 60. — 54, 19 
KAAÖcV, 61. XI, 1. XII, 18.— 
48, 12. 49, 11 u. a. ni. 
kXmnein VI,41. — 53,23 
KAPKI N(i)MA VII, 25 
KACTÖPEION III, [ 14 ] 

kXctwp ni, 10 

K A T X (mitGenitiv): II, 1 7. VI, [ 1 8] 
— (mit Akkusativ): I, 9. 1 5. 46. 
[eo]. II, 42. 47. [5l]. III, [7]. 
41. IV, 5. 6. 29. V, (18). 41. 

VI, 12 . (64). vn, 58. vm, 

23. IX, [6]. XI, 15 
KATArirNC^tCKeiN II, 55 
KAtX TNUC IC VI, 49 
KATA AAPoXnCIN V, 9. 19. [30] 
KATAAYeceAl 111,43. V, 58 
KATAKA6I6IN VII, 6 
KATAKOPI^C IV, 11 
KATAAAMbXn6I N UI, 6 
katXaycic XU, 15 
katantikp9 U, 39 
KATAni nT6 I N I, 5 
KATAPXI^ VII, 19 
katackeyX zeiN XU, [ 51 ]. — 
53,2. 4. d7, 8 

KATA44peC0AI 11, 43 
KATA^PONETn 11, 50. 111,25. 44 
kateiaeTn II, 26 
KATCnEITEIN U, 57 
KATEPrXzEC 0 AI XU, [4 4] 
KATOIKIAIOC IU,40.— 62, 26. 

63, 17 


KATÖniN I, 17 

keineTn (kineTn) I, [14]. IV, 34. 

48 

KENÖC XII, 7 
K^NTPON II, 10 
kepann9nai IV, 4 1.46 
K^PAC II, 6. 22. 47. 54. 58. 61. 
UI, 24 

kepat6ahc U, 26 (Adjektiva 
auf -b)AHC gebildet s. unter 
öxeoiAHc) 

ke^Xaaion VI, [28]. — 51, 15. 
54,10 

KE4AAH U, 28. 28. 44. lU, 8 
KINAYNEirElN IV, 29. — 56, 8. 

57, 6. 60,21 

KIN AYNOC 11, 26 

Kl neTn 8. keineTn 
KINHC lC IV, [28]. (33). [38] 
KAAYWYPIZEIN V, 69. - (vgl. 

58,1 o) 

KOIMACOAI V, 4. 1 1. [12]. [28] 
KOI A<VHCIC V, [l3] 

KOI NÖ C VI, 23. IX, 10. — 49, 5. 

51, 17 u. a. m. 
koaviaA U, 49 
KOXAI AC 11, 25 
K P X C I C IV, 8 

KPEITTWN U, 50. UI, 17. [38] 

— kpXtictoc XU, [60] 

KPHMNÖC U, 32. 59 
KYAI N AEI N m,[8i] 

KY0#0 peTn I, 8 = 63, 26 

aXtynoc V, 9 
aatxXnein IV, 28 
aXkT I CM A lU, 26 
aambXnein 1,61. V, 4 3. VI, 
(29). 5 1. VU, 9. XI, [20]. 
A^TEIN I, 12. 30. UI, 20. 54. V, 
28. 39. VU, 47. — 53, 1 

— EIHETn 1,34. 11,8. 111,5 7. IV, 
21. V, 47. VI, 3. [44] 

— ^PETn V, 47 

— ElPftC0AI VU, [ 45 ]. — 48, 20 
AEinEl N II, 35. IV, 26 
AEHTÖC I, [ 19 ]. 11,49. 52. V, 24 
AEHTÖTHC V, [ 29 ] 

AEYKAINEIN VI, 4 

AE YKÖ C VI, 3 
A^ü) N UI, 23. 43 
1 AI 0 0 C I, 22 
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Aöroc I, 2. 3f,. 4 1. III, 4 9. .'»9. 
IV, r>4. V. 24. « 0 . VI, [l7|. 23. 
5 4. VII, 50 62, 32. — 41^, 

22. 50,20.25.28. 51, 20. 52, 

1 7. 5.3, 17. 55, 23 u. a. 111 . 

AOI nöc 11,8.21. 111,9. [52]. XII, 

з. — 60, 9. 1 1 
A Y e I N III. |3ft] 

A Y n H IV, 16 

MAKPÖC 1,16. V, 2 7. — 54, 9. 
58, 16 u. a. III. 

nXA\ II, 54. IV, 57. VII, 01. — 
52, 7 

- MAAAON V, 18 

- mAaICTA III, 15. IV, 56 

AAAAOAKÖC V, 15 

A^AP^e^THC IV, [23]. VI, [ 44 ] 

MAPTYPION IV, 5 3 

M AtH N VI, 41 

A4AxeceAI III, 23 

A4Axh II, 5. XI, 20. — 56, 12 

и. a. m. 

MerAAÖTYXOC XII, [ 19 ] 
AA^reeoc 11, 53. 111, 47. VI, oo 
A4e I (13N VIU, [8] 

A4eA ANI A VII, [ 20 ] 

A4^ A A6I N VI, 42 
AA^NTOI I, 12. V, I 1. 38. VI, 
[28]. — 58, 20. 62, 15. 32. 

63. 15 

A4 4 PO C I, 5 1. 5 4. II, 2. 3. 2 3. [3 0]. 

45. III, 4. 8. [ 25 ]. 35. IV^, 7. 

46. 50. 52. 6 1. V, 4 1. VIII, 
|l2]. XI, 16. — 51, 14. 17. 
2 1 11 . a. 111 . 

A4 6 C 0 C II, 6 1 

aaetA (mit Cienltiv): III, 1 . 4 5. 

1V^(45). VI, 3. 4. 5. VII, (5<0 
— (mit Akkusativ): 43 . 52 . 

VI, 24 

A4€TAbAaA€iN I, 14.2 1.2 6. — 

18, 1 1. 60, 2 

MeiABOAH 1,2 4 — 59, 29 
A4€tAaOCIC IV, [ 20 J 

werAAHYic IV, 21 

A4€TAA4ÖP<t>GJCIC IV , 20 
A4€T4xe I N VI, 17 
A4 € T 0 X H IV, 8 

A4^XPl I, ]l3]. IV, 18. V, 8. - 

54, 21 


I WORTREGISTER 

iA\H I, 32. J48]. 11,39. 111,(61). 

I IV^ (2 1). V, 24. 27. 55. VI, 
(14). 42. 48. Vll, 6. 12. jisj. 

XII, 18 

A4 H A d III, 12. IV, 6 

A4 H ACIC VII, 8. - 51, 22 U. 

a. in. 

A4H N II, 18. 27. 58. 111, 20. 27. I 
43. IV, 22. [27]. VI, 46. — ; 

48, 22 . 50, II. 13 

A4 H T€ VII, 8 

A4 H T P(iJ 0 C III, 43. V, 57 

A4HXANAceAI 11,45. III, 16. VI, 

5 7 

A4 Tr A4 A IV. 7 50 . 24 

A4IKPÖC V'II, 2 (S. A4ei(i)N) 

A4ÖN0C 111,47. IV, 26. VI, (60). 

— 49, 13. 51, I u. a. m. 
A4ÖPI0N III, [ 12 ]. 15. VI, 14 . 15 
A40 POH VIII, [ 22 ] = 55, 8 

A4 YB 0 Ao r gTn I, 29 

A4 Y P I 0 I V, 2 1 

i 

NCAPÖC VII, 6 I 

N€KPÖcV, [17] I 

N e 6 T T I 0 N III, 4 0 I 

N e 0 T T Ö C VIII, 2 1 
NEYeIN IV, [ 50 ] ^ 58, 19 I 

N0A4i Z €1 N IV, 23 
NYKTWP V, 6 = 58, 1 5 

NYN IV, [28]. — 50, 4. 52, 10 
u. a. in. 

lYAON 11, 2 9. V, 2 0. - ()3, 19 ' 

0 AE IV, 3. - 54, 29 

- THIAE I, 55. V, 1 1 I 

j öa6c I, 14 
' Ö A 0 Y C II. 9. III, 17 
ÖGEN II, 2 8. VI, 4 9. - 5*2, .l. 

53, 15. 56, 6. 19. 2 3. 60, 2 5 U. , 
a. m. 

0 I keTn XI, 15 

0 i K E T 0 c 1,2.35. 11,8. 111,59. 
VI, 137]. VllI, 5 1 . XII, I 2 ]. 

— 53, 8. 2 3 n. a. m. 1 

0 i K E I 0 Y C 0 A I V1,A. ]52]. VII, 
j 16. [49]. IX. ]6] 

OIKEICJCIC VII, [2(>|. |45|. ]l7j. 
VIII, 5 4 

OIKEICJTIKÖC IX,] 2] 

1 0 i KO c VII, 6. — 52, 1 9 u. a. m. 


oioc I, 2 1 . II, 10. 15. III, 23. 
IV, 1. V, 59. — 50,23. 53, 
21 u. a. m. 

— oTöc T€ II, 42 = 60, 13 
0 I C TÖ C Vn, 20 

- AYCOICTOC 54, 33 

Ö A^ 0 P IOC III, [ 29 ] 

Ö A E 0 P 0 C VI, 4 8= 55 , 10 
ÖAiroc 111,5 4 (s. ^aAttwn) 
ÖAOC I, 43. 60 . IV, 10 . ( 15 ). 19. 
41. VI, 10. IX, 2. — 50, 17. 
51, 17 u. a. in. 

- bACJC IV, 17. [ 55 ]. - 50, 8. 

60, 20 . 61, 10 

ÖAOCXEPHC VII, 60. VIII, [ 24 ] 
ÖAAOTENHC II, 14 
Ö A4 0 i (1) C IV, 9 

ÖA40AoreTN VI, so. — 60, 14 
Ö A4 0 9 IV, 4» 

ÖA4ü)NYA40C II, 14 

OaacjC 11,50. III, [4 8J. V,[l|. 

VII, 19. — 51, 10 u. a. ni. 

ÖNATPOC III, 25 
ÖNOA4A IX, [lO] 
önoa 4 Azgin VIII, [25] 

ÖnAH 11,9. III, [26] 

0 n A 0 N II, 7 . 9. III, 4 
önoToc I,[3] =58,2 1 
önöco c II, [ 37 ] = 57, 18 
önÖTE II, 20 . 26 . 57 
önÖTEPOC IV, 7 

6 n 0 Y III, [ 20 J 

ÖPAN IV, 5 7. V, 5 4 

— lAElN I, 56. V, 7. V'II, [h] 
ÖPATÖN 1, 57. VII, 1 2 

6 p r H IV’’, 17 
0 P i Z E I N V, ü 
0 PA4 A N V, 5 7 

Ö P A\ H I, 3:{. IV, 26. VII, [4 6] 

OPA4HTIKÖC IV, 2 5 
0 P X I C III, 13. 18 
0 C , H , 0 I, 1 0. .3 3. 3 6. 5 1. II, 3. 
15.16. 111. 12. 52. [60|. IV, 

2 1. 28.4 3. V, 4 7.49. 52. VI, 
29. VII, 20. 30. VIII, 11. XI, 
[I 6 ], 19 

OCOC 11,4 2. 111 ,( 53 ). V, 5 4 
Ö C T P A K ü) A H C II, 2 3 
0 T I I, (3 1 ). 3 7. I 1 9|. 5 1. II, 3. 
III, 3. IV, 13. V, 4 0. VI. 20. 
25. 50. VII, 42. Vlll, 52. 
IX, 3 
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O'T’A^ 11,3. 13. IV, [23]. VI, 13. 

4 4. 46. — 49, 26 U. a. m. 
0 Va€IC 1,33. II, 18. [ 35 ]. V, 
47. VI, [30]. XI, [16]. - 49, 
12 . 51, 18 u. a. m. 

o't’A^Tepoc ni, 41 

O'f K^TI I, 7. 46 , 

OVN 11, 38. 111, 28. IV, 5 8. V, 
2 1. 60. VL 22. 24. VII, 30.38. 
(50). IX, (6). Xn, 24. — 51, 
5. 20. 52, 4. 54, 13 u. a. m. 
o'fpA UI, 7 . 34 
o^p aToc m,4 
OYPON IV, [18] 

OY C I, [ 55 ]. 67. 58 
O^TOC, aVtH, TOYTO 1,12.13. 
17. 40. 50. U, 10. 29. 30. 48. 

56. III, 2 . 11 . [ 14 ]. 18 . 20 . [38]. 
52. 69. IV, 2 . [ 13 ]. 22 . 43. 52. 

50. V, 20. 21. 26. 42. 43. 6 1. 

52.66.60. VI, [ 14 ]. [lö]. 24. 
27. 43. 50. VII, 9. 29. [58]. 

Vm,[6]. 16 . IX, (6). XI, 15 

- TAYTHI 1,27. [ 51 ]. U, 20. 58. 

IV, 10.24. VI, II. VII, 5. — 

55, 6. 60, 7 

oVtu) (oVtüJC) 1, 42.47. 11, 7.8. 
III, [ 52 ]. 57. 58. IV, 10 . 20 . 
[49]. V,4.[20j. IX, [8].- 

56, 22 . 2 7 u. a. m. 

0 ^x 1 I, 67. 58. IV, 4. V, 18. 24. 
29.53. VI, [64]. XI, 16. — 
54, 13 

Ö4>eAAMÖC I, 55.56. 5 8. VII, 1 1. 

(13). — 60, 8 
öxeti AHC Vn, 26 
— npenÖAHc 55, 25 

- Ke4AAAI(iAHC 57, 12 

- KAAVeW^AHC 58, 10 

- KAMAT(iAHC 63, 18 

öxypo9n n, 10 
6 yic 11,49.61. vn, (22). [27] 


nXeoc rv, 12 . 17. 21 . 48. [ 50 ]. 
— 51, 26 

n A I A A P I 0 N vn, 6 
nAiei N U, 28 

nXAiN n, 38. IV, [49]. — 57, 
21. 62, 3 

n antoToc m, 26 
nA NY V, [ei] = 57, 5 


nApA (mit Genitiv) 1,8. VI, 17 | 

— (mit Dativ) III, 14 | 

— (mit Akkusativ) 1,12. 11,5 5. 
vn, 17. XI, 8. 20 

nAPAßAAAei N I, 68 
nAPATYMNOYN IV, [öl] 

n apAaoioc in, [ 60 ] 
nApAeecic IV, 10 
nAPAKOHH IV, 15 
nAPAnAHClOC U, 25. 43. IV,2. 

VI, 17. XI, [8]. — 48, 20. 50, 
5. 63, 20 

nAPAHOAlCMÖC IV, 10 
nA P AC K€Y A Z€ I N n, 4. — 55,4. 
nAPACKCY»^ 1, 52. — 53,2 
nAPATie^NAl rv, 60 
nAperrYXN VlI, [lo] 
HAperr^Hcic VU, [ 13 ] 
hapeTn Al I, [83] 

- HAPÖN ni, 53 ^ 49, 2 1 

! nApeMninreiN I, [ 40 ] 
nAP^xeiN vn, [ 20 ]. — 48,8. 
54, 6 u. o. 

HAPHropeTN vn, 11 
HAPe^NOC V, 18 
nAPicxANAi UI, 69. IV ,[2 9 ]. — 
58, 30 

nAPOIYNEIN n, 17 

nÄc 1, 12 .[ 27 ].(31). 11,2 1 . ni, 

l . IV, 2 . 0 . 45 . 46. 59 . VI, 10 . 

18. 22. 56. 68. VU, 7 

— nANTUC IV, [66]. V, 64. VI, 
7. 28 

HAT PI c XI, [lo]. — 50,20u.a.m. 

n AXYC I, 16. VIU, [i] 
neieeiN VI, [ 27 ]. — 57,31 

neiPACOAi I, 40 

n^nti) N I, 26 
n4 p AC ni, [ 19 ] 

nepi (mit Genitiv) 1,2. 29 . 34 . 

m, 55. VI, 26 . vn,29. VIU, 

[ST] 

— (mit Akkusativ) U, 28. DI, 
11 . [87]. 49. rv, 60 . V, 7. VU, 

1 . vm, ( 16 ) 

nepiBÖHTOc m, 14 

nepiriNEceAi UI, so 
nepiApAcceiN Vm,[5] 
i nepieTNAI U, 14 
jnepieipreiN rV, 4 
nepi^xeiN r, [ 20 ]. [ 27 ]. V, 
[ 59 ]. — 61, 11 . 14. 17 


73 

I n € p M c X e IN IV, 5 

nepiOYCiA vn, 15 

nepinATcTN 1,58. — 58, ic 
hepipAccein U, 61 
HEPICK^nEIN V, 2 
n€PITTÖ C V, 47 
n^TPA U, 60 

n^Y I c V, 26 

nnAAN U, 34 
nHAHMA n, 53 
nH AÖc UI, (36) 

ni^zEiN V, [1]. [ 20 ]. — 53,23 
n I 0 A K N H rv, 6 
niOANÖc rv, [ 30 ]. 54. — 48, 10 
n I n T EIN V, 1 7 (Euripides) 

ni CTE^EIN U, [52] 

niCTIC n, 1 . V, 22 
nAEONAzEIN nr,2. 11 . IV, 24 
haeonAkic m, 3 1 

I HAH TH I, 23. n, 81 
HAfieOC V, 21 

nAHKTIKÖC vn, [ 14 ] 

HAi^PHc V, 15. — 52, 20. 56, 
12 

ONEYM A I, 18. 16. 22 
HNEYMATOYN U, 43 

HOIeTn n, 26 . 34. 4 2 . V, 17. VI, 

55 

noToc V, 13 
nÖAEMOC UI, [28] 
nÖAic XI, [ 15 ]. 16 . — 51,13 
u. a. m. 

hoaaAkic V, 9. XI, 19 
noAYC n, 66. 111,15. IV, 57 . 
V, 18. IX, [5]. — 49, 4. 6. 11. 

20 u. a. m. 

nOPIZEIN 111,6. VI,[ 59 ] 
nÖPPb) I, 42 

nÖPPü)0€N U, 17. VI, 5 6 
hotAmioc UI, 10 
nord IV, 65. V, 60. — 49, 7. 
12 

nÖTEPON V, [ 14 ] 

no'^c I, 60. n, 28 
nPÄTMA VI,[ 18 ]. vn, 18 . vm, 

[s]. [6]. — 55, 16 u. a. m. 
npXiic xn, 20 . — 53, 22 
np^neiN V, 44. — 62,19. 63, 

21 

npiN VI, [ 21 ] 
npö U, 21 

nPOBAINElN VU, 45 
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nporiNeceAi VI, 22 
npöecIC IV, 18 
npoicxeiN II, 0 . III, 0 

nPOKAeiCTÄNAI I, 48 

npOKcTceAi VI, [i] 
npÖNOiA V, [i7| (Euripides) 

— npoNoeTN 58, 1 . 59, 6 

npoHAp^xeiN VI, 14 

n p ö c (mit Genitiv): I, 21 

— (mit Dativ): III, 2 . — 51,8 

— (mit Akkusativ): I, 10 . 23. 
|33]. 40. 45. 46. [52]. 54. II, 4. 
7.8.1 1. 21. 52.53.56.50. III, 
15. 22 . 25. [27]. IV, (l3). 20. 
(59). V, 11 . (26). 4 2. 4 0. VI, 
48. 40. (52). 50. VII, 20 . 22. 
27. 40. VIII, 0 . IX, S. 5. 0. 13 

nPOCßXAACIN IV, [ 45 ]. 46 
nPÖCBAHCiC IV, 2 
nPÖCBAHTOC IV, 40 
npocAeHC V, 25 
nPOCAOKAN V, 16 
npoc€NeYA\eTc0AI l\^ 3. XII, 
( 66 ) 

— ^Ti npocAiAAHnr^oN 48, 5 
npoc^peicic IV, i 
npoc^TI I, 15. IV, 25 
npoc^xeiN III, 26 
npocexHC VI, [lo] = 01, 13 
npocH xeiN I, 6. — 51, 18. 63, 

17 

npocoxH V, 5 
npocnx'rci N II, 17 
nPOCT YXHC III, 7 
npoc4^P€ceAi :>8, 7 u. a. ni. 

npoc^epHc IV, 8 

nPOTEPAIA V. 5 

nPOT^PHMA III, 5 1 
npÖTCPOC 1,41. VI,|l2].[l6] 
n P0Y4 I CtX N Al 1, 48 

npÖ 0 A c I c III, 13 
npulTOC I, 2. [sj. 4. 15. 35. 51. 
II, 1 . III, 50. V, 45. 48. 51. 
VI, 51. VII, 43. (52). 58. XI, 
13. — 50, 21 U. Ö. 
nr^PYi 1, 52. 111, 43. V, 58 
uthnA tX I, 52 
nT yX c II, 12 

nrÜM A II, 45 

nu)C VI, 26. VII, 56. — 50, 20 . 
56, 12 

— nuc I, 16, — 55, 23. 60, 18 


>XiAioc n, 50. — 48, 1 0 

— I»AIAI«C VII, 6. XI, [l7| 

— l»AION III, 44 

— I>AICTA III, 30. — 54, 30 
I»4 n 61N VII, 30 " 58, 8 

^ A TM A II, 38 
^1 ni Z6I N 1, 18 

l>inT6TN II, 40. 41. III, 18 
>Ye/AÖc I, 20 
^UMAA^OC II, 10 

V, 25. VII, 50. — 63,18 
l>ü) N N^N A I I, 6. V, (l4) 

cXpkinoc VIII, 14 
C X PI VII, [26] 
c ayto9 VUI, [ 12 ) 

C A 4 ^ C UI, 5 
C H n€ A W N VU, |26| 

C I b 9 N H lU, 44 
C I A H P 0 C IV, 0 

CK^AOC 1, 60.01. 11, 44.47.49. 

IV, 18. — 60, 9 

CK AHPÖC II, 24 
CHAN V, 5 7. — 53, 8 
cn^PMA I, 5. 14 
cneYA€i N III, 27 
cnoYAH V, 7. — 52,1. 56,20 
u. a. m. 

CT€P€Öc in. [ 35 ] 
cT^peceAi IV, 27. V, 51 
CTCPKTIKÖC IX, [ 3 ] 

— CT€PKTIKüiC IX, 6. — 59, 1 
cToixeiuc IC Titel. 1 ,1.37 (vgl. 

52, 17) 

C T Ö M A in, 5 
CTOMOYN I, 21 

CYrrcNiKÖc IX, 14] — 54, 11 

CYTKAeiZeiN XI, I 18 ] 
CYrKEPANN^NAI IV, 6. 22 = 
61, 1 

c YrxetN VU, 60 
c9rxYCic VUI, 3 
cyaaambXncin I, 6 

CYAAHYIC I, 12 

CYMBAINCIN I,[4). IV, 54. 56. 

V, 4 4 . Vin,io. — 55,5. 60,4 
CYW BA CIC 111,23 
CYMUABHC IV, 1 1 = 53, 24. 

54, 12 

CYMUAeiA IV, 10 
C Y « n A C UI, 4 6 

— CYNOAOC 52, 1 1. 59, 14 


CYM4Yei N VI, 8 

CY«#YHC 11,7.8. - 53,21 

CYM4YPAN IV, 5 

CYNAreAACTiKÖc XI, [u] = 
52, 30 

CYNAICeXNeCBAI U, 20.22.27. 

38, UI, 48. IV, 58 
CYNAICOHCIC U, 3. UI, 56 
CYNAIATie^NAI IV, 1 7 
CYNEKTIKÖC VI, 12 
CYN€P€ICTIKÖC IV, 4 8 
CYN6CIC I, 42 
CYNCCTIACSAI XI, 17 
CYN^xeiN VI, 12. [l3]. I 15]. — 

62, 7. 28 

CYN6XHC I, 10 
CYNHCOPCTn ui, 5 2 
CYNHrOPIA V, [ 43 ] 

CirN0€TOC IV, SO 
CYNAOnCAVÖC VI, 49 
cyntXttcin V, 5 
CYNTCAeTN VI, [ 1 ] 

CYNTHPeTN VU, 44 = 51, 27 
CYNTHPHClC VI, 55. VU, [l] 
CYNTI 0 eC 0 AI XI, 1 7 
C Y C T A C I C VI, 52. VU, 50. IX, 1 
CYCTH/AATIKÖC IX, [o] (vgl.51, 
1 1. 12 ) 

CYXNÖC V, 28 = 55, 1 
C^AA€PÖC VI, 58 
C4Ö A P A U, 54 = 52, 7 
C ♦O APÖC VII, 4 
C40APÖTH C UI, 1 
C^ÖN VU, 3. 32 
CX€AÖN I, 18 = 56, 2 1 
C xi Z£ IN IU,(18] 

- AlACXIzeiN 63, 19 

COJIzeiN VI,(l5).39. — 51,8 
CUMA 1,8. U, 22. UI, 57.58. 61. 
IV, 4. 18 . [ 14 ]. [ 17 ]. 39. 45. 47. 
52. 61. V, 10. [ 20 ] 
COJMATIKÖC IV, 12. — 49, 1. 7. 

63, 18 

CüJTHPIA 111,5.10. VU, 4. — 
51, 12. 13 

COJTHPION VI, 5 8. VII, [46] 

tXiic 1,10. — 56,22. 62,29 

T A T T e I N II, 21 

TAYPOC 11, 5.20. 111, 23.41 

TAX^WC I, 23 
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tXxoC 11,5 3. III, (30). 42. 47. 

VI, fi 1 

TeKMHPION V, 10. VII, (15) 

T4KN 0 N IX, 7. — 51,2 (sehr oft) 
T^Aeoc IV, 12. — 52,20. 60, 

31 

T^AOC 1,10.15. IX, fl. XII, 5«. 
57 

T^MN€I N XII, 0 
T^TAPTOC IV, [-2 7] 

T ^ X N H XII, 41. — 50, 1 0 
T^CÜC I, 7. III, 8 
thnXaawc VII, 2 
THNIKAYTA VIII, [7] = 55, 5 

Tie^NAI III, [Ol]. VI, 23. - 

.50, 22 

T I KTeiN V, [55] 

TIN6IH (= reiNEIN) FV, 44. — 

53, 11 

TIC (Fragepronomen) 1,4. 11, 
18. 10. 40. III, 19. [22|. IV, 27. 
V, [44]. 40. 00. VI, 54. VII,24 
TIC (Ellkl.) I, 4. [o]. 40. 50. II, 
1. 0. 15. 17. 22. 20. 59. Ul, 6. 
[32]. rV, 2. 01. V, 6. 7. 14. 40. 

47. 60. 53. 64. VI, 2. 7. 8. (iS). 
[ 21 ]. 25. 43. 01 . VII, 18 . VUI, 
24 

TI T0H vn, [10] 

TOI rV, [26]. — 49,20. .55, 10. 

57,4 

TOINYN I, 5. 60. Ul, 2. [56]. IV, 
[39]. V, 53. — 50, 5. 53.20. 
63,2 

TOlöcAe U,[34]. vu,3. VIII, 
[8]. 9. — 49, 4. 55, 2 

TOlOYTOC VI,[4l]. VII, 1. - 

48, 13. 23 U. O. 

TONIKÖC IV, [32] 

TÖNOC IV, 32. V, 15 

TÖnoc IV,(i4). — 49 ,10 u.a.iTi. 

TOCOYTOC U, 13. VU, 16. [28] 
TÖre rV, 57 

To^NTe90eN I, [31] 

TPATIKÖC V, [I8] 

TPANIHC VU, 53 
TPANÖTHC VU, 55 

TpXxhaoC ui, 86. 37. — 52,6 
Tp^^eiN VI, 16 

TPIzei N lU, 42 

TPITOC IV, 22. V, 50. VlU, [4] 
T PÖMOC IV, [I8] 


TPÖnoc 1,24. rV, 21. 28. [ 33 ]. 
43. V, 13. VII, 51.(50). — 
49, 2. 6. 60, 7. 10 und sehr oft 
TYTxXNeiN 1,43. 11,41. in, 3. 
IV, 25. V, 1. — 48,22. 50, 
24. 57, 6 u. a. m. 

T^HTCIN V,[69] 

9riHC 111,16. VII, 17 =59,9 
9 r p 6 c IV, 5 
Vah I, 0. — 50, 14 
VnXpxeiN VU, 5. — 60,20 
9n4p U, 2. IV, 59. VI, 65 
VnepßXAAeiN VI, ( 00 ) 
VnePBOAi^ U, 52. — 6<\ 3 
9nepoxi4 UI, 49 
Vnep^^pei N UI, [48] 

9n€P^Y H c U, 48 
VnNOC IV, 56. V, [l]. 8.22.25. 
(27) 

9nö (mit Genitiv) I, [o]. 2 3. 4 5. 
VU, [l2]. 23 

— (mit Dativ) V, 57 

— (mit Akkusativ) U, 4 2 
VnOACIKNYNAI IV, [43]. — 62, 

14 

VnOMIMNHCKeiN VU, [l7] 
VnÖMNHClC I,[40]. V, [oi] 

VnönTWTOC IV, 41 
VnocT^AAeiN U, 24 

VnocTp^^eiN U, [33] 
VnÖTY^AOC V, 55 
V C T A T 0 C m,8 
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